
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 13 (1891)

Heft: 38

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sir. 38.

tauw*
jDmjefptto §flfjrö(«tg.

Jdrgatt für lu Snîrrrfpen ürr Jxanmmli

1891.

güwnucntritt:
Sei fyranfo=,Qitftettiing ^>er Soft:

Säßrfidj gr. 6. —
.Öa(6jäi)r(id) „ 3. - -

Siusimtb frcutfo per gafjr „ 8. 30

;äl(r $tt> pinto & jgitrljljnnblturgru
nehmen SBefteiïungeit entgegen.

gteönlUitnt:

grau ©(tie §onegger.

©rpcötttoit:
OJt. Stätin'jdje SBitcßbritcferei.

3t (3aUoit 3Jcvotto: ^mnter ftrebe gum (Saugen, intb fannft bu jel&cr fein (Sange»
Serben, at§ btenenbe» ©lieb icfjIieB an ein ©angeê bid; aul

gnfertiottspreis.
03er einfache (ßettfgeite:

20 (Als. für bie Scfiroeig.
20 8ßf- für bas Stullanb.

gatji'eb'Sfnnoncen mit (Rabatt.

gutsgabr:
(Sie „Sdjioetger fyranen^eitung"

erjdjentt auf feben Sonntag,

„gür bie gunge Bett" wirb
monatlich gratis beigelegt.

§Ule Bnljliutpit
finb a ilè ï cfgticfs tief) an bie (Ol. Stälm'idje

SSudjbracfcret in St. ©allen gu ent«

richten.

Sonntag, 20. fêejrfemUet

Sortjlnrlmt.*)
9îacf)bruc£ ücröofeit.

er ZTEorgen ßaudjt in ^eiligem Ertpacßen
llnö blauperfcßieiertträumt 6er fülle See;

t/y 2lm grünen Ufer fdjœanît 6er leidjte
Stadien

lluö auf 6en Bergen glänzt œie <Soi6 6er Schnee,

fjinflingenb [eis auf grünem Spiegel gleiten
Tie (Slocîenf'Idnge tpte ein fel'ger (Traum;
Das ^rüfyrotlj malt in 6uftumtüölften ÏDeiten
Tut purpurgoI6 6es Rimmels fauften Saum.

Tas ift ein tjolöes Turdtetnanberîltngen
Ter lieben ©locfen auf 6em glatten See

(Tief in 6em (Sriin t)ör' tcß> 6as Ed]o fingen,
(Es tönt empor lüie ein oerfunfnes ITet).
Turd) alle Törfer teanbert ein Ertpacßen,
Sanft Don öett <5 weigert riefelt tjeJIer Elfau;
mit Bu6erplätfd)eru raufebt 6al)in 6er ITadjeu
Unb tief com ffimmel quillt 6as etü'ge Blau.

ytrutrice itcnt gtrrit.

3a# JDaflter-
^rilirrrfal|rrn in Xatrttljänbrn.

(25Oll 3 uf. 3 upp iitfl er.)

^enit ici) biefeg Xßcnta beßanbeüt nub babei

ridftig uerftanben luerbett mill, fo ßabc

id) uor Stftem au» ben 'begriff „Säte"
fcftjuftetlen. Snie ift gebet', ber in bie

betreffenbe ©adje uicfjt eingelueißt ift. gtt ber SRebigin
aber uerfteßt mau, enger gefaßt, unter Saieit ©oteße,

iueteße nießt ben Dorgefdjriebeneu Sitbungggang bureß»

gemacht haben, ber mit beut (Spanten feinen Stbfdqfufg

finbet. (Siefen Segriff, ben id) fonft für anfechtbar
hatte, acceptive id) für btefe meine Slrbeit. geij bltt

baßer in biefent ©inne ebenfalls Saic, obfcfjon id)

fo giemiidj in allen (IRetßoben beg Bafferljettöcr=
faßreng gu .foaufe bitt. Bemt man mir bag (Rccßt

abftreiten mollte, über obige» (Dßenta 5U fcfqreiben,

meil id) felbft Sate bin, fo müßte id) entgegnen, baß
eben gerabe ber ©tanbpunf't be» Saictt hier gu fft§=

giren ift, bamit ber Seßtere in feiner ©teKintg at»

Bafferargt beffer geluürbigt tuerbe, a(» e» nod) im
Slttgemeinett gefchie[)t.

*) $Tu§ „©onnenftanö". Sftcite ©ebicfjtc bon Maurice 9îeiitr;oIb
bon ©tent. SßerCag bon 2S. ^rtebridj, 9î. §of6ucf)pnb(cr in Seipgig.

gn ber ©cßutmeöigiu tuirb bem Baffer cd»

§eilfaftor nur eine untcrgeorbuetc (Rotte eingeräumt.
„®s gibt feilt Uniöerfatmtttet, ba» ©ieteße fattn tiid)t
gu Slltem gut fein." (Sie mebiginifeße Biffenfdjaft
ift ein bietuerjmeigtc» unb mannigfaltige» ©ebiet,
lute faum ein anbcreS. ffaft nit,;ät)(bar ift ba» .vieer

ber S'ranfheitêerfdjeinuttgen; üerfc£)iebenarttg in ifrem
SScfctt finb fie, tuic ja audj bie ©rganifatiou be»

Körper» fctbft ungeheuer fomplijtrt ift. ©o muffen
and) bie fpeitmittel, j.ebem g-afte ftd) anpaffenb, fefjr
Oerfchiebenartig fein. Stile ©ifte, luetcfje bie Statur
in ihren brei (Reichen bietet, finb in gemiffen ab-

gefcfunäcpteit (Sofen fjeifluirfenb, lute ja überhaupt
ber Segriff „ ©ift" eilt retatiüer ift, mtb felbft bas

inbifferente SBaffer int Ueberntaße jum „©ift", b. !)•

uerberbtid) luerbett faun. IRebft ben tu großem (Sojen

luirftich giftigen Strjneiftoffen gibt es eine ebenfo uit=

abfel)bare 9lu»lual)t milberer Stoffe, betten eine

fpejififdje SSirfung auf ben Drgantsmu» jufommt
nub bie bnntm aud) bent Strjneimittetfd)a|e eiubem

leibt ju luerbett üerbienen. ©nbticfj ift aud) ben tjeiü
faitten Stormatreijen : SBaffer, Suft, Sicht, Setuegung
itttb 9tul)e, paffettber SSedjfel jmifdien förperlidjev
itttb geiftiger Setljätiguug, utib Schlaf — eine .S/cit=

luirf'uug gujitcrïennen. (Da» Baffer erfüllt hiebet
fettte Sfttfgabe at» einfac£)fte» unb uatürtidjfte» (Rei=

nigungêmittet; gubent f'anu e» bei giebern itttb @nt=

günbitttgen bitrrf) SIbfftfjfung bämpfenb luirfcit, in
tuarmen Säbertt bie (ßorett öffnen unb fo bie 2tu»=

bintfhtng fteigern, aneß nerUenberuIjigenb tuirfeit, int
füßten Sabc beteben unb fräftigen, unb bttrd) feueßte

Umfcßiägc mit ber feueßten Bärme iöfeub tuirfen.

Bod) tonnen aud) itt joießen gälten neben bem Baffer
bie antifeptifdjen, bie fieberftittenben, ncruettbentßi»
genben, feßlucißtreibcubcn, tiifenben unb betebenben

ÏRebitamente nießt immer entbeßrt luerbett. ©o ift
aifo, naeß bem bodj maßgebeitben ©tanbpunttc ber

gaeßmänner, ba» Baffer jmar eilt tuießtige» §iiif»=
mittet gur §ei(ung ber tränten, boeß ift tßtu uteßt

mögtieß, bie ntebifamentöfe Seßanbtung entbeßrtieß

gu maeßen.
(Der SRebiginer atleiu fattn bie luertßöotten ©igeit=

feßaftett be» Baffer» rießtig beuüßen. (Sem Säten

feßten, ttttt bic§ tßnn gu tonnen, bie abgerunbeten,
fieß gegenseitig ergängenben Itenntniffe, luetcße ber

gefdjutte Strgt naeß üqäßrigeu, angeftrengten Stubien
fieß auf ben ©ebieten ber Stnatomie, (pßqfiotogie,
©ßemie, ipßarmacie, Pathologie ttitb (Sßerapie an=

geeignet Iqat. Bät)renb ber gefdjutte SRebiginer bttrd)

feine boltenbeteit ßarmontfeßen Stubien in ben Staub
gefeßt ift, itt jebetn eittgeinen gälte unb bei jeber
Banbtung ber gteießen Sranfßeit jetueifê luieber ba§

paffenbfte SRittet in gutreffenber (Sofi» anguluenben
unb ßiebei aueß bem Baffer bie ißnt gebüßrenbe
©teile gugulueifen, fo ßat eben ber Sate, luetcßer fieß

mit Seiturapiê beraßt, nur eine befdjränftc ggat)f

§üifsmittet gur Serfügung unb tappt babei nod),
föa§ bad ©eßtimmfte ift, begügtieß be» ®ranfßeit8=
cßaratterS feine» Patienten int (Suitfetn unb muß
au» feßr oberftäcßticßen 3üd)en ftdj ein Stib Uott
bem 3uftanbe be» Sranfcn maeßen, ein Sitb, iueicße§

itt bett meifteu gälten üerluorren, oft aber gruub«
fatfd) auêfaiïcn muß. Birft fid) nun ber Saie eingig
auf bag Baffer atg Itniüerfatmittet, fo Ueretnfacßt
er fieß atterbing» bie ©aeße feßr ; aud) ergicit er ®r=

folge ba, luo offenfitnbig gieber, ©ntgünbung, 6aut-
au»fd)(äge ober erfcEjfaffte §autfunftionen üortiegen.
©» finb bie» gätte, luo aud) ber SRebiginer nebft
anbent §üif»mittetn ba» Baffer attluenbet. Bo aber
ber gefeßutte Strgt beut Baffer teilte fßeiüuirfung
gutraut ober basfetbe fogar ai» fontrainbigirt er=

fiäreit muß, ba luirb ber Saic mit feiner Baffer=
beßanbtung nur Unßeit anrießten; ebenfo in ben gaßt=

retd)en gälten, luo ba» Srantßeitgbitb fatfd) öem

ftanbeit luerben tann. (Sie» ift ber ©tanbpuntt
ber ©cßutntebigin in bief er ©aeße; lueitigftens
ßoffe icß, c» fei mir gelungen, biefen ©tanbpuntt
rießtig barguiegett.

(Der im BafferSpetfUerfaßren gebitbete
Sate faßt aber bie Sadje gang anbers auf:
Bemt feßon im 2lttertt)um Säber gcfdjäßt luurbeit,
fo luattbte man fie bantai» boeß bloß at» (Reinigung?«
unb Srfrifcßunggmittet an; bie ruarmen Säber bienten

meßr ber rafftnirten ©enußfncßt, atg einem Beil-
giuccie. Bnufenbe uoit gaßren ßat bie ÏRebigin ge=

forfeßt; aber auf bie Qbee, ba» Baffer at» §eit=
fattoren gtt benüßen, üerfiet fie nießt, oietteicfjt beß=

luegcit, rneit bem Baffer feine fpegififdje Birfung
gufömmt. Sod) Dor 60 gaßren luaren bie 3tniueit=

buitgcu Doit fftßtenben Säbertt unb uott Bafjertnnteu
für gieberftitlung, öoit erregenben Itmfdjfägen, Uoit

ßnfitßr frifeßer Suft bei ßißigen itrantßeiten a(8

fcßäbtid) unb fogar als gefäßrtid) Derpönt. Sor
ettua 160 Saßren trat gunt erften SRate ein Scß)ueib=

itißcr Strgt, g. ©. §aßn, mit einer guten ©cßrift
über bie „ipeilfraft" be» fatten Bafferg ßeruor.

(Droßbem blieb bie gbee meiftentßeitg "uubeaeßtet
ober errang nur Dorübergeßenbe Stufmerffamteit, big

Mr. 38.

ramn-
Ircizchnter Zahrgaug.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1891.

Abonnement:
Bei Fraiiko-Zustelluiig per Post:

Jährlich Jr. ü - -

Halbjährlich „ P.

Ausland franko Per Jahr „ 8. 3l)

Alle Postämter cK Duchhnndlnngeii

nehmen Bestellungen entgegen.

Kedolttion:
Fran Elise Honegg er.

Expedition:
Al. Kälin'sche Bnchdrnckerei.

Si. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an'

Insertionspreis.
Per einfache Petitzeile:

20 Cts. für die Schweiz.
Lv Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
„Für die Junge Welt" wird

monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
find ansschliestlich an die M. Kälin'sche

Bnchdrnckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 20. September

Serglockenss)
Nachdruck verboten.

er Nlorgen haucht in heiligem Erwachen
Und blaurwrschleiert träumt der stille Se;
Am grünen User schwankt der leichte

Aachen
Und aus den Bergen glänzt wie Gold der Schnee.

Ginklingend leis auf grünem Spiegel gleiten
Die Glockenklänge wie ein sel'ger Traum;
Das S'ühroth malt in duftumwölkten weiten
Uut Purpurgold des Himmels sanften Sauin.

Das ist ein holdes Durcheinanderklingen
Der lieben Glocken aus dem glatten Se!
Ties in dem Grün hör' ich das Echo singen,
Es tönt empor wie ein versunk'nes weh.
Durch alle Dörfer wandert ein Erwachen,
Sanft von den Zweigen rieselt Heller Thau ;

UUt Uuderplätschern rauscht dahin der Nachen
Und tief vom Himmel quillt das ew'ge Blau.

UlUU'icr van Ktcen.

Das Wasser-
Heilverfahren in Laienhänden.

(Von I ul. Z »pp ing cr.)

senn ich dieses Thema behandeln nnd dabei

richtig verstanden werden will, so habe

ich vor Allem aus den Begriff „Laie"
festzustellen. Laie ist Jeder, der in die

betreffende Sache nicht eingeweiht ist. In der Medizin
aber versteht man, enger gefaßt, unter Laien Solche,
welche nicht den vorgeschriebenen Bildungsgang
durchgemacht haben, der mit denn Examen seinen Abschluß
findet. Diesen Begriff, den ich sonst für anfechtbar
halte, aeeeptire ich für diese meine Arbeit. Ich bin

daher in diesem Sinne ebenfalls Laie, obschon ich

so ziemlich in allen Methoden des Wasserheilvcr-
fahrens zu Hause bin. Wenn man mir das Recht

abstreiten wollte, über obiges Thema zu schreiben,

weil ich selbst Laie bin, so müßte ich entgegnen, daß
eben gerade der Standpunkt des Laien hier zu skiz-

ziren ist, damit der Letztere in seiner Stellung als

Wasserarzt besser gewürdigt werde, als es noch im

Allgemeinen geschieht.

5) Aus „Sonnenstaub". Neue Gedichte von Maurice Reinhold
von Stern. Verlag von W. Friedrich, K. N. Hofbuchhändler in Leipzig.

In der Schnlmedizin wird dem Wasser als
Hcilfaktor nur eine untergeordnete Rolle eingeräumt.
„Es gibt kein Universalmittcl, das Gleiche kann nicht

zu Allem gut sein." Die medizinische Wissenschaft

ist ein vielverzweigtes und mannigfaltiges Gebiet,
wie kaum ein anderes. Fast unzählbar ist das Heer
der Krankheitscrscheinungen: verschiedenartig in ihrem
Wesen sind sie, wie ja auch die Organisation des

Körpers selbst ungeheuer komplizirt ist. So müssen

auch die Heilmittel, jedem Falle sich anpassend, sehr

verschiedenartig sein. Alle Gifte, welche die Natur
in ihren drei Reichen bietet, sind in gewissen

abgeschwächten Dosen heilwirkcnd, wie ja überhaupt
der Begriff „Gift" ein relativer ist, und selbst das

indifferente Wasser im Uebermaße zum „Gift", d. h.

verderblich werden kann. Nebst den in größern Tosen
wirklich giftigen Arzneistosfen gibt es eine ebenso

unabsehbare Auswahl milderer Stoffe, denen eine

spezifische Wirkung ans den Organismus zukommt
nnd die darum auch dem Arzneimittelschatze einverleibt

zu werden verdienen. Endlich ist auch den

heilsamen Normalreizcn: Wasser, Luft, Licht, Bewegung
und Ruhe, passender Wechsel zwischen körperlicher
und geistiger Bethätigung, nnd Schlaf — eine .Heil¬

wirkung zuzuerkennen. Das Wasser erfüllt hiebet
seine Aufgabe als einfachstes nnd natürlichstes
Reinigungsmittel; zudem kann es bei Fiebern nnd
Entzündungen durch Abkühlung dämpfend wirken, in
warmen Bädern die Poren öffnen und so die

Ausdünstung steigern, auch nervenberuhigend wirken, im
kühlen Bade beleben und kräftigen, nnd durch feuchte

Umschläge mit der feuchten Wärme lösend wirken.

Doch können auch in solchen Fällen neben dem Wasser
die antiscptischcu, die fieberstillendcn, nervenbernhi-
gcnden, schweißtreibenden, lösenden und belebenden

Medikamente nicht immer entbehrt werden. So ist

also, nach dem doch maßgebenden Standpunkte der

Fachmänner, das Wasser zwar ein wichtiges Hülfsmittel

zur Heilung der Kranken, doch ist ihm nicht
möglich, die medikamentöse Behandlung entbehrlich

zu machen.
Der Mediziner allein kann die wcrthvollen

Eigenschaften des Wassers richtig benutzen. Dem Laien
fehlen, um dies thun zu können, die abgerundeten,
sich gegenseitig ergänzenden Kenntnisse, welche der

geschulte Arzt nach V-jährigen, angestrengten Studien
sich ans den Gebieten der Anatomie, Physiologie,
Chemie, Pharmacie, Pathologie nnd Therapie
angeeignet hat. Während der geschulte Mediziner durch

seine vollendeten harmonischen Slndien in den Stand
gesetzt ist, in jedem einzelnen Falle und bei jeder
Wandlung der gleichen Krankheit jeweils wieder das

passendste Mittel in zutreffender Dosis anzutuenden
nnd hiebei auch dem Wasser die ihm gebührende
Stelle zuzuweisen, so hat eben der Laie, welcher sich

mit Heilpraxis befaßt, nur eine beschränkte Zahl
Hülfsmittel zur Verfügung nnd tappt dabei noch,

was das Schlimmste ist, bezüglich des Krankheitscharakters

seines Patienten im Dunkeln und muß
aus sehr oberflächlichen Zeichen sich ein Bild von
dem Zustande des Kranken machen, ein Bild, welches
in den meisten Fällen verworren, oft aber grundfalsch

ausfallen muß. Wirft sich nun der Laie einzig
auf das Wasser als Univcrsalmittel, so vereinfacht
cr sich allerdings die Sache sehr; auch erzielt er
Erfolge da, wo offenkundig Fieber, Entzündung, Haut-
ausschlnge oder erschlaffte Hantfunktionen vorliegen.
Es sind dies Fälle, wo auch der Mediziner nebst
andern Hülfsmitteln das Wasser anwendet. Wo aber
der geschulte Arzt dem Wasser keine Heilwirkung
zutraut oder dasselbe sogar als kontraindizirt
erklären muß, da wird der Laie mit seiner
Wasserbehandlung nur Unheil anrichten: ebenso in den

zahlreichen Fällen, wo das Krankheitsbild falsch
verstanden werden kann. Dies ist der Standpunkt
der Schulmedizin in dieser Sache; wenigstens
hoffe ich, es sei mir gelungen, diesen Standpunkt
richtig darzulegen.

Der im Wasser-Heilverfahren gebildete
Laie faßt aber die Sache ganz anders auf:
Wenn schon im Alterthum Bäder geschätzt wurden,
so wandte man sie damals doch bloß als Reinigungsund

Erfrischnngsmittel an; die warmen Bäder dienten

mehr der raffinirten Genußsucht, als einem
Heilzwecke. Tausende von Jahren hat die Medizin
geforscht; aber auf die Idee, daS Wasser als Heil-
faktorcn zu benützcn, verfiel sie nicht, vielleicht
deßwegen, weil dem Wasser keine spezifische Wirkung
zukömmt. Noch vor ZU Jahren waren die Anwendungen

von kühlenden Bädern nnd von Wassertrinkcn
für Fieberstillung, von erregenden Umschlägen, von
Znsuhr frischer Luft bei hitzigen Krankheiten als
schädlich und sogar als gefährlich verpönt. Vor
etwa Illv Jahren trat zum ersten Male ein Schweid-

nitzcr Arzt, I. S. Hahn, mit einer guten Schrift
über die „Heilkraft" des kalten Wassers hervor.
Trotzdem blieb die Idee meistcntheils Unbeachtet
oder errang nur vorübergehende Aufmerksamkeit, bis



150 Suiiha-tjEr jFtaunt- ileituna — ©latter fur &en ftäusltdjen Kreta

in ben 40er gnbreu unfeveg gafjrliuubcrtg 21 ht ce it 3

siß r t c § it i b in ©riif enberg, ogtte Don jener ©rfjrift
etmag 51t miffett, rein autobibaftijdj eiit, jicar na»

tiirlid) nod) roß»entpinfd)eg, 2Ba[feri)edDcrfal)ren be»

griinbete. Hub tpricjjniü mar nur ein unge»
Bitbeter S3 a n er.

©3 ift begreifliif), baß er nidjt fofort ein bot©

fomnteneg ©pftem attgbüben tonnte; eg i)t begreif»

tid), baß er, fetbft eine refotute Dïatur, nod) fein

Serftänbitifj für jnrter befnitete Staturen ßatte. ©einen
©rftauneit erregenbeit ©rfolgett gefeilten fid) batjer
auef) in golge Sluiuenbuug ejeeeffioer Söltegrabe ber
S3äber unb übertriebenen SBiirmeentjugeê bei nieten,
nctmentlid) neruöien unb blutarmen fßerfonen, fcE)ïecE)te

fftefuttate 51t. ©djrotl) benüßte biefe fDüßgrtffe, unt
ein juin ©l)eü entgcgengefe|teg ©erfahren 31t be»

gritnbeit, bad jebod) and) tuieber an ©infeitigfeiten
leibet, dagegen erfaunten ber geniale Dîauffe unb
beffen ©cfjüler ©Ijeobor §at)n befio unbefangener
bie ilhängel beb SSerfatjreitb ^nefjuißeng, unb fie
Bitbeten bas SSerfafjren 31t einem ftreng inbioibitali»
fireuben ©tjftem aug, meldjcg fid) ben pl)t)fiologifd)en
©efeüen anjitpaffen fud)t.

Siefeg ©tjftem, naturgemäße Sebeitg» ttnb
6 e i 1 m e i f e genannt, umfaßt nebft ber htjbro»
tfjerapie eine attumfaffenbc Siätetif Bejügtid) Soft
unb Sürperpflege unb fteltt ein Ijarmonifcfjeg ®anje§
bar, meldjeg mit ben Siaturgefetjen unb bent Sitten»
gefeite im fdjönften ©inflange ftefjt. (Scßluß folgt).

%it& trem 2|Ttn.
(50011 3. (SitgefU@iuttljer.)

enn eg immer nod) Seute gibt, bie beßattp»

ten, baß eg friitjer gar feine „grauen»
frage" gegeben ßabe, unb baß biefe
eigentlich nur eine ntobente Saune einiger

gefangmeitten ©ßörinnen fei, bie — mie jebe fOiobe —
balb mieber Derfcßminben merbe, fo liegen bagegen
bod) Diele geugniffe Dor, baß and) Dor geiten feßott

oft Sfnftrengungen gemadjt iDorben finb, um bent

meibtießen ©efdjlecßte einen ©ßeil ber ifjtn Dorent»

fjatteuen menfdjlidjen IRecßte 31t erfämpfen. SBir lefen

3. 23. in ber im Steffin erfd)einenben „§iftorifc^en
geitfcfjrift", baß aucE) bort in bem Britten gaßtgeßnt
unfereg gaßrßunbertg feßott ein großer Sampf ent»

brannt ift, einjig megen ber 23ered)tiguug ber
grauen 3 u nt © e f a n g e in ber S i r cß e, an
bem fid) freilief) Diele SJcänner mit SSort unb ©c^rift
beseitigt fjaben. 23ig 1820 mar eg nießt ©itte
gemefen, baß bie meiblidjen Stimmen bec» S3ergflecfen§

gfone fid) mäßrenb berSJteffe im ©ottegßaufe hören
ließen, fottbern bie SJlänner allein hatten ben Sßor
gebilbet ; mäljrenb in fiimmtlidjen, ant Ufer beg

SBebeggio liegenben ©emeiubeit nur bag 0erlcßen
Sigirino berüchtigt getnefen 31t fein feßeint, med
bort bie grauen gumeifen gemagt ßatten, etron» meßr
als flüfternb — „fo3ufagen ing Dßr beg guten
©otteg" — reben 3U motten. 2(lg aber im befagten
gaßre 1820 ber junge Gäfar ©refogli 311m fßfarrer
Don gjotte beftettt mar, flang biefent, Dielleicht etmag

Dermöljnten ©eiftlicßeit ber ©efang ber @e6irg3=
bemoljner bureßaug nidjt angeneßm ; unb fo maeßte

er fid) baran, uießt allein fie, futbern aueß bie 91Mb»

dien unb grauen itt ber SJcufif 31t unterrießten. ®ie
SKäitner lernten babureß mirfließ „ißr ©efeßrei mä=

ßigeu unb einen etmag cßriftlicßeren Hott Don fieß

geben". SSorerft ßatten bie Sircßgängerinnen aitcß

ißren ÜÜütnb nod) ttießt öffentlich aufgetßan ; allein
eiueS ©ageg moeßten fie meit genug in ber Sunft
Dorgerüdt 31t fein glauben, unb fo magten fie eg,
in Ben ©efang ber SJfänner cinjufalleit unb biefe
aueß barin ab3u(öfen, mag bann begreiftießerroeife
großeg ©rftannen unb folglich aueß ©ntrüfiung ßer»
Dorrief. äftan feßrie über „©ntmeißung ber IReligion",
über „fßerleßung ber ÜJtoral unb Sitte", unb flngte
(gang mie ßeute nod) in Dielen Sreifen bei äßnlicßen
Slnläffeit), baß jeßt bie SBelt untergeßen müffe!

®er ©umult außerßalb ber Sircßc unb inner»
halb beg gau3en Santong mürbe batb ungeßeuer
groß. SJtan beftünnte befonberg ben jungen geriefter
©refogli, ben grauen bag ©ingen beim ©ottegbienft
3U Derbieten. Gr aber antmortetc mutßig: „Sie feien

ebeufo gut ©efdjbßfe ©otteg als bie SDianiter uitb

ßatten bag gleiche Stecht mie biefe," mag man ißm
Dieïïeicht ßätte öerjeißen fönneu, allein er feßte ßinju:
„®ie grauen fangen beffer al» bie DJtätnter",
unb bag forberte natürlich 9üid)e. Stießt allein tourbe
ber ©emeinberatß einberufen, fonbern aueß bem

©faatgratß legte man bie grage Dor: „0b beut meib»

ließen ©ßeit ber 23eDölfentug bag ©ingen 31t ge=

flatten fein folic ober nidjt?" unb biefer feßeint fid)
mirfließ ernft mit ber geroiffenßaften iöeautiuortuug
bcfdjrtftigt 31t ßabett. Seiber nur mar bamit noch

nidjt entfcßieöen, auf meteße Söeife mau ben grauen
unb SJtäbcßen beut 93tunb fcßließett fonnte unb bag

mar um fo bebenftidjer, med bie fSerflagtett ingioifdjen
and) unter ißren ©egitern fefbft ziemlich Diele 23er»

tßeibiger gefunben ßatten. 9ütit Dermocßten fie offen
311 troßen. ®ie tßrannifeßen ©ßemänner mürben Der»

ladjt, unb man belehrte fie, baß bie gattje Slngetegen»
ßeit eigentlich unfdjulbig unb gar feineS foteßen

Stufßebeng mertß fei. Um fo erbitterter mürben biefe
aber, nebft ißrem ga^cit Slnßang Doit üergätttengung»
gefetten, alten oerfuödjerten 23eantten unb Pfaffen»
fneeßten. Sie Stcgierung, ber SSilar unb ber 23ifcßof
Don ©omo mürben Don ihnen 3ugleid) angerufen,
unb ber Seßtere getgte fieß, naeßbem er 3UDor ben

„heiligen ©eift" öffentlich um 93eiftanb erfueßt ßatte,
beut S3ittftellern günftig, inbem er gmar gugab, baß
ber grauengefang in ber Strdjc nießt 31t ßinbern fei,
gugteief) aber bem ©eelforger befaßt, in gfotte feine
SOÎeffe tneßr 31t fingen, med „man fonft Unorbnung
unb ©fanbal 31t fürchten ßabe", mag eigentlich boeß

alg ein Derftedteg Slaeßgebeit aufgefaßt iuerben mußte.
®eßßalb meinte ber hodjmürbigc moßl and), baß er
noeß ein „nieberfeßmetternbeg gireßenbanu ©bift"
(soomunica fulminante) folgen laffeit müffe; unb
fo tßat er. ®ag an bie „ßocßmoßltöbltcßeit" — ober,
mie eg bamalg ßieß, „fürneßmften" — herren Sanb»

ammann uitb ©tabträtße gerichtete ©djreiben lautet
mortgetreu :

„23efannt ift gßneit ber SBibcrmitte ber SJiäuner

gegen ben ©efang ber grauen. ®iefe flimmern fieß

aber nießt barum unb bilben feit Sm^em an ©onn»
unb geiertagen in ber Sirdjc einen ©ßor, ber bie

SKänner im ©efange ablögt, unb gloar gerabc ßaupt»
fächlicf) mäßrenb ber Sfteffc, obgleich hier früher nie

bcrgleidjen erßört gemefen ift. S3ig baßin ßatten bie

grauen ißre grömmigfeit immer einfach ^urc^ ©tdt5
feßmeigen 311m SlitSbrucf gebracht, unb ißre ©ritter,
bie in ben ®ireßen noeß nie ertönt ßatten, finb für
bie religtöfe Slnbadjt nur ftöreub. ©g mürben ißneit
begmegen feßon Dom ©taatgratße, fotoie Dom h^ren
Sifcßof Sorftettuitgen gemaeßt, unb ber Seßtere ßat
feinem SSifar aufgetragen, ©rfitnbigungen eingugicljen,
ob bie grauen früher feßon in foßßcr Söeife gefitngen
ßätten, ba — menn eg ber ffatt märe — fie jeßt
boeß baDoit abjufteljen Derpftidjtet merben müßten,
©in folcßeg ©efret befinbet fieß aueß fdjon längft int
23efiße beg fßfarrerg Don gfone, beffen 0ßr Dietteicßt

angeneßnt bureß ben grauengefang berührt roirb, mo»

bureß er aber nießt ber ißflidjt entbunben ift, bie

grauen Don bent SBifleu beg 23ifcßofg in Ifcitntniß
31t feßen unb fie fünftigßin aneß nidjt tneßr im @e=

fange 31t unterrießten.
„®iefeg Urtßeü fantt moßl genügen, um ben

groieipalt 31t fißticßteu, ba man zugeben mirb, baß
ber ©egenftanb alg ber firtßließett ISbiêgiplin 3uge=

hörig attgefeßen merben muß, unb besßalb ber S'om»

petenj beS hoeßmürbigett tuiterfteßt. SB03U aber aueß

immer ber ßoße ©taatgratß fieß entfcßließen möge,
fo ift 31t ioüitfcßen, baß bie S3ittftcfler ben bifcßöf»

ließen ©ntfeßeib gßrem ©rmägeu anßeimftetten. ®eg=

ßatb mcrbeit bie heuen erfneßt, bem hunt ©cel»

forger bag biftßöflicße ®efret in legaler Sofie 3U3U»

ftetteit, bamit er bem ©taatgratße SRittßeüung maeße,
mie er eg mit beffen Slnmenbung ßalte, unb 31t be=

adjten, baß ber heu 23ifd)of feine ©ntfdjeibung bnrdj
bie ©ßatfaeße unterftüße, baß bie grauen früher nießt
in ber SirdjC gefitngen ßabett. Stuf jeben gatt mirb
ber ©taatgratß immer 31t forgen Derpftießtet fein, baß
feinerlei Steuerungen, bie groietraeßt bringen fönnten,
eingeführt merben."

®roß attebem ift aug ben ßeute ttoeß Dorßan»
benen ®ofumenten nidjt 31t erfeßen, baß ber ©taatg»
rath fteß ber ©aeße befonberg angenommen ßat. ®od)

feßeint eg nad) einem 182 1- anfaßten 23crid)te, baß
her bifcßüftidjc ©rlaß ben grauen Doit gfone aller»

bingg am 2lltare Dorgelefen mürbe unb baß fie fieß

barattf einige Sftonate gan,3 rußig Derßaltcu ßabett.
®attn aber, alg fte bemerfteu, baß feilt ©teufet Stuft

ßatte, fie 31t Bolen, badjten fie ttießt nteßr ait Sir»
cßeitbautt unb 23i)cßof unb fangen (auter unb eif»

riger alg juDor. Statürticß brad) bie ©mpöruitg ihrer
©cgner mieber iit 23itt)d)riften ait ben ©taatgratß
log, ber fieß — freiließ nadj Diel SBergeubuttg Doit

geil, ©inte uitb Sßapier - entfdjtoß, nidjt bie grauen,
fottbern beut Ißfarrer iit ©träfe 31t nehmen. Siefer
toeigerte fieß jebod) etttjeßieben ; uitb bie gaßluttg
mürbe ißnt aitcß jcßließticß erlaffen. Ilm bie 2lnto»

rität beg SSifeßofg 31t retten, brachte man beut ©taatg»
ratß baßiit, bem hodjlDürbigeit bie 2lngelegeußeit
allein 311 überlaffett, mag biefer iitbcß feineglnegg
freunblicß aufnaßm. So mußte bie ©emeinbc fid)
fetbft 31t helfen fitcßcit, unb eine Slbftimmung ergab

jeßt G6 greuitbe beg graueitgefangeg unb nur 14
©egner. ®ie grauen fangen affo loeiter ; aber aueß

ber Santpf mürbe fortgefeßt, ttnb bag 3mar mit fo
Diel Slufmanb Don Straften unb SJlitteln, baß er fid)
big iit bag gaßr 1821) unb Oielleicht ttod) toeiter

ßiuauggog. SSalb glaubte ber 23ifcßof uitb balb ber

©taatgratß, baß ißre ©ßre auf bent ©picle ftänbe,
aber meint ber Seßtere 31t ©emaltmaßregeln greifen
toottte, proteftirte mieber ber Sßfarrer, med „bie
Sirdje atiein bag 3iecßt ßabe, über bag ©iitgett 311 ent»

feßeiben". ©itblicß empfaßl man ber Dvegieruug, bie

©aeße geßeut 31t laffen, toeil „man bie grauen
Don gfone nur mit einer i nt p 0 n i r e 11 b e tt
90£ a d) t 3 u m © cß m e i g e n bringen ö n it e, "

mag fie eingefeßen 31t ßabett feßeint. — Sie Sott»

fcqueitg fiegt suleßt bemitacß immer.

®er ©t. Cöalttfdje Santongcßemiter führt tn feinem
gaßre»6ertcßte u. 21. folgenben intereffanten galt an :

„3nnt erften ÖJial finb nn§ fünft Ii die SfaffeeBoßnen,
alg .ôanbelgartifel Doit einem (Senfer §au§ einem @t.

(Sallifcßen Staufmann offerirt, 3U (Sefidjt gefomnten. ©ie
finb au§ ©etreibemeßl Bereitet uitb aßmett gelüfteten
SBoßnenfaffee, a6er nießt feßr glüdlicß, naeß; nameutlicß
ift bie gureße auf ber flachen Seite ber 23oßne ju mentg
tief unb ju regelmäßig, gür fieß allein tuirb eine Unter»
fcßie6ung biefer SaffeeBoßnen fofort auffallen ; roeitit ba»

gegen bto§ 15—20 fßrojent einem äeßten Saffee jugemifeßt
Würben, fo biirfte bie Grntbecfnng ber gälfcßnng bem Saien
nießt fo leießt merben."

** *
©ßrenmefbung. 2(uB Stetten, ©djaffßaufen,

mirb bem „©tßaffßaufer gntettigenjblatt" mitgetßeilt:
„SBaßrenb ein ßteftger gamilientiater alg SOtititar fieß jum
©ruppensnfammenjug ftelleit mußte ttnb fomit Perßtnbert
mar, feinen ©rntefegen jur geit einsüßeimfen, juntal er
erft fttrje geit Dorßer feine grau, ftttutter Pon Pier fletnen
Sinbern, bureß ben ©ob Perloren ßatte, braeßten am Por»
leßten ©onntag eine 2Injaßl junger föürger unb SBürge»
rinnen Pon hier mäßrenb feiner Slbroefenßett int SJlilitär»
bienft feine Sntte mit Pereinten Iträften unb ßeiterm ©inn
unter ®atß unb gaeß."

** *
©in Socß» nnb haugßaltungsfurg finbet auf

SSeranftaltung be§ Inserniid) fantonaten gemeinnüßtgen
grauenbereinê Pom 21. ©eptember big 11. Dftober tu
SBilliëau ftatt. ®ie ©ßeitneßmerinnen müffen minbe»
ftenë 17 gaßre alt fein. 2lnmelbuitgen ßaben bei grau
(Sroßratß ipuber in SBittigau ju gefdßeßen. 9Jîit ber Sei»

tung be§ Surfe? ift grt. gtfeßer betraut.
** *

®a§ fjJoliseigeriißt Perfätlte einen 93 a § 1 e r Slrjt,
melcßer einem Sanbmann bie ©ßfire Por ber Dîafe juroarf,
al§ biefer ißn mit gußrroerf 3U fetner franfen grau ab»

Bolen wollte, Wegen 23ermetgerung äcjtticßcr hülfe in eine
S3uße Pon gr. 50.

* ^ *
93 e i einem jener gemiffenlofen S a u f l e 111 c,

bie Weit über öebarf Seßrtinge engagiren, mar ber ©oßtt
eine? 58 er Ii 11 er 58anf6eamten engagirt. Sil? jebod) ber
junge Üßann naeß 18 monatlicßer Seßrjcit trop eifriger
SBißbegterbe immer noeß nießt ©elegenßeit befam, etwa?
©üeßtige? 31t lernen, unb nur ju 2lu?läuferbienften S8er»

roenimng fanb, Peranlaßte er feinen Sater, ißn an? ber
Seßre p neßmen. ®er SJater tarn bem 28unfd)e be?

©oßne? naeß, oerftagte noeß gleieß^eitig bie girntn auf
©cßabenerfag, inbem er beßauptet, biefe fei berp.flicßtet,
Wenn fie einen Seßrltng anneßme, benfeiben etwa? ju
lehren unb nießt in fdßnöber SBeife au?3unupen. ®nrcß

1.RÌ Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

in den l«>er Jahren unseres Jahrhunderts Vinccnz
Prießnitz in Gräfenberq, vhne von jener Schrift
etwas zu wissen, rein anrodidaktisch ein, zwar
natürlich noch roh-empirisches, Wasserheilvcrfahren
begründeten Und Prießnitz war nur ein
ungebildeter Baner,

Es ist begreiflich, daß er nicht sofort ein
vollkommenes System ausbilden konnte: cS ist begreiflich,

daß er, selbst eine resolute Natur, noch kein

Verständniß für zarter besaitete Naturen hatte. Seinen
Erstaunen erregenden Erfolgen gesellten sich daher
auch in Folge Anwendung eyeessiver Kältegrade der

Bäder und übertriebenen Wärmeentzuges bei vielen,
namentlich nervösen und blntarmenPersoncn, schlechte

Resultate zu, Schroth benützte diese Mißgriffe, um
ein zum Theil entgegengesetztes Verfahren zu
begründen, daS jedoch auch wieder an Einseitigkeiten
leidet. Dagegen erkannten der geniale Raus se und
dessen Schüler Theodor Hahn desto unbefangener
die Mängel des Verfahrens Prießnitzens, und sie

bildeten das Verfahren zu einem streng individuali-
sircndcn System aus, welches sich den physiologischen
Gesetzen anzupassen sucht.

Dieses System, naturgemäße Lebens- und
H eil weise genannt, umfaßt nebst der
Hydrotherapie eine allumfassende Diätetik bezüglich Kost
und Körperpflege und stellt ein harmonisches Ganzes
dar, welches mit den Naturgesetzen und dem Sittengesetze

im schönsten Einklänge steht, (Schluß folgt).

Aus dem Tessin.
(Von I. Engetl-Güuther.)

enn es immer noch Leute gibt, die behaupten,

daß es früher gar keine „Frauenfrage"

gegeben habe, und daß diese

eigentlich nur eine moderne Laune einiger
gelangweilten Thörinnen sei, die — wie jede Mode —
bald wieder verschwinden werde, so liegen dagegen
doch viele Zeugnisse vor, daß auch vor Zeiten schon

oft Anstrengungen gemacht worden sind, um dem

weiblichen Geschlechte einen Theil der ihm
vorenthaltenen menschlichen Rechte zu erkämpfen. Wir lesen

z. B, in der im Tefsin erscheinenden „Historischen
Zeitschrift", daß auch dort in dem dritten Jahrzehnt
unseres Jahrhunderts schon ein großer Kampf
entbrannt ist, einzig wegen der Berechtigung der
Frauen zum Gesänge in der Kirche, an
dem sich freilich viele Männer mit Wort und Schrift
betheiligt haben. Bis 18ZO war es nicht Sitte
gewesen, daß die weiblichen Stimmen des Bergfleckens
Jsone sich während der Messe im Gotteshause hören
ließen, sondern die Männer allein hatten den Chor
gebildet; während in sämmtlichen, am Ufer des

Vedeggio liegenden Gemeinden nur das Oerlchen

Sigirino berüchtigt gewesen zu sein scheint, weil
dort die Frauen zuweilen gewagt hatten, etwas mehr
als flüsternd — „sozusagen ins Ohr des guten
GotteS" — reden zu wollen. Als aber im besagten

Jahre 1820 der junge Cäsar Trefogli zum Pfarrer
von Jsone bestellt war, klang diesem, vielleicht etwas
verwöhnten Geistlichen der Gesang der
Gebirgsbewohner durchaus nicht angenehm; und so machte
er sich daran, nicht allein sie, sondern auch die Mädchen

und Frauen in der Musik zu unterrichten. Die
Männer lernten dadurch wirklich „ihr Geschrei
mäßigen und einen etwas christlicheren Ton von sich

geben". Vorerst hatten die Kirchgängerinnen auch

ihren Mund noch nicht öffentlich anfgethan; allein
eines Tages mochten sie weit genug in der Kunst
vorgerückt zu sein glauben, und so wagten sie es,
in den Gesang der Männer einzufallen und diese

auch darin abzulösen, was dann begreiflicherweise
großes Erstaunen und folglich auch Entrüstung
hervorrief. Man schrie über „Entweihung der Religion",
über „Verletzung der Moral und Sitte", und klagte
(ganz wie heute noch in vielen Kreisen bei ähnlichen
Anlässen;, daß jetzt die Welt untergehen müsse!

Der Tumult außerhalb der Kirche und innerhalb

des ganzen Kantons wurde bald ungeheuer
groß. Man bestürmte besonders den jungen Priester
Trefogli, den Frauen das Singen beim Gottesdienst
zu verbieten. Er aber antwortete muthig: „Sie seien

ebenso gut Geschöpfe Gottes als die Männer und

hätten daS gleiche Recht wie diese," was man ihm
vielleicht hätte verzeihen können, allein er setzte hinzu:
„Die Frauen sängen besser als die Männer",
und daS forderte natürlich Rache, Nicht allein wurde
der Gemeinderath einberufen, sondern auch dem

Staatsrath legte man die Frage vor: „Ob dem
weiblichen Theil der Bevölkerung daS Singen zu
gestatten sein solle oder nicht?" und dieser scheint sich

wirklich ernst mit der gewissenhaften Beantwortung
beschäftigt zu haben. Leider nur war damit noch

nicht entschieden, ans welche Weise man den Frauen
und Mädchen den Mund schließen konnte! und das

war um so bedenklicher, weil die Verklagten inzwischen
auch unter ihren Gegnern selbst ziemlich viele
Vertheidiger gefunden hatten. Nun vermochten sie offen

zu trotzen. Die tyrannischen Ehemänner wurden
verlacht, und man belehrte sie, daß die ganze Angelegenheit

eigentlich sehr unschuldig und gar keines solchen

Aushebens werth sei, Um so erbitterter wurden diese

aber, nebst ihrem ganzen Anhang von vergällten
Junggesellen, alten verknöcherten Beamten und
Pfaffenknechten. Die Regierung, der Vikar und der Bischof
von Como wurden von ihnen zugleich angerufen,
und der Letztere zeigte sich, nachdem er zuvor den

„Heiligen Geist" öffentlich um Beistand ersucht hatte,
den Bittstellern günstig, indem er zwar zugab, daß
der Frauengesang in der Kirche nicht zu hindern sei,

zugleich aber dem Seelsorger befahl, in Jsone keine

Messe mehr zu singen, weil „man sonst Unordnung
und Skandal zu fürchten habe", was eigentlich doch

als ein verstecktes Nachgeben aufgefaßt werden mußte.
Deßhalb meinte der Hochwürdige wohl auch, daß er
noch ein „niederschmetterndes Kirchenbann-Edikt"
(somiruniog. keàrinuià) folgen lassen müsse; und
so that er. Das an die „hochwohllöblichen" — oder,
wie es damals hieß, „fürnehmsten" — Herren Land-
ammann und Stadträthc gerichtete Schreiben lautet
wortgetreu:

„Bekannt ist Ihnen der Widerwille der Männer
gegen den Gesang der Frauen. Diese kümmern sich

aber nicht darum und bilden seit Kurzem an Sonn-
und Feiertagen in der Kirche einen Chor, der die

Männer im Gesänge ablöst, und zwar gerade
hauptsächlich während der Messe, obgleich hier früher nie

dergleichen erhört gewesen ist. Bis dahin hatten die

Frauen ihre Frömmigkeit immer einfach durch
Stillschweigen zum Ausdruck gebracht, und ihre Triller,
die in den Kirchen noch nie ertönt hatten, sind für
die religiöse Andacht nur störend. Es wurden ihnen
deswegen schon vom Staatsrathe, sowie vom Herrn
Bischof Vorstellungen gemacht, und der Letztere hat
seinem Vikar aufgetragen, Erkundigungen einzuziehen,
ob die Frauen früher schon in solcher Weise gesungen
hätten, da — wenn es der Fall wäre — sie jetzt
doch davon abzustehen verpflichtet werden müßten.
Ein solches Dekret befindet sich auch schon längst im
Besitze des Pfarrers von Jsone, dessen Ohr vielleicht
angenehm durch den Fraucngesang berührt wird,
wodurch er aber nicht der Pflicht entbunden ist, die

Frauen von dem Willen des Bischofs in Kenntniß
zu setzen und sie künftighin auch nicht mehr im
Gesänge zu unterrichten.

„Dieses Urtheil kann wohl genügen, um den

Zwiespalt zu schlichten, da man zugeben wird, daß
der Gegenstand als der kirchlichen Disziplin
zugehörig angesehen werden muß, und deshalb der
Kompetenz des Hochwiirdigen untersteht. Wozu aber auch

immer der hohe Staatsrath sich entschließen möge,
so ist zu wünschen, daß die Bittsteller den bischöflichen

Entscheid Ihrem Erwägen anheimstellen. Deshalb

werden die Herren ersucht, dem Herrn
Seelsorger das bischöfliche Dekret in legaler Kopie
zuzustellen, damit er dem Staatsrathe Mittheilung mache,
wie er es mit dessen Anwendung halte, und zu
beachten, daß der Herr Bischof seine Entscheidung durch
die Thatsache unterstütze, daß die Frauen früher nicht
in der Kirche gesungen haben. Auf jeden Fall wird
der Staatsrath immer zu sorgen verpflichtet sein, daß
keinerlei Neuerungen, die Zwietracht bringen könnten,
eingeführt werden."

Trotz allcdem ist aus den heute noch vorhandenen

Dokumenten nicht zu ersehen, daß der Staatsrath

sich der Sache besonders angenommen hat. Doch

scheint es nach einem 182 1 verfaßten Berichte, daß
der bischöfliche Erlaß den Frauen von Jsone
allerdings am Altare vorgelesen wurde und daß sie sich

darauf einige Monate ganz ruhig verhalten haben.
Dann aber, als sie bemerkten, daß kein Teufel Lust
hatte, sie zu holen, dachten sie nicht mehr an
Kirchenbann und Bischof und sangen lauter und
eifriger als zuvor. Natürlich brach die Empörung ihrer
Gegner wieder in Bittschriften an den Staatsrath
loS, der sich — freilich nach viel Vergeudung von
(seit, Tinte und Papier - entschloß, nicht die Frauen,
sondern den Pfarrer in Strafe zu nehmen. Dieser
weigerte sich jedoch entschieden; und die Zahlung
wurde ihm auch schließlich erlassen. Um die Autorität

des Bischofs zu retten, brachte man den Staatsrath

dahin, dem Hochwiirdigen die Angelegenheit
allein zu überlassen, was dieser indeß keineswegs
freundlich aufnahm. So mußte die Gemeinde sich

selbst zu helfen suchen, und eine Abstimmung ergab
jetzt till Freunde des Francngesanges und nur 14
Gegner, Die Frauen sangen also weiter; aber auch
der Kampf wurde sortgesetzt, und das zwar mit so

viel Aufwand von Kräften und Mitteln, daß er sich

bis in das Jahr 182L und vielleicht noch weiter
hinauszog, Bald glaubte der Bischof und bald der

Staatsrath, daß ihre Ehre auf dem Spiele stände,
aber wenn der Letztere zu Gewaltmaßregeln greifen
wollte, prvtestirte wieder der Pfarrer, Iveil „die
Kirche allein das Recht habe, über das Singen zu
entscheiden", Endlich empfahl man der Regierung, die

Sache gehen zu lassen, weil „man die Frauen
von Jsone nur mit einer imponirenden
Macht zum Schweigen bringen könne,"
was sie eingesehen zu haben scheint, — Die
Konsequenz siegt zuletzt demnach immer.

Der St, Gallische Kantonschemiker führt in seinem
Jahresberichte u, A, folgenden interessanten Fall an:
„Zum ersten Mal sind uns künstliche Kaffeebohnen,
als Handelsartikel von einem Genfer Haus einem St,
Gallischen Kaufmann offerirt, zu Gesicht gekommen. Sie
sind ans Getreidemehl bereitet und ahmen gerösteten
Bohnenkaffee, aber nicht sehr glücklich, nach; namentlich
ist die Furche auf der flachen Seite der Bohne zu wenig
tief und zu regelmäßig. Für sich allein wird eine
Unterschiebung dieser Kaffeebohnen sofort auffallen; wenn
dagegen blos 1ö—2b Prozent einem ächten Kaffee zugemischt
würden, so dürfte die Entdeckung der Fälschung dem Laien
nicht so leicht werden,"

r " »

Ehrenmeldung. Aus Stetten, Schaffhausen,
wird dem „Schaffhauser Jntelligenzblatt" mitgetheilt:
„Während ein hiesiger Familienvater als Militär sich zum
Truppenzusammenzug stellen mußte und somit verhindert
war, seinen Erntesegen zur Zeit einzuheimsen, zumal er
erst kurze Zeit vorher seine Frau, Mutter von vier kleinen
Kindern, durch den Tod verloren hatte, brachten am
vorletzten Sonntag eine Anzahl junger Bürger und Bürgerinnen

von hier während seiner Abwesenheit im Militärdienst

seine Ernte mit vereinten Kräften und heiterm Sinn
unter Dach und Fach,"

-X
-x -x

Ein Koch- und Hanshaltungskurs findet auf
Veranstaltung des luzernisch kantonalen gemeinnützigen
Frauenvereins vom 2k. September bis 11, Oktober in
Willisau statt. Die Theilnehmerinnen müssen mindestens

17 Jahre alt sein, Anmeldungen haben bei Frau
Großrath Huber in Willisau zu geschehen. Mit der
Leitung des Kurses ist Frl. Fischer betraut.

-t-
-i-

Das Polizeigericht verfällte einen Basler Arzt,
welcher einem Landmann die Thüre vor der Nase zuwarf,
als dieser ihn mit Fuhrwerk zu seiner kranken Frau
abholen wollte, wegen Verweigerung ärztlicher Hülfe in eine

Buße von Fr, öl»,

» ^
-x

Bei einem jener gewissenlosen Kaufleute,
die weit über Bedarf Lehrlinge engagiren, war der Sohn
eines Berliner Bankbeamten engagirt. Als jedoch der
junge Mann nach 18 monatlicher Lehrzeit trotz eifriger
Wißbegierde immer noch nicht Gelegenheit bekam, etwas
Tüchtiges zu lernen, und nur zu Ausläuferdiensten
Verwendung fand, veranlaßte er seinen Vater, ihn aus der

Lehre zu nehmen. Der Vater kam dem Wunsche des

Sohnes nach, verklagte noch gleichzeitig die Firma auf
Schadenersatz, indem er behauptet, diese sei verpflichtet,
wenn sie einen Lehrling annehme, denselben etwas zu
lehren und nicht in schnöder Weise auszunutzen. Durch
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ben Wigbvaucg bcr Slrbritsfräfte be? begabten Qnngcit
feien berufet Ben minbefteti? 15 Wonate feine? lieben? ge«
raubt morben. gär feben Wonat bertangt ber Kater
einen 91nfang?gegalt Bon 80 Warf, ba bie nergeubete
Segrgeit nacggegolt werben müffe. („soierfur.")

*^ %

Hatibwerf?bur)cgen. Wan liegt geutgulage biete
Slagen über Hanbwer!?burfd)eit, bie ba ober bort buret)

ungehörige §anbtnngen Slttlaß geben, baff bie Seffent«
tictjfeit ober bie ©eridgte ein^ufdjreiten gaben. Um fo
eger ift e? tfSflicfjt ber fßreffe, ba? Scgöltc uub ©ute an'?
Siebt an jiefjen unb gur SItterfennung gu bringen, 6o
bat in einem Haufe eine? ©täbtdjen? ein Haubwcrf?«
burfege um einen 3ef)rPfennig. Sie Kewognerin, eine

arme, ftanfe SBittroe, erttärte ibm traurigen ^ergen?,
baft fie ig m ïeiber uiegt? geben tonne, tneil fie fetbft nict)t§
gäbe. Ser Hanbroerf?burfcge ging [litt banon. Kad) etwa
einer Stunbe aber tarn er mieber. Sit? bie Sittme itfjn
unter ber Sgur erbliche, rief fie : ,,9td), ieb fonn Sgnen
ja nichts geben, ici) muff ja fetbft Don Unterftügung leben."
„©erabe besgatb fomme id)," erroiberte ber Hanbmerf?«
burfege, griff in feine Safd)e unb legte eine Hanbüott
eben gefammetter, fteiner Wüngen auf ben Sifcg. „@o,
ba? ift für ©ie, roeil Sie arm unb frant finb." Samit
entfernte er fid) rafeg.

* *
©in f d) a f f £) a f t e r ©elb ft mürber ljat, wie an?

Keronct gefeftrieben Wirb, für^tieb an einem Slbenb bie
Kia ©. Kaggaro in ©cgreden unb Stufregung perfegt.
Ser gute Wattn batte Streit mit feiner ftärferen Hälfte,
uub ba biefe luieber bie Dberganb behielt unb mit einer
©timnte, bie igren ©atten bi? in? Warf erbittern mad)te,
ign anfdfjric: „Sa? muff ein ©ube net)men!" ba entflog
ber geängftigte Wann mit bem Stufe: „5a, e? foil fein
©nbe am SSrunnen finbett." Sie grau jag ibren ©atten
im Sunfetn über ben §of eilen, fid) über bie Krnnnen«
mauer fdjroingen, borte feinen legten entfegtiegen Stngft«
fegrei unb jug'teid) einen bumpfen galt, bann mar alte? ftitt.
Sinn mar alter gorn gegen ben ©gegemagl üerraufcftt unb
fteifte Keue überfallt fie; roeinenb unb fegreienb tief fie
auf bie Strafte unb rief bie Kacgbarn gu ^iitfe. Wit
Seitern unb Stangen, istriefen unb Saternen bemaffnet,
tarnen bie KraOen Don atten Seiten beran unb begannen
ba? mügfetige Kettungemerf, mägrenb bie reuige Sittib
mit ibren Sinbern meinte unb jammerte. ®? roaren
bange, f^recflidje Winuten, at? nad) mancherlei oergeb«

tid)en Kerfucgen e? enbticb gelang, amei fräftige Wcinncr
in ben Krunnen ginabgutaffen, um ben Kerunglücften au?
ber fdjroaraen Siefe gu b°fen- Dergaltenem Sttgem

barrten Sitte be? ©rfolge?. Sa lieft ficg au? bem Sunfet
hinter ber ©artenbeefe plöglid) eine Stimme Dernebmen:
„He, botta! Sa? ift benn ba? für ein Sluftauf in meinem

Haufe?" Unb hinter ber §ede berDor f'am ber Sobge«
glaubte: er roar fing genug gemefen, ftatt feiner einen
bieten Stein in ben Krunnen am Werfen. Wit einem

greubenfegrei marf fid) fein Seib in feine SIrme unb gab

igm bie füftefteit Kamen unb .Hüffe, bie er jemat? be«

fmnmen hatte. Sinber? bie Kacgbarn; fie rafften bie mit«

gebrachten Seite jufammen unb btäuten barnit ben ©etbft»
inorbjcgminbter griinbtid) burd): and) feilt treue? Seib, ba?

nidit Don it)in ablieft, erhielt einige tüchtige .bliebe, unb

naegbem fie ben ehelichen grieben b ermaßen mieber bem

geftettt, Oerlieften bie Kadjbant bie ungeimtiege Stätte.
** *

Sie Kigitiftin ©opgie ®ün?burg, metdje in bem

legten Sßrogeffe eine fo große Kotte fpiette, ftat fid) nun
burd) ©etbftmorb ihren Seiben entaogen. Sa? eitutub»
gmangigjägrtgc Wäbcgen mar aum Sobe burd) ben Strang
Perurtßeilt morben, allein angejid)t§ ber Stgitation in ©ng=
tanb unb Slmerita Befcfttoft bie ruffifcEje Kegierung, bem

garen bie Ummanbtung be? Sobe?urtbeit? in Ieben?täng«
lid)e? ©efängniß anguempfegten. 5" bem entfegtidjen
©efängniß Don Scgtüfjelburg, Don mo nur feiten unb

tangfam Kahridjten tommen, bot fid) Sophie ©ün?burg
Dor fed)? Wonaten mit einer atten ftumpfen Scgeere,
metdje fie fid) 511 Derfdjaffen gemußt ftatte, gelobtet, ob«

gleich beftänbig eine Sacge Dor ihrer Sbür gin unb ï)er

ging unb beftänbig bineinfat). SBie nachträglich befannt

geroorben ift, hatte Sophie ©ün?burg ein Sßertjältnift mit
einem Wanne Don guter fogialer Stellung, einem früheren
KcDotutionär. ©c hatte bie reDotutionäre fproftamation
geschrieben, metche ba? einzige Stnftagemateriat gegen fie
bitbete. Sophie meigerte fid)', ben Wann anjugeben, unb
au? gurd)t, bag bie beftänbigen Quälereien fie in einen

nerDöfen guftanb unb gur Stngabe be? Stamen? Derteiten

tonnten, gab fie fid) ben Sob.

©ebrnteue fRiub? cotetetten. Sßon einem

fchönen Dîippeitftiicte, meldie? nicht gemafdjen, nur mit
reinem Sud) abgebrüdt mirb, Iö?t man, nad)beni e? gut
gettopft ift, bie fitüdenfnodjen ab. Stun burchfdjiteibet mau
e? amifdjen ben ttiippcn ju lgs bi? '2 fingerbideit ©ote«

tetten, mouott man bie Kippen nur türjt, ba? gteifd)
mit bent iOteffer etroa? flacher ftreidjt, lägt fie fofort, in
reichlich fodjenbe?, gute? gett gegeben unb rafd) mit bem

nöthtgen Saig unb ißfeffer beftreut, in glithenber §ige
etma 5—10 Utinuten braten, fie îjiebei öfter? ummenbenb
unb leicht fttrt unb hco fdgebenb, fo bag fie attgett rafd)

unb gleidjmägig braun finb, magrenb fie im gnnern gart
unb jaftig bleiben. SBünfdjt man bie ©otetetten mehr
burchgebraten, fo nimmt man mehr gett unb legt furge
Qeit einen gutfdjlieftenben Seele! feff auf, um nachher
fdjnett offen abbampfeit gu laffen. SJtit Kutter beftrid)en,
ober furge geit in feine? Oel gelegt unb mit Ißfeffer unb
Saig beftreut, farm man bie ©otetetten aud) über [tarier
©lut!) auf bem Siofte braten.

* **
Sa§ SStufbewahren Don frifdjem Obft. gum

Slufbewaljren in frifdjem guftanbc nimmt mau am beften
nur gang gute Dbftforten unb Don biefeit nur bie beften

grüdjtc, welche bei troclenem, fotmigem Setter geerntet
finb. Sie grüdjte fotten nidjt mit ben blogen §änben
gepftüdt, fonbern bie ,§änbe fotten gu biefer ätrbeit mit
Sjatibjchithen befleibet werben. ©? ift aud) geboten, bag
bie grudge fo rafeg wie möglich an ihrem Slufbewafft
rungsort ptagirt Werben. Särme, Suft unb Sicht geben
bem abgepflüdten Dbft ben ftodjften ©rab ber Keife unb
ba biefer ba? erfte ©iabtum ber gäulnig ift, fo muffen
bie gum langen 21ufbemaf)ren au?erlefenen grüdjte Dor
bem gutritte Don Sänne, Suft unb Sidft ebenfo gut ge«

fdjügt werben, wie Dor feuchter Suft ober groft. gn un«
reiner, feuchter unb fchlecfjter Suft wirb ba? Dbft pitgig,
ftoctftccüg unb bitterfeftmeefenb. gum 91ufbemal)ren frifepen
Dbfte? eignet fid) alfo nur ein fetjr iroefener, gut au?ge«
lüfteter una froftfreier Kaum. Ser Dbftfetter fott gang
au?fchlieglid) nur biefem gwecie bienen ; e? bürfen i)öd)«

ften? nod) ©ier barin aufbewahrt werben. S>at man
über feinen geeigneten Hellet gu Derfügen, fo Wählt man
ein Dottftänbig eingemachte? Hämmerchen, wo ber groft
nidjt leid)t einbringen fann. Senn ba? Dbft im Kaume
untergebracht ift, fo fdgiegt man gunädgt bie genfter uub
Dergängt fie mit biegten, am beften farbigen Korhängen,
um ba? Sage?tidjt abgugalten. ©benfo barf bie Sgüre
beim ©in« unb 91u?gegen niegt lange offen ftegen bleiben.
Keim ipäteren Ketreten biefe? ittaume? Bebient ntan fieg

gur ©rleucgtnng eine? Siegte?, um ba? Sage?Iid)t abge«

fcgloffett gu gaiten. ©benfo ntug bie Sgüre rafd) wteber
gefcgloffen werben, gunt Scgug gegen belt eintretenben
groft mug ©trog, ,fteu, gitg ober reidjticg gSapier bereit
fein, um genfter unb Sgüren gu üermagren. ©ang be«

foitber? fo[i6are Kepfel unb Kirnen lege man, nadjbem
fie mit einem Weichen, reinen Stiege troden abgepugt
würben, mit bem Stiele nad) unten, eingeln in tpapter«
büten, Hebe fie gu unb gänge fic an ber Seele ober einem

Satteugerüft im Döftraume fo auf, bag fie Don Kicgt?
berügrt werben, gu biefer Seife richtig beganbelt,
laffen fid) Kirnen bi? im SKai, Slepfel bi? in fommenben

Kuguft untabelfjaft erhalten. Ißfirfidge, Kprifofen unb
Keineclauben, welche forgfältig an troclenem, fonnigem
Sage mit §anbfd)uhen gepflüeft werben, )obaib fie beim
Stiele anfangen meid) gu werben, unb wie bie Slepfet
beganbelt, erhalten ficg auf biefe Seife aud) länger.

Kon größeren Sttengen ïlepfel bretjt man eine febe

etngelne grudg, naegbem fie rein abgepugt würbe, in
tßapier ein unb legt fie aufeinaitber, mit ber Klumegacg
oben, in fegr reine, trodene gäffer, bie man mit einem

gut fdjliegenben Sedet Derfiegt. ©0 anfbewagrt, müffen
bie grüegte mägrenb be? Sinter? gie unb ba nachgefegeu
werben, ©egr gut fotten ficg bie forgfältig Derlefenen,
rein abgepugten Slepfet aueg galten, wenn man ben Koben
einer grogen Hifte ober eine? gaffe? mit gezogenen §otg«
fogten unb getrodnetem, reinem gtugfgnbe bid beftreut,
bie grüdjte einfcgidjtet, mit HogtenputDer unb Sanb unter«
mifegt, mit einer ganbgod) gang trodenem Saub bebedt

unb ba? ©efäg mit einem Sedet gut Derfcgticgt. ©in
befonberes Kuqemnerï mug bie ,ôau?frau auf bie Stu?«

wagt unb ba? genaue ©rtefen be? Dbfte? richten, ©in
eingige? fautfiectige? ober gang ausgereifte? Stüd fann
ben gangen gngatt be? gaffe? gefägrbeit.

* * *
§ a g eb u tte n«9K arm et ab e. Koit fdjöuen, gett«

rotgen Hagebutten fegneibet man bie Hrone ab unb be«

freit fie Don ben Semen, bie gu Sgee, Dorgiigticge Ker«

weubimg fittbeit. Sie Hagebutten werben nun in Saffer
weich gefodjt, ba? Saffer wirb baoon abgesoffen unb bie

Weichen grüegte werben burd) ein HaQl1'e& oî,er feine

©emüfepreffe gebrüdt. Stuf 1 Silo gruegt wirb 1 Sito
gucJer gerechnet, ber geläutert unb gut gefoegt, tangfam
unter ba? War! gerügt! mirb. Sieber auf'? getter ge«

fegt, tagt man bie Waffe unter beftänbigem Kügren nod;
bi? an'? Sodjen lontmeu, füllt fie in geeignete Kürbfen
ober ©täfer, bringt fie unter tuftbidjten Kerjcgtug unb

bewagrt fte an lügtem, trodenem Drte auf.

SprciliJ'aal

JfraßEn.
grage 1660: Sie plagiren oergeiratgete Sinber, bie

ficg fetbft aegten unb git belt anftänbigeit Seilten gegören
motten, igre fie befuegenbett ©Item am Sifcgc?

(Sitte Sefcritt bcr „iJrauett=3cituitg".

grage 1661: So foil bie in befcgränlten Kannten
einlogirte futtge HttuSfrau ihre SinterDorrätge Don Dbft
uub ©emüje unterbringen? Knftatt be? Setter? ftegt mir
nur ein ©djranl im Souterrain gu ©ebote.

Suttge öattgfrau Dorn Sattbc.

grage 1662: gft ntitfilalifcge Kitbung für bie junge
Sod)ter Don geutgutage notgmenbig, wenn fie gefettfegaft«
liege Stnfprüdge rnaegt?

grage 1663: Sie bereitet man einen feinen Kraten
Don einem gut au?gemä[teten jungen Sarnnt

grage '1664: Weine Steine, bie ben gangen Sag ficg
auger bem fgauie aufhält, meint Kacgt? oft wegen Wa«
genfdjmergen. Sa? ift bagegen gu tgun?

Stuf grage 1655: 9tt? Kerugigungsmittet werben
Heine Stgftire Don t'attem Saffer mit ©ffig gur 9tnwen=
bung ge6rad)t, ebenfo gang lurge, latte ©t|Bäber. Ilm
bie Sinber aber bauernb Don biefem täftigen unb oft folgen«
fegweren liebet gu befreien, gaben ficg bie „Stugigäpfdfen
gegen Ststoriben" Dorgügticg bewagrt.

9tuf grage 1656: ©? ift niegt ratgfam, fo furger«
bing? ein Wittel gegen Dgrenraufcgen anaugeben; e? !ann
bie? liebet ja au? gang Derfcgtebenen Urfacgen entfpringen.
Dft liegt ber täftigen ©tjegeinung etn organifege? Seiben
gu ©ntnbe. Dgrenfanfen ift aud) fegr oft ber Kegteiter
Don Kteicgfucgt, ma? alte? gu beadjten ift.

Stuf grage 1651 : ©ine unter faegfunbiger Seitung
bureggemaegte Sur na-^ KfatKt Sneipp'? öetlüerfaftren
wirb ungmeifetgaft Don Befter Sirfung feilt. g. ss.

Stuf grage 1658: Ser fadjtücgtige ©gemifer ift mit
teidfter Wiige im ©taube, bie gefunbgeitefcgäblidfen Stoffe
in einem Präparate naiggumeifen. Sa? gubertaffigfte nnb
einfaegfte SJiittet gur Kerfcgönerung be? Seint? ift bie
rationelle Hautpflege. Ser fegon Don gugenb auf mit bem
Kabe« unb Safcgmaffer al? mit feinem intimften greunbe
Derfegrt gat, beffen Slusfegen mirb auch im Silier ein
frifege? unb blügenbe? feilt. Uub wer ba? frifege Saffer
erft fpäter täglicg gur SlnWenbuttg bringt, ber mirb aueg

bann binnen Surgem fein Slusfegen Derjüngt itnb Der«

beffert finben.

Slttf grage 1659: Sie getlagte Grfdjeinung läftt auf
eine bebeutenbe ©rfcglafrung ber Haut fcftlieften, wie felbe
beim angaltenben ©ebraueg Dott fegarfen, !o?metijcgen
Wittein in ber Kegel al? unausmetdjlicge îgotge Dortommt.
Sie Haut ift fcglaff unb untftätig ; bie Koren gaben niegt
megr bie Sraft, fiög gufammengugiegen. Senn gur Sieber«
gerfiettnng foldjerweife untgätig geworbener Haut ein Ker-
fagren ttügen tann, fo ift e? möglich burd) täglicg gmei-
malige Safcgungen üermittelft eine? in laue? Saffer ge«

tauegteu unb mit ©alol«Sanolin«Seife angeriebenen glanell«
(appeu?. Kacg ber jebe?ntal grünblicgen Keinigung nrit
bem lauen ©etfenwaffer mug bas ©efiegt mit faltem Saffer
überfpiilt werben. 3wifcgenbiejen regelmäßigen Safcgungen
cmpfieglt e? ficg, bie ®efid)t?gaut mit Eau de Cologne
gu benegeu.

Sluf grage 1659: Unter welcger Slbreffe fann ber

gragcftetlerin prioate Slntmort gugeftettt Werben? 5. 3.

^it fyäf.
Srtählung ber BtarrijEfa Cnlmnbi.

Stutouifirte Ueber{el3ung qu§ bem ^(ûlicnif^en »oit 3t.

f(gort)e^uug.)tt bent SebürfniB, auf itgenb ein lebenbe? SSefett
bie neue Segeifterung meine? Sergen? übergu«

tragen, tnanbte id) meine gange Siebe ber be«

fdjeibenen goegfinnigen Scgmefter gu, bie e? Ucrftanb,
über ba? fteintiege Sveiben im Hlofter mid) gu er«

geben uttb ben ©roß gegen meine ©lient uub mein
©cgieffat gu mäßigen, ©mpfanb icg aueg niegt jene ab«

göttifege Siebe für fie, tnie für meine SKutter, fo ge«

toann fie mir befto tiefere Sfeüuutbcrung ab. fgeg ge«

lobte mir, aßen äSibermißen gu übermittben unb mieg

mit pgitofopgtfcgem iOlutg in meine Sage gu fügen,
©rgebuttg uub Selbftüberminbung allein tonnten mieg

ftarf unb ©egtoefter ©onftangen ägntid) mad)en.
Wit meinen gteicgattrigeu ©enoffinnett ftanb id)

in feinem freuubtiegen Sfergältniß. 3Keine gereigte

Stimmung gatte fie mir entfrembet; fie hielten mid)

für ein anber? geartete? SSefett, einen egaftirten Hopf,
eine SIriftofratin, bie fid) nie au igre SIrt getnögnen
mürbe. 5'cg ftanb üereinfamt, unb eine fonberbare
Skflemntuug, eine nnüberlüinbltdge ©cgücgterngeit gitt«
berte mid), ben erften ©egritt ber Stnnägerung gu

magen.
©ine? SKorgen? ließ ntan un? ba? grügftikf in bie

SIrbeit?förbd)en paefett. Kad) einem längeren Spagier«
gaitg auf ben S3erg foHten mir e? bort tiergegren.
Sd)mefter ©onftanga, bie fid) etma? beffer füglte, 6c«

fdjtoß, nn? eine SSegftrecfe gu begleiten, ifgeg bot tgr
meinen Shut at? ©tilge an, au? ßuneigung fomogf,
al? aueg gunt Sgcii au? felbftfücgtigem ©runb: er«

griff id) bocg gern bie? günftige SKittel, ntieg Pott
meinen ©efägrtiimen gu trennen, in bereit fröglicger
©egaar, bie and) ogne mettt 3»tguti fid) auf'? iperr«
licgfte beluftigte, id) mich fremb füglte.

SJtit bem trauten SJeiit ber ©egmefter gelangten mir
itid)t aßgumeit; fie Perlangte gu reiften unb icg blieb
bei igr gurücf. äBägrenb mir itufer färglicge? grügftücf
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den Mißbrauch der Arbeitskräfte des begabten Jungen
seien demselben mindestens 1b Monate seines Lebens
geraubt worden. Für jeden Monat verlangt der Bater
einen Anfangsgehalt von 8V Mark, da die vergeudete
Lehrzeit nachgeholt werden müsse, l„Mcrt»r.",

Handwerksburschen, Man liest heutzutage viele
Klagen über Handwerksburschen, die da oder dort durch
ungehörige Handlungen Anlaß geben, daß die Oeffent-
lichkeit oder die Gerichte einzuschreiten haben. Um so

eher ist es Pflicht der Presse, das Schone und Gute ans
Licht zu ziehen und zur Anerkennung zu bringen. So
bat in einem Hause eines Städtchens ein Handwerksbursche

um einen Zehrpfennig, Die Bewohnerin, eine,

arme, kranke Wittwe, erklärte ihm traurigen Herzens,
daß sie ihm leider nichts geben könne, weil sie selbst nichts
habe. Der Handwcrksbursche ging still davon. Nach etwa
einer Stunde aber kam er wieder. Als die Wittwe ihn
unter der Thür erblickte, rief sie: „Ach, ich kann Ihnen
ja nichts geben, ich muß ja selbst von Unterstützung leben."
„Gerade deshalb komme ich," erwiderte der Handwerksbursche,

griff in seine Tasche und legte eine Handvoll
eben gesammelter, kleiner Münzen auf den Tisch, „So,
das ist für Sie, weil Sie arm und krank sind," Damit
entfernte er sich rasch.

Ein schalkhafter Selbstmörder hat, wie aus
Verona geschrieben wird, kürzlich an einem Abend die
Via S, Nazzaro in Schrecken und Aufregung versetzt.
Der gute Alaun hatte Streit mit seiner stärkeren Hälfte,
und da diese wieder die Oberhand behielt und mit einer
Stimme, die ihren Gatten bis ins Mark erzittern machte,
ihn anschriet „Das muß ein Ende nehmenl" da entfloh
der geängstigte Mann mit dem Rufe: „Ja, es soll sein
Ende ain Brunnen finden," Die Frau sah ihren Gatten
im Dunkeln über den Hof eilen, sich über die Brnnnen-
mauer schwingen, hörte seinen letzten entsetzlichen Angstschrei

und zugleich einen dumpfen Fall, dann war alles still.
Sinn war aller Zorn gegen den Ehegemahl verrauscht und
heiße Reue überkam sie; weinend und schreiend lief sie

auf die Straße und rief die Nachbarn zu Hülfe. Mit
Leitern und Stangen, «stricken und Laternen bewaffnet,
kamen die Braven von allen Seiten heran und begannen
das mühselige Rettungswerk, während die renige Wittib
mit ihren Kindern weinte und jammerte. Es waren
bange, schreckliche Minuten, als nach mancherlei vergeblichen

Versuchen es endlich gelang, zwei kräftige Männer
in den Brunnen hinabzulassen, um den Verunglückten aus
der schwarzen Tiefe zu holen. Mit verhaltenem Athem
harrten Alle des Erfolges. Da ließ sich aus dem Dunkel
hinter der Gartenhecke plötzlich eine Stimme vernehmen:
„He, holla! WaS ist denn das für ein Auflauf in meinem
Hanse?" Und hinter der Hecke hervor kam der
Todgeglaubte: er war klug genug gewesen, statt seiner einen
dicken Stein in den Brunnen zu werfen. Mit einem

Freudenschrei warf sich sein Weib in seine Arme und gab

ihm die süßesten Namen und Küsse, die er jemals
bekommen hatte. Anders die Nachbarn; sie rafften die

mitgebrachten Seile zusammen und bläuten damit den
Selbstmordschwindler gründlich durch: auch sein treues Weib, das

nicht von ihm abließ, erhielt einige tüchtige Hiebe, und

nachdem sie den ehelichen Frieden dermaßen wieder
hergestellt, verließen die Nachbarn die unheimliche Stätte.

Die Nihilistin Sophie Günsburg, welche in dem

letzten Prozesse eine so große Rolle spielte, hat sich nun
durch Selbstmord ihren Leiden entzogen. Das
einundzwanzigjährige Mädchen war zum Tode durch den Strang
verurtheilt worden, allein angesichts der Agitation in England

und Amerika beschloß die russische Regierung, dem

Zaren die Umwandlung des Todesurtheils in lebenslängliches

Gefängniß anzuempfehlen. In dem entsetzlichen

Gefängniß von Schlüsselburg, von wo nur selten und

langsam Nachrichten kommen, hat sich Sophie Günsburg
vor sechs Monaten mit einer alten stumpfen Scheere,
welche sie sich zu verschaffen gewußt hatte, getödtet,
obgleich bestündig eine Wache vor ihrer Thür hin und her
ging und beständig hineinsah. Wie nachträglich bekannt

geworden ist, hatte Sophie Günsburg ein Verhältniß mit
einem Manne von guter sozialer Stellung, einem früheren
Revolutionär, Er hatte die revolutionäre Proklamation
geschrieben, welche das einzige Anklagematerial gegen sie

bildete. Sophie weigerte sich, den Mann anzugeben, und

ans Furcht, daß die beständigen Quälereien sie in einen

nervösen Zustand und zur Angabe des Namens verleiten
könnten, gab sie sich den Tod.

Gebratene Rinds coteletten. Von einem

schönen Rippenstücke, welches nicht gewaschen, nur mit
reinem Tuch abgedrückt wird, löst man, nachdem es gut
geklopft ist, die Rückenknochen ab. Nun durchschneidet man
es zwischen den Rippen zu l'F bis 2 fingerdicken
Coteletten, wovon man die Rippen nur kürzt, das Fleisch

mit dem Messer etwas flacher streicht, läßt sie sofort, in
reichlich kochendes, gutes Fett gegeben und rasch mit dem

nöthigen Salz und Pfeffer bestreut, in glühender Hitze
etwa 3—10 Minuten braten, sie hiebet öfters umwendend
und leicht hin und her schiebend, so daß sie außen rasch

und gleichmäßig braun sind, während sie im Innern zart
und saftig bleiben. Wünscht mau die Coteletten mehr
durchgebraten, so nimmt man mehr Fett und legt kurze
Zeit einen gutschließenden Deckel fest aus, um nachher
schnell offen abdampfen zu lassen. Mit Butter bestrichen,
oder kurze Zeit in feines Oel gelegt und mit Pfeffer und
Salz bestreut, kann man die Coteletten auch über starker
Gluth auf dem Roste braten.

Das Aufbewahren von frischem Ob st. Zum
Aufbewahren in frischem Zustande nimmt mau am besten

nur ganz gute Obstsorten und von diesen nur die besten

Früchte, welche bei trockenem, sonnigem Wetter geerntet
sind. Die Früchte sollen nicht mit den bloßen Händen
gepflückt, sondern die Hände sollen zu dieser Arbeit mit
Handschuhen bekleidet werden. Es ist auch geboten, daß
die Früchte so rasch wie möglich an ihrem Aufbewahrungsort

plazirt werden. Wärme, Luft und Licht geben
dem abgepflückten Obst den höchsten Grad der Reife und
da dieser das erste Stadium der Fäulniß ist, so müssen
die zum langen Aufbewahren auserlesenen Früchte vor
dem Zutritte von Wärme, Luft und Licht ebenso gut
geschlitzt werden, wie vor feuchter Luft oder Frost, In
unreiner, feuchter und schlechter Luft wird das Obst pilzig,
stockfleckig und bitterschmeckend. Zum Aufbewahren frischen
Obstes eignet sich also nur ein sehr trockener, gut
ausgelüfteter uno froslfreier Raum, Der Obstkeller soll ganz
ausschließlich nur diesem Zwecke dienen: es dürfen höchstens

noch Eier darin ausbewahrt werden. Hat man
über keinen geeigneten Keller zu verfügen, so wählt man
ein vollständig eingemachtes Kämmerchen, wo der Frost
nicht leicht eindringen kann. Wenn daS Obst im Raume
untergebracht ist, so schließt mau zunächst die Fenster und
verhängt sie mit dichten, am besten farbigen Borhängen,
um das Tageslicht abzuhalten. Ebenso darf die Thüre
beim Ein- und Ausgehen nicht lauge offen stehen bleiben.
Beim späteren Betreten dieses Raumes bedient man sich

zur Erleuchtung eines Lichtes, um das Tageslicht
abgeschlossen zu halten. Ebenso muß die Thüre rasch wieder
geschlossen werden. Zum Schutz gegen den eintretenden
Frost muß Stroh, Heu, Filz oder reichlich Papier bereit
sein, um Fenster und Thüren zu verwahren. Ganz
besonders kostbare Acpfel und Birnen lege man, nachdem
sie mit einem weichen, reinen Tuche trocken abgeputzt
wurden, mit dem Stiele nach unten, einzeln in Papier-
düten, klebe sie zu und hänge sie an der Decke oder einem

Latteugerüst im Obstraume so auf, daß sie von Nichts
berührt werden. In dieser Weise richtig behandelt,
lassen sich Birnen bis im Mai, Aepfel bis in kommenden

August untadelhaft erhalten. Pfirsiche, Aprikosen und
Reineclauden, welche sorgfältig an trockenem, sonnigem
Tage mit Handschuhen gepflückt werden, sobald sie beim
Stiele anfangen weich zu werden, und wie die Aepfel
behandelt, erhalten sich auf diese Weise auch länger.

Von größeren Mengen Aepfel dreht man eine jede

einzelne Frucht, nachdem sie rein abgeputzt wurde, in
Papier ein und legt sie aufeinander, mit der Blume nach

oben, in sehr reine, trockene Fässer, die man mit einem

gut schließenden Deckel versieht. So aufbewahrt, müssen
die Früchte wahrend des Winters hie und da nachgesehen

werden. Sehr gut sollen sich die sorgfältig verlesenen,
rein abgeputzten Aepfel auch halten, wenn man den Boden
einer großen Kiste oder eines Fasses mit zerstoßenen
Holzkohlen und getrocknetem, reinem Flußsande dick bestreut,
die Früchte einschichtet, mit Kohlenpulver und Sand
untermischt, mit einer handhoch ganz trockenem Laub bedeckt

und das Gefäß mit einem Deckel gut verschließt. Ein
besonderes Augenmerk muß die Hausfrau auf die Auswahl

und das genaue Erlesen des Obstes richten. Ein
einziges faulfleckiges oder ganz ausgereiftes Stück kann
den ganzen Inhalt des Fasses gefährden,

Hagebutten-Marmelade. Von schönen,

hellrothen Hagebutten schneidet man die Krone ab und
befreit sie von den Kernen, die zu Thee, vorzügliche
Verwendung finden. Die Hagebutten werden nun in Wasser

weich gekocht, das Wasser wird davon abgegossen und die

weichen Früchte werden durch ein Haarsieb oder feine
Gemüsepresse gedrückt. Auf 1 Kilo Frucht wird 1 Kilo
Zucker gerechnet, der geläutert und gut gekocht, langsam
unter das Mark gerührt wird. Wieder auffs Feuer
gesellt, läßt man die Masse unter beständigem Rühren noch

bis an's Kochen kommen, füllt sie in geeignete Büchsen
oder Gläser, bringt sie unter luftdichten Verschluß und

bewahrt sie an kühlem, trockenem Orte auf.

SprLchsa.il

Fragen.
Frage 1630: Wie plaziren verheirathete Kinder, die

sich selbst achten und zu den anständigen Leuten gehören
wollen, ihre sie besuchenden Eltern am Tische?

Eine Leserin der „Frauen-Zeitung".

Frage 1661: Wo soll die in beschränkten Räumen
einlogirte junge Hausfrau ihre Wintervorräthe von Obst
und Gemüse unterbringen? Anstatt des Kellers steht mir
nur ein Schrank im Souterrain zu Gebote.

Junge Hausfrau vom Lande.

Frage 1662: Ist musikalische Bildung für die junge
Tochter von heutzutage nothwendig, wenn sie gesellschaftliche

Ansprüche macht?

Frage 1663: Wie bereitet man einen feinen Braten
von einem gut ausgemästeten jungen Lamm?

Frage 1664: Meine Kleine, die den ganzen Tag sich

außer dem Hause aufhält, weint Nachts oft wegen
Magenschmerzen, Was ist dagegen zu thun?

Nntworten.
Auf Frage 163,1: Als Beruhigungsmittel werden

kleine Klystire von kaltem Wasser mit Essig zur Anwendung

gebracht, ebenso ganz kurze, kalte Sitzbäder, Um
die Kinder aber dauernd von diesem lästigen und oft
folgenschweren Uebel zu befreien, haben sich die „Stuhlzäpfchen
gegen Askariden" vorzüglich bewährt.

Auf Frage 1636: Es ist nicht rathsam, so kurzer-
dings ein Mittel gegen Ohrenrauschen anzugeben; es kann
dies Uebel ja aus ganz verschiedenen Ursachen entspringen.
Oft liegt der lästigen Erscheinung ein organisches Leiden
zu Grunde, Ohrensausen ist auch sehr oft der Begleiter
von Bleichsucht, was alles zu beachten ist.

Auf Frage 1631: Eine unter sachkundiger Leitung
durchgemachte Kur nach Pfarrer Kneipp's Heilverfahren
wird unzweifelhaft von bester Wirkung sein, <s. W.

Auf Frage 1658: Der sachtüchtige Chemiker ist mit
leichter Mühe im Stande, die gesundheitsschädlichen Stoffe
in einem Präparate nachzuweisen. Das zuverlässigste und
einfachste Mittel zur Verschönerung des Teints ist die
rationelle Hautpflege, Wer schon von Jugend auf mit dem

Bade- und Waschwasser als mit seinem intimsten Freunde
verkehrt hat, dessen Aussehen wird auch im Alter ein
frisches und blühendes sein. Und wer das frische Wasser
erst später täglich zur Anwendung bringt, der wird auch
dann binnen Kurzem sein Aussehen verjüngt und
verbessert finden.

Ans Frage 1633: Die geklagte Erscheinung läßt auf
eine bedeutende Erschlaffung der Haut schließen, wie selbe
beim anhaltenden Gebrauch von scharfen, kosmetischen
Mitteln in der Regel als unausweichliche Folge vorkommt.
Die Haut ist schlaff und unthätig: die Poren haben nicht
mchr°die Kraft, sich zusammenzuziehen. Wenn zur
Wiederherstellung solcherweise unthätig gewordener Haut ein
Verfahren nützen kann, so ist es möglich durch täglich
zweimalige Waschungen vermittelst eines in laues Wasser
getauchten und mit Salol-Lanolin-Seife angeriebenen
Flanelllappens, Nach der jedesmal gründlichen Reinigung mit
dem lauen Seifenwasser muß das Gesicht mit kaltem Wasser

überspült werden. Zwischen diesen regelmäßigen Waschungen
empfiehlt es sich, die Gcsichtshaut mit Nun cke OolvAirs
zu benetzen.

Auf Frage 1639: Unter welcher Adresse kann der

Fragestellerin private Antwort zugestellt werden? F, p.

Zu spät.
Erzählung der Warchrfa Colombi.

à HmochimzO

Alên dem Bedürfniß, auf irgend ein lebendes Wesen
die neue Begeisterung meines Herzens überzu-^ tragen, wandte ich meine ganze Liebe der

bescheideneu hochsinnigen Schwester zu, die es verstand,
über das kleinliche Treiben im Kloster mich zu
erheben und den Groll gegen meine Eltern und mein
Schicksal zu müßigen. Empfand ich auch nicht jene
abgöttische Liebe für sie, wie für meine Mutter, so

gewann sie mir desto tiefere Bewunderung ab. Ich
gelobte mir, allen Widerwillen zu überwinden und mich
mit philosophischem Muth in meine Lage zu fügen,
Ergebung und Selbstüberwindung allein konnten mich

stark und Schwester Constanzen ähnlich machen.

Mit meinen gleichaltrigen Genossinnen stand ich

in keinem freundlichen Verhältniß, Meine gereizte

Stimmung hatte sie mir entfremdet; sie hielten mich

für ein anders geartetes Wesen, einen exaltirten Kopf,
eine Aristokratin, die sich nie an ihre Art gewöhnen
würde. Ich stand vereinsamt, und eine sonderbare
Beklemmung, eine unüberwindliche Schüchternheit
hinderte mich, den ersten Schritt der Annäherung zu

wagen,
"Eines Morgens ließ man uns daS Frühstück in die

Arbeitskörbchen packen. Nach einem längeren Spaziergang

ans den Berg sollten wir es dort verzehren,
«Schwester Constanza, die sich etwas besser fühlte,
beschloß, uns eine Wegstrecke zu begleiten. Ich bot ihr
meinen Arm als Stütze an, aus Zuneigung sowohl,
als auch zum Theil ans selbstsüchtigem Grund:
ergriff ich doch gern dies günstige Mittel, mich von
meinen Gefährtinnen zu trennen, in deren fröhlicher
Schaar, die auch ohne mein Zuthun sich anf's Herrlichste

belustigte, ich mich fremd fühlte.
Mit dem kranken Bein der Schwester gelangten wir

nicht allzuweit; sie verlangte zu rasten und ich blieb
bei ihr zurück. Während wir unser kärgliches Frühstück
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einnahmen, entbeefte fie plößlicß tief unten im Stmt
in giemlich Weiter Entfernung einen Soininifancr»
SJäincß. Voll Slufreguttg Wanbte fie fid) gu mir: „0
Staffaetla, eilen Sie hinunter 51t biefem SRann ©et»
teS mxb fagen Sie ißm, er möge für mid) beten."

Offenbar glaubte fie an eine tounberbare Reifung
ifjreé ©ebreften» traft ber gürbitte biefem barfüßigen
SJtöitcße». gtt ifjrent fiubticfjcn ©ernütß fat) fie bat
tperrn, umgeben tum feinem .äofftaat, fjoeft oben in
beit SBolfett fdßuebcn, wäßrenb ein Enget alte Doit
ber Erbe auffteigenben Sitten fammettc unb fie ibnt
Dortegte; unb gu einer jcbeit neigte er ßutbüoll ge»
Wäßrenb fein tèiaupt.

Sab VarabieS erfeßeint frommen Seelen oft toie
ein fßoftbüreait, wo after Slrten Sluweifungeu üorge»
toiefen, eingelöst, unb nur jene juritefgemiefat Wer»
beit, bereu Schein nidit in Crbnnng befnnben tourbe.
Sleibt ein ©ebet unerhört, fo Warb e» buret) eine ge»
ßeime, noch ungefüßnte ©cßulb fruchtlos gemacht.

Ser Schein mar nicht in Drbnung, ber ßimmtifeße
Sater bnrfte ihn nicht eintöfen SBenn id) bie lieber»
geugung ber guten Schmefter auch «'dit gang tßeilte,
gehorchte id) bod) gent ihrer bringenben Slufforberung
unb eilte bergab fo rafct), al» meine güfee eS Der»

mochten. Salb üerlicfe ich beu SSeg unb glitt längs
ber Slbßättge herunter, um ben rafdj auSfcßreitenbcn
SDtöncß 51t erreichen.

Es mar ein fcßöner, ftarer SKorgett. epett fchien
bie Sonne unb ein leichter SBinb trieb bie ßerbftlicßcn
Stätter ber Säume gleid) Schwärmen Don Canarien»
üögclcßen burd) bie Suft; in feßarfen Ltmrtffen hoben
fich bie baS Sßal umfcßüefeenben Serge Don bent blauen
tjporigonte ab. Sic fd)öne ftifte Saubfctjaft atßmete
Stühe unb grieben unb, bort unten in ber Siefe, ber
toeiße fßunft, ber einfallt loattbernbe SJäincß, oerlief)
ißr faßt antifeS ©epräge.

geh tuanbte mich nach ber üerlaffeneit tpüße gu»
rücf unb fat) hoch über mir bie fcf)üne Schmefter, mie
fie am äufeerften Staube beS IpügelS fteßenb, mit ben
Süden mir folgte ttub gum Bädjen ber Ermutt)iguug
mit ben toeißen glügcht ihres großen SlonttenfcßleierS
mir guWinfte. Sie modjte fürchten, ich hole ben SJäincß

nießt ntel)r ein, nnb id) befdjteunigte meine Schritte
bis ich, fû«m auf ©chörmeite angelangt, 51t rufen be=

gann: „(££)rtüürbiger Sater!"
Ser SJtöncß hatte ben Stuf Dernommen ; er ftanb

ftitt unb mattete.
Slfßentlo» brachte id) bie Sitte ber Schmefter Dor.

„Schmefter Eonftanga ift feit elf SJloitaten traut nnb
erfueßt Eßrroürbeu um feine gürhilte."

Ob id) itnwillfürlicß gu ber Ertebigung beS naibett
Stuftrages auch bie SJäene eines naiüen ßtinbeS an»

genommen, ober oh meine flehte gigur ben fßater
über mein Sitter täufeßte, er ermieberte:

„@ern milt id) ber Schmefter SBunfd) erfüllen;
bod) beffer märe eS, Sit mürbeft für fie bitten, Sinb,
bentt baS ©ebet ber Unfcßulbigen finbet ftetS ©ttabe
Dor bent iperrn."

EitenbS flieg ich meiner Sotfdjaft ben Serg
mieber hinauf. Sie mir fo unüermuthet gugewiefene
Stolle beS HinbeS erfüllte mich mit eigentümlicher
Sefriebigung. SJär mar, als reinige fie mid) Don
bent Sterbachte ber Unbanfbarfeit unb Ungerecßtigfeit,
mit bent id) mich gequält, ber großes SJäfetraucn gegen
mich felbft in midi gelegt hatte. SBar id) als ft'inb
nid)t Doit aller Serautmortlidjteit befreit, unb bnrfte
mieber Slnfprud) machen auf Siebe unb Vertrauen,
monach id) fo fehnlid) begehrte? Stinblicße Untermerfung
Derlangte man einzig Don mir, unb toaS mar leichter,
als einfach au ge£)orc£)en unb bent Sehen ben Sauf gu
laffen?

Unter folcfien ©ebanfen rannte id) ben fteilen
SBeg hinauf, ohne Ermübttng gu oerfpüren, im @c»

gentheil, bie Slnftrengung medte mit ber Erinnerung
an bie in ähnlicher SBeifc hingebrachten ErßolungS»
ftnnben meiner Schuljahre bie gange fröhliche Se»

megungSluft jener geit mieber auf. SJät ftrahlenben
Singen unb glühenben SSangen ftanb ici) enblicl) Dor
ber Schmefter unb berichtete ihr ben guten Erfolg
meiner Sotfdjaft. SKäßrenb beffen brangen bie beim

Spiele gebräuchlichen Stufe, mit greubengefeßrei unter»
mifrfjt, Don einer entfernten SSiefe bis gu uns.

„SBarum fpielft Sit nicht mit ben Slnbern?" frag
Schmefter Eonftanga.

„Säemaub hat mich bagtt aufgeforbert," antmortete
ich Wiberftrebenb, wäßrenb ein neues ©efühl beS Se»
banernS über meine Verlaffenßeit mich bureßbrang.

„ga, menu Su auf folche öpüflicf)feitejt marteft..."
gab bie Schmefter läcßelnb gurücf. ,,®el), fpringe mit
ben Slnbern, nirgenbS ift öoeßmutß meniger am Sfslaü,
als unter feinbern."

Seit fie mid) gleich einem S'inbe ben Serg hin»
nntert)üpfen gefehen, fagte fie mir Su. — Ser SJättß

fehlte mir, mich ungeheißen in bas Spiel gu brangen,
altein unb Derfpätet auf bent ©pielplait gu erfdjeinen,
um gleich einer SlnSgeftoßcnen meinen Shcil greitbe
mir gu erbetteln.

Sic Schmefter beiuerfte mein gaubern, unb ba
fie nun ihrerseits mir gern einen ©cfatlcu erwiefen
hätte, rief fic: „SJtaric Souife!"

SJätric Souife mar ein Dierjäl)rigeS Sfittb, gufaiit»
nten mit einer älteru Schmefter Don breigel)n gal)reit
ber ©bßut beS Moftcr» anbertraut, ba beibe mutter»
lofe SBaifett maren, bereu Sater, ein ©efct)äftSntann,
fid) ftotS auf Steifen befattb. gn biefem Slugenbficf
fpielte es in unferer Stäbe unter Schmefter Eon»
ftangenS Slufficßt; au ben lärnteuben Spielen ber
©roßen tonnte es nod) nicht tljeituehmeu.

Sluf beu Sluf ber ©dpuefter eilte es hurtig herbei,
unb, baS reigenbe ©efießteßen gu ißr erßebettö, frag
eS: „Eine ©efcßidjte?"

„Stod) nicht, Sieb ting. Erft follft Su bieS flehte
gräutein gu Seiner ©eßwefter bringen unb ihr fagen,
id) tDünfdje, baß fie eS mitfpieten taffe. Sann tommft
Sit fchneft gurücf nnb ich crgätjte Sir bie @efd)icßte."

SJtarie Souife nahm meine ifjr bargereichte tpaitb
nicht an, fonbern fprang luftig DoraitS, Don Beit gu
Beit fich umfeßeub, ob id) if)r folge. Um fie nidjt
ans beu Singen gu Derlicren, mußte id) meinen Schritt
befdjleitnigett unb gu allerlcbt gehörig fprittgen, fo baß
mir beibe atßemloS unb erhißt bett Spielplaß erreichten.
Sort padte mid) bie Steine ait einer Stocffalte unb

50g mid) gu ihrer Schmefter, gu ber fie fagte: „Saura,
Schmefter Eonftanga mill, baß and) biefe htcr mit
Sir unb beit Slnbern fpiele." Samit fprang fie ba»

Don unb ließ uns in großer Verlegenheit eine Dor
ber anbern flehen.

Srofsbcm Saura girret gahre meniger gäl)lte, als
id), mar fie bod) größer. SBlonb unb rofig, mie eine

Seut)d)c, faß fie aitS, unb ber gütige Slttsbrud ihrer
hellgrauen Singen, ihr ruhige» Sädjelu gogen mich au-
„Sontmen Sie," fagte fie fd)üct)tern, inbeiir fie meine
.sbanb ergriff.

„gel) benfe, unter 3Jätfd)ülerinneu jagt man fiel)

Su," antmortete id), getrieben Don bent Vebürfniß,
meinerfeitS etmaS bagit beigutrageit, um baS Eis gu
brechen, baS fiel) in gotge meine» Derfchloffenen SSefen»

gmifdjen mir unb meinen ©efährtinuen aufgeftaut.
Saura tonnte fid) nidjt fo rafd) in ba» „Su" fin»

ben unb uerlegeneS Schmeigeit trat ein. SBir näherten
un» bent Steife ber anbern Stäbchen, bem fie mich,
jebe birefte Slnrebe Dermcibenb, mit beu SSorten üor»
fteHte: „Scßmefter Eonftanga läßt fagen, mir möcßten
fie mit uns fpielen laffen."

Neugierig hatten fieß bie Sftäbcßen ßerangebrängt,
ben ©raub meine» unermarteten Erfcßeinett» gu er»

faßren — feine» antmortete. ES mar ein falter Em»

pfang — mie id) ißn uerbient. SBenn mir bie Seben»»

weife int Moftcr gum Edel mar, mit melcßem Stecht

ließ idj'S bie göglinge entgelten, bie, mutßiger al»
id), burd) ßergticßeS Einüernehmen unb froßen Sinn
über alles SBibrige ßinmeggufornmen troeßteten

Sladjbcm Saura üergeblicß auf ein SBort beS Eni»
gegenfommenS gemattet, fagte fie entfcßloffen: „Sltfo
— baS Spiel beginnt." Stach einem großen Stuß»
bauin beutenb, beleßrte fie mid), baß bort bas „Biel"
geftedt fei.

„SBer iff»?" fritg bie Eilte.
„Sie Seßtangefomineite, fo Derlangt eS bie Spiet»

reget," rief eine Slnbere.
©eßorfant üerfrigte icß mich gu bem begeidjneten

Vaum unb im Stu maren alle auf bent meiten, prädj»
tigeir tßlan anSeinanber geflohen. Stings faß icß afßein»
lofe ©efießter, taeßenbe Slitgen unb luftig blißenbe
Bäßne, mäßrenb Don allen Seiten ber locfenbe Stuf
ertönte: „Jitomm, fang inicß!" tötit bem „Sie" mar
and) alter B^nng für immer Derfcßmuuben.

IV.
gut SBecßfel Don forgloS ßeiterem Spiet nnb tiefer

Stiebergefdjlagenßeit Dcrging ber fperbft. Stacß Slugen»
hliden ber Vergeffenßeit eittpfanb icß bas Srücfenbe
meiner Sage um fo feßmergtießer, bocß lernte icß all»

mätig mid) felbft unb biefe Stimmungen beffer gu
beßerrfcfjeit. Unter ben ipättben ber grau Oberin,
bei ber id) jenen erften bettfmütbigett Sag in Surin
guge6rad)t unb bie id) fpäter nur gu gut feitnen lernen
feilte, märe id) moßl nie gttr Ergebung gelangt. Sie
Heine, beßäbige grau hatte wenig ©ewinnenbe» iit
ißrern SBefen, rauße ititb unfreunblicße SDÎaitieren, eine

gewößnticße SiuSbrucfSmeife unb War außerbem mit
einem Schnurrbart gefegnet, um ben eilt ©renabier
fie leicßt betreibet hätte. Von gemeinem ®rämergeifte
befeelt, trug fie fieß meßr mit irbifcfjen,- als mit ßimnt»
tifeßen ©ebanfen unb opferte fomoßl Beil als gnter»
effe auSfcßließlid) für gefdßäftliche Spefulationen, Sin»

nnb Verläufe, ©rüttbttngen unb Uuternel)muugeu jjeber
Strt, fo baß ihr Sehen Weit meßr bemjeitigeit eine»

überhäuften ©cfchäftSirtanuc», ni» bemjenigen einer
gottfeligeu OrbeitSfcßmefter gtieß. Eine folcße gagb
nach ©ewinn erfeßien meinem jugeublicßen gbeatisiituS
gang üermerflid) unb abfeßentid), unb niemals märe
e» biefer grau, bie ich gering fcßäßte, gelungen, ntid)
unter ißre Slutorität gu beugen.

©litcflicherWeife Derbracßte fie fomoßl, als bie ißr
gciftcSücrmanbte Schmefter Vifarin, ben größten Sßeil
ber Beit tu Sttritt unb mir Derblieb ungeftört ber
ßcitfaine Verfeßr mit Scßwefter Eonftanga. Singe»
fießt» ißrer ©üte, epeiterfeit unb Sluße fehämte icß

ntid) meiner aufrüßrerifeßen ©ciuütßSart. Sroßbent
faut es üor, baß icß in ineine alten ©rübeteien gu».
ritdfiel, Wenn Wir [int tfHaffengimmer, mäßrenb bie
Slnbern lernten, feßweigeub nebetteinanber arbeiteten,
gel) fagte mir bann üor, baß meine Eltern fiel) feinen»

fall» beeilen mürben, heimgufeßreu, um mich meiner
©efaitgenfdjaft gu entßeben, baß icß Don gebermann
Dcrlaffen, allein in ber SSelt, oßne gwed unb ol)tte
greube, immerfort hier gu bleiben üeritrtßeiIt fei, baß
beSßatb bie Stotßwenbigfeit, auf Slbßütfe gu fiituen,
mir allein gufalle — deiner würbe fiel) je barunt
füntmern — baß Säemaub mir barauS einen Vor»
Wurf machen bürfe, wenn icß ntid) weigere, folcßer»
weife ins UngeWiffe ßinein gu Degetiren, oßne Biet,
oßne Steigung, oßne Hoffnung. Sa» Vint flieg mir
gu Kopf unb alle bie SKenfcßen, bie, oßne Verftänbniß
für meine DergWeifelte Slngft, rußig um midi ßer weiter
lebten, mie egotftifcß, mie tieblo» erfeßienen fie mir!
Bitternb Dor Slttfregung warf icß meine Slrbeit ßin
unb außer mir feßrie id) laut nnb gornig : „0 Scßluefter
Eonftanga, ich fann iricßt meßr, id) ßalte es nießt au»
— Sitte» ift üergeblicß) — nein, nie werbe icß biefe»,
nie werbe icß bie» Seben ertragen..."

„@eß? in beu ©arten, fttnb," ermieberte bie gute
Säume in ißrer fanften SBcife. „gu lange feßou bißt

Sit ßettle SKorgen, oßne Bewegung unb oßne ger»
ftreuung, ßicr innen iit ber bttmpfen Suft gefeffen.
@eß' ßtnauS, laufe ein Wenig, banrit Seine Sternen

rußig werben."
gcß tßat, tute fic mir anbefahl, bocß nießt oßne

Empfinbtidjfcit unb oßne ntid) ernfitid) gu fragen, ob

in ber Sßat „aufgeregte Sterben" tßren Sßeil gu
foteßem maralifcßen Seibe beitragen föunten. Einfallt
wanberte id) mit meinen ©ebanfen tu bem ©arten,
ber eigentlich nur au» einem unbebauten ©rasplaße
heftanb, um ben fieß rings eine SBeintaube gog. Siefe
geigte jeßt nur ißr fpotg» unb Sraßtgefledjt mit Wenigen
feßmanfenben, bttreß bie SBeiulefe gerrauften gmeigen
überhängt, Doit betten jene, bie feine graeßt getragen,
nod) in bent übcrflüffigen gierrat rotßer nnb gelber
Vlätter prangten.

Stacßbent id) ntid) tauge genug über meine abnor»
ntale SebenSftellnng abgequält, gewann meine gute
Statur mieber bie Oberßanb ttub icß errbete meine
Sleflepionen mit bent fefteit Vorfaß — ach! fo oft
üergeblicß gefaßt! — bemütßiger unb fanftmütßiger
gu werben. Von SBeitem erblicfte icß Sößweffer Eon»

ftanga, mie fie, auf SJtarie Souife geftüßt, lieber müß»

faut einßerfcßritt, als baß fie bent tft'inb bie gClttfiott
geraubt hätte, fein Jföpfcßen biene ißr gttr Stüße,
mäßrenb bocß ber guten Scßwefter weiße tpaub fautn
fein ©olbßaar gu erreid)ett Dermocßte.

Säcßetnb fam fie mir entgegen, naßm meinen Slrm,
fprad) mit mir Don bent Stub, Don ben fcßönen tperbft»
tagen, Don beut melancßoltfcßen Steig ber abfterbenben
Statur, bie fie mit fünftterifeßem ©efüßt gu erfaffen
uerftanb. Unb bann, naeßbent fie nnmerflicß meinen

©eift in ßellere unb ßößere Stegionen geleitet, begann
fie Don meinen Eltern gu fpreeßen, Don beu gu er»

wartenben Vrtefen, Don meiner armen SJtutter, bie fo
Viele» entbeßren, in ©ott weiß meld)' traurige Sage
in bem falten, fretnben Saube fid) fügen müffe. „SBer
Weife, Wie fie bort lebt, bie Stermfte, in bem froftigen,
feueßten Slima, oßne greunbe, oßne Sequemlicßfeit.
Unb bod) hat fie bie ©cßicf'uug ©otteS mutßig ange»
nontmen unb Wirb fie aueß mutßig ertragen, ttttt Seines
Vaters Seben nießt nod) meßr gu bebrüdcit. Unb
alle Veibe werben in bem ©ebanfen, bafe ißr eingigeS
f'inb folcßen SStüßfalen entßoben ift, ben tieften Sroft
finben." ©ie fagte bie» SltleS mit fold)' üoergeugter
Vewnnberuug, als märe SStamaS Unterwerfung iit
bas ißr aufgebruitgene ©cßidfat mirftieß eine ftaunens»
Wertße Seiftung, mäßrenb fic felbft eine fcßmetglicße

Stranfßeit, bie Eutbeßrung jeglicßer Vequemticßfeit,
bie SJtüßeu ißre» VerufeS unb beffen Slbgefcßloffenßcit
oßne irgenb melcßen äufeeren Sroft, hefeßeiben unb
bemütßig als fethftDerftänbtidßeS Soo» ertrag. SBie

Hein, rote nießtig erfeßien icß mir, fold)' ibealer Sit»
gettb gegenüber, unb Sßränen ber ©cßam ftiegen mir
in bie Singen. (gortjeßung folgt.)

Orncf unb Derlag ber ITt, Kälin'fcßen Bucpbrucferei in St. (Sailen.

1c>2 Schweizer Frauen-Zritung — Alâîivr für den häuslichen Kreis

einnahmen, entdeckte sie plötzlich tief unten im Tbal
in ziemlich weiter Entfernung einen Dominikaner
Mönch, Polt Aufreizung wandte sie sich zu mir: „O
Raffaella, eilen Sie hinunter zu diesem Mann Gottes

und sagen Sie ihm, er möge für mich beten,"

Offenbar glaubte sie an eine wunderbare Heilung
ihres Gebrestens traft der Fürbitte dieses barfüßigen
Mönches, In ihrem kindlichen Gemüth sah sie den

Herrn, umgeben von seinem Hofstaat, hoch oben in
den Wolken schweben, während ein Engel alle von
der Erde aufsteigenden Bitten sammelte und sie ihm
vorlegte: und zu einer jeden neigte er huldvoll
gewährend sein Haupt,

Das Paradies erscheint frommen Seelen oft wie
ein Postbürcan, wo aller Arten Anweisungen
vorgewiesen, eingelöst, und nur jene zurückgewiesen werden,

deren Schein nicht in Ordnung befunden wurde.
Bleibt ein Gebet unerhört, so ward es durch eine
geheime, noch ungesühnte Schuld fruchtlos gemacht.

Der Schein war nicht in Ordnung, der himmlische
Bater durfte ihn nicht einlösen! Wenn ich die
Ueberzeugung der guten Schwester auch nicht ganz theilte,
gehorchte ich doch gern ihrer dringenden Aufforderung
und eilte bergab so rasch, als meine Füße cS

vermochten, Bald verließ ich den Weg und glitt längs
der Abhänge herunter, um den rasch ausschreitendcn
Mönch zu erreichen.

Es war ein schöner, klarer Morgen, Hell schien
die sonne und ein leichter Wind trieb die herbstlichen
Blätter der Bäume gleich Schwärmen von Kanarien-
vögclchen durch die Luft: in scharfen Umrissen hoben
sich die das Thal umschließenden Berge von dem blauen
Horizonte ab. Die schöne stille Landschaft athmete
Ruhe und Frieden und, dort unten in der Tiefe, der
weiße Punkt, der einsam wandernde Mönch, verlieh
ihr fast antikes Gepräge,

Ich wandte mich nach der verlassenen Höhe
zurück und sah Hoch über mir die schöne Schwester, wie
sie am äußersten Rande des Hügels stehend, mit den
Blicken mir folgte und zum Zeichen der Ermuthigung
mit den weißen Flügeln ihres großen Nonnenschleiers
mir zuwinkte, Sie mochte fürchten, ich hole den Mönch
nicht mehr ein, und ich beschleunigte meine Schritte
bis ich, kaum auf GeHörweite angelangt, zu rufen
begann: „Ehrwürdiger Bater!"

Der Mönch hatte den Ruf vernommen: er stand
still und wartete,

Alhemlos brachte ich die Bitte der Schwester vor,
„Schwester Constanza ist seit elf Monaten krank und
ersucht Ehrwürden um seine Fürbitte,"

Ob ich unwillkürlich zu der Erledigung des naiven
Auftrages auch die Miene eines naiven Kindes
angenommen, oder ob meine kleine Figur den Pater
über mein Alter täuschte, er erwiederte:

„Gern will ich der Schwester Wunsch erfüllen;
doch besser wäre es, Du würdest für sie bitten, Kind,
denn das Gebet der Unschuldigen findet stets Gnade
vor dein Herrn,"

Eilends stieg ich mit meiner Botschaft den Berg
wieder hinauf. Die mir so unvermuthet zugewiesene
Rolle des Kindes erfüllte mich mit eigenthümlicher
Befriedigung, Mir war, als reinige sie mich von
dem Verdachte der Undankbarkeit und Ungerechtigkeit,
mit dem ich mich geguält, der großes Mißtrauen gegen
mich selbst in mich gelegt hatte. War ich als Kind
nicht von aller Verantwortlichkeit befreit, und durfte
wieder Anspruch machen auf Liebe und Vertrauen,
wonach ich so sehnlich begehrte? Kindliche Unterwerfung
verlangte man einzig von mir, und niaS war leichter,
als einfach zu gehorchen und dem Leben den Lauf zu
lassen?

Unter solchen Gedanken rannte ich den steilen
Weg hinauf, ohne Ermüdung zu verspüren, im
Gegentheil, die Anstrengung weckte mit der Erinnerung
an die in ähnlicher Weise hingebrachten Erholungsstunden

meiner Schuljahre die ganze fröhliche Be-
wegungslnst jener Zeit wieder auf. Mit strahlenden
Augen und glühenden Wangen stand ich endlich vor
der Schwester und berichtete ihr den guten Erfolg
meiner Botschaft, Während dessen drangen die beim
Spiele gebräuchlichen Rufe, mit Frendengeschrei
untermischt, von einex entfernten Wiese bis zu uns,

„Warum spielst Du nicht mil den Andern?" frug
Schwester Constanza,

„Niemand hat mich dazu aufgefordert," antwortete
ich widerstrebend, während ein neues Gefiihl des
Bedauerns über meine Verlassenheit mich durchdrang,

„Ja, wenn Du auf solche Höflichkeiten wartest,,,"
gab die Schwester lächelnd zurück, „Geh, springe mit
den Andern, nirgends ist Hochmuth weniger am Platz,
als unter Kindern,"

Seit sie mich gleich einem Kinde den Berg
hinunterhüpfen gesehen, sagte fie mir Du, — Der Muth

fehlte mir, mich ungeheißen in das Spiel zu drängen,
allein und verspätet auf dem Spielplatz zu erscheinen,
vin gleich einer AnSgestoßencn meinen Theil Freude
mir zu erbetteln.

Die Schwester bemerkte mein Zaudern, und da
sie nun ihrerseits mir gern einen Gefallen erwiesen
hätte, rief sie: „Marie Louise!"

Marie Louise war ein vierjähriges Kind, zusammen

mit einer ältern Schwester von dreizehn Jahren
der Obhut des Klosters anvertraut, da beide mutterlose

Waisen waren, deren Vater, ein Geschäftsmann,
sich stets auf Reisen befand. In diesem Augenblick
spielte eS in unserer Nütze unter Schwester Eon-
stanzcnS Aufsicht; an den lärmenden Spielen der
Großen konnte es noch nicht theilnehmcn.

Auf den Ruf der Schwester eilte es hurtig herbei,
und, das reizende Gesichtchen zu ihr erhebend, frug
eS: „Eine Geschichte?"

„Noch nicht, Liebling, Erst sollst Du dies kleine

Fräulein zu Deiner Schwester bringen und ihr sagen,
ich wünsche, daß fie es mitspielen lasse. Dann kommst
Du schnell zurück und ich erzähle Dir die Geschichte,"

Marie Louise nahm meine ihr dargereichte Hand
nicht an, sondern sprang lustig voraus, von Zeit zu
Zeit sich umsehend, ob ich ihr folge, lim sie nicht
ans den Augen zu verlieren, mußte ich meinen schritt
beschleunigen und zu allerletzt gehörig springen, so daß
wir beide athemlos und erhitzt den Spielplatz erreichten.
Dort packte mich die Kleine an einer Rockfalte und

zog mich zu ihrer Schwester, zu der sie sagte: „Laura,
Schwester Constanza null, daß auch diese hier mit
Dir und den Andern spiele," Damit sprang sie

davon und ließ uns in großer Verlegenheit eine vor
der andern stehen.

Trotzdem Laura zwei Jähre weniger zählte, als
ich, war sie doch größer, Blond und rosig, wie eine

Deutsche, sah sie auS, und der gütige Ausdruck ihrer
hellgrauen Augen, ihr ruhiges Lächeln zogen mich an,
„Kommen Sie," sagte sie schüchtern, indem sie meine
Hand ergriff,

„Ich denke, unter Mitschülerinnen sagt man sich

Du," antwortete ich, getrieben von dem Bedürfniß,
meinerseits etwas dazu beizutragen, um das Eis zu
brechen, das sich in Folge meines verschlossenen Wesens
zwischen mir und meinen Gefährtinnen aufgestaut,

Laura konnte sich nicht so rasch in das „Du" finden

und verlegenes Schweigen trat ein. Wir näherten
uns dem Kreise der andern Mädchen, dem sie mich,
jede direkte Anrede vermeidend, mit den Worten
vorstellte: „Schwester Constanza läßt sagen, wir möchten
sie mit uns spielen lassen."

Neugierig hatten sich die Mädchen herangedrängt,
den Grund meines unerwarteten Erscheinens zu
erfahren — keines antwortete. Es war ein kalter
Empfang — wie ich ihn verdient. Wenn mir die Lebensweise

im Kloster zum Eckel war, mit welchem Recht
ließ ich's die Zöglinge entgelten, die, mnthiger als
ich, durch herzliches Einvernehmen und frohen Sinn
über alles Widrige hinwegzukommen trachteten?

Nachdem Laura vergeblich auf ein Wort des

Entgegenkommens gewartet, sagte sie entschlossen: „Also
— das Spiel beginnt," Nach einem großen
Nußbaum deutend, belehrte sie mich, daß dort das „Ziel"
gesteckt sei,

„Wer ist's?" frncx die Eine,
„Die Letztangekommene, so verlangt es die

Spielregel," rief eine Andere,
Gehorsam verfügte ich mich zu dem bezeichneten

Baum und im Nu waren alle auf dein weiten, prächtigen

Plan auseinander gestoben, Rings sah ich athemlose

Gesichter, lachende Augen und lustig blitzende
Zähne, während von allen Seiten der lockende Ruf
ertönte: „Komm, fang mich!" Mit dem „Sie" war
auch aller Zwang für immer verschwunden,

IV,

Im Wechsel von sorglos heiterem Spiel und tiefer
Niedergeschlagenheit verging der Herbst, Nach Augenblicken

der Vergessenheit empfand ich das Drückende
meiner Lage um so schmerzlicher, doch lernte ich all-
mälig mich selbst und diese Stimmungen besser zu
beherrschen. Unter den Händen der Frau Oberin,
bei der ich jenen ersten denkwürdigen Tag in Turin
zugebracht und die ich später nur zu gut kennen lernen
sollte, wäre ich wohl nie zur Ergebung gelangt. Die
kleine, behäbige Frau hatte wenig Gewinnendes in
ihrem Wesen, rauhe und unfreundliche Manieren, eine

gewöhnliche Ausdrucksweise und war außerdem mit
einem Schnurrbart gesegnet, um den ein Grenadier
sie leicht beneidet hätte. Von gemeinem Krämergeiste
beseelt, trug sie sich mehr mit irdischen, als mit
himmlischen Gedanken und opferte sowohl Zeit als Interesse

ausschließlich für geschäftliche Spekulationen, An-

und Verkäufe, Gründungen und Unternehmungen jeder
Art, so daß ihr Leben weit mehr demjenigen eines

überhäuften Geschäftsmannes, als demjenigen einer
gottseligen Ordensschwester glich. Eine solche Jagd
nach Gewinn erschien meinem jugendlichen Idealismus
ganz verwerflich und abscheulich, und niemals wäre
es dieser Frau, die ich gering schätzte, gelungen, mich
unter ihre Autorität zu beugen.

Glücklicherweise verbrachte sie sowohl, als die ihr
geistesverwandte Schwester Vikarin, den größten Theil
der Zeit in Turin und mir verblieb ungestört der
heilsame Verkehr mit Schwester Constanza, Angesichts

ihrer Güte, Heiterkeit und Ruhe schämte ich

mich meiner aufrührerischen Gemüthsart, Trotzdem
kam es vor, daß ich in meine alten Grübeleien zu-,
rückfiel, wenn wir jim Klassenzimmer, während die
Andern lernten, schweigend nebeneinander arbeiteten.
Ich sagte mir dann vor, daß meine Eltern sich keinen-

fallS beeilen würden, heimzukehren, um mich meiner
Gefangenschaft zu entheben, daß ich von Jedermann
verlassen, allein in der Welt, ohne Zweck und ohne
Freude, immerfort hier zu bleiben vernrtheilt sei, daß
deshalb die Nothwendigkeit, auf Abhülfe zu sinnen,
mir allein zufalle — Keiner würde sich je darum
kümmern — daß Niemand mir daraus einen
Vorwarf machen dürfe, wenn ich mich weigere, solcherweise

ins Ungewisse hinein zu vegetircn, ohne Ziel,
ohne Neigung, ohne Hoffnung, DaS Blut stieg mir
zu Kopf und alle die Menschen, die, ohne Verständniß
für meine verzweifelte Angst, ruhig um mich her weiter
lebten, wie egoistisch, wie lieblos erschienen sie mir!
Zitternd vor Aufregung warf ich meine Arbeit hin
und außer mir schrie ich laut und zornig : „O Schwester
Constanza, ich kann nicht mehr, ich halte es nicht ans
— Alles ist vergeblich — nein, nie werde ich dieses,
nie werde ich dies Leben ertragen,,,"

„Geh' in den Garten, Kind," erwiederte die gute
Nonne in ihrer sanften Weise, „Zu lange schon bist
Du heute Morgen, ohne Bewegung und ohne
Zerstreuung, hier innen in der dumpfen Luft gesessen.

Geh' hinaus, laufe ein wenig, damit Deine Nerven
ruhig werden,"

Ich that, wie sie mir anbefahl, doch nicht ohne
Empfindlichkeit und ohne mich ernstlich zu fragen, ob

in der That „aufgeregte Nerven" ihren Theil zu
solchem moralischen Leide beitragen könnten. Einsam
wanderte ich mit meinen Gedanken in dem Garten,
der eigentlich nur aus einem unbebauten GraSplatze
bestand, um den sich rings eine Weinlaube zog. Diese
zeigte jetzt nur ihr Holz- und Drahtgeflecht mit wenigen
schwankenden, durch die Weinlese zerrauften Zweigen
überhängt, von denen jene, die keine Frucht getragen,
noch in dem überflüssigen Zierrat rother und gelber
Blätter Prangten,

Nachdem ich mich lange genug über meine abnormale

Lebensstellung abgequält, gewann meine gute
Natur wieder die Oberhand und ich endete meine
Reflexionen mit dem festen Vorsatz — ach! so oft
vergeblich gefaßt! — demüthiger und sanftmüthiger
zu werden. Von Weitem erblickte ich Schwester
Constanza, wie sie, ans Marie Louise gestützt, lieber mühsam

einherschritt, als daß sie dem Kind die Illusion
geraubt hätte, sein Köpfchen diene ihr zur Stütze,
während doch der guten Schwester weiße Hand kaum

sein Goldhaar zu erreichen vermochte.
Lächelnd kam sie mir entgegen, nahm meinen Arm,

sprach mit mir von dem Kind, von den schönen Herbsttagen,

von dem melancholischen Reiz der absterbenden
Natur, die sie mit künstlerischem Gefühl zu erfassen

verstand. Und dann, nachdem sie unmerklich meinen
Geist in hellere und höhere Regionen geleitet, begann
sie von meinen Eltern zu sprechen, von den zu
erwartenden Briefen, von meiner armen Mutter, die so

Vieles entbehren, in Gott weiß welch' traurige Lage
in dem kalten, fremden Lande sich fügen müsse, „Wer
weiß, wie sie dort lebt, die Aermste, in dem frostigen,
feuchten Klima, ohne Freunde, ohne Bequemlichkeit,
llnd doch hat sie die Schickung Gottes muthig
angenommen und wird sie auch muthig ertragen, um Deines
Baters Leben nicht noch mehr zu bedrücken, llnd
alle Beide werden in dem Gedanken, daß ihr einziges
Kind solchen Mühsalen enthoben ist, den besten Srost
finden," Sie sagte dies Alles mit solch' überzeugter
Bewunderung, als wäre Mamas Unterwerfung in
das ihr aufgedrungene Schicksal wirklich eine staunenswerthe

Leistung, wahrend sie selbst eine schmerzliche

Krankheit, die Entbehrung jeglicher Bequemlichkeit,
die Mühen ihres Berufes und dessen Abgeschlossenheit
ohne irgend welchen äußeren Trost, bescheiden und
demüthig als selbstverständliches Loos ertrug. Wie
klein, wie nichtig erschien ich mir, solch' idealer
Tugend gegenüber, und Thränen der Scham stiegen mir
in die Augen, (Fortsetzung folgt,)

vruck und Verlag der M. Aälin'schen Luchdruckerei in St. Gallen.
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,,s ftljuut ftrij niiljt."
(goctfeljullg.)

tut, altbeutfcf) ober nidjt!" meinte bie ©Ott»

fine Hont Sanbe itt ifjrer frifdjettSBäfe. „Dal
©ebättöe tonnte mir mirftid) nidjt fo öefon»
her! gefältelt. Da fittbc ici) I)ier tinté bie

tteiitc Ssifta biet, biet nnmittijigcr Siel)' nur, toie

tjübfet) bie prächtigen, btau ttttb lueifteu ©(peilten bie

fßeranba nmrnnfen. Sdjaöe, bnft bal .Span! nidjt be»

ibotjut gtt feilt fdjeiitt; bie Säbeit finb gefdjtofjen ttttb

nidjt! regt fiel)."
„Die ehemalige SöoI)nuitg beb berftorbenen sgro»

fefforl ©cfart," fogte Melanie gteictjmüttjig. „@r
war ein Sonberting ttttb tebte tjier gang für ftcfg

atiein mit einer gteidjfaffl fdjott bejatjrtcn Jjpau!»

fjätterin. ©I tjeifjt, feitt Steffe, ber irgettblno im
Slultanbc at! ©eteljrter lebt, fjabe ba! .jpau! ge»

erbt ; bod) fetjeint e! if)m mit ber Sefiitnntime nidjt
fetjr gu eitert. Die SSifla ftetjt nutt fdjon bett gangen
Sommer über teer. — Sief)', ba finb mir fdjott an
ber S8.=@tra^e!"

Da« luar nun freitidfj ein etma! ttiigemofjnfer
Stnbticf für Mara; biefe breite, fetjöne Strafe mit
bett prächtigen Sauten, ben eleganten großen Maga»
ginen gtt beiben Seiten ttttb bett gasreichen geputg»
ten .Sperren ttttb Damen, bie ait bett groffett Schau»
fenftern tint! uttb recht! borbeimanbetten! 9ßa! tagen
boef) ba alle! für iperrticljfeiteit ausgebreitet Mara
fjätte feilt juttgeS Möbdjen fein ntüffett, um itic£)t

mit Sntereffe unb 3Bo|tgefatten, menn and) ofjne
atte Segefjrticf)feit, auf bett bitftigen, garten Sptfsen»
getueben, ben pradjtöolteit ferneren Sammt» ttnb Sei»
benftoffeit, bett aulertefenen Schniucffadjett ttnb tau»

fettb attbern tjiibfdieu Dingen in bett groffett Spiegel»
fenftern gtt blieben. Die 93. Straffe mar nämlidj
biejettige, in metdjer fid) bie größten unb befannte»

ff en Säbeit ber ©tnbt befanbett. Da! mar freitief)
etma! Slnberel, all ber Mamtabert gtt §attfe in
93irfentf)at, morin £udj, Spegeretett, ©efdjirr, ©dfufje
unb atïeê SDÏôgfictge in buntem Durdjeinauber auf»

geftapett tagen. §icr mar Sittel mit flttger 93erecfj=

nung gefcfiicft in'S tiefte Siüjt gerüeft unb georbttcf ;

bie fdjönen Stoffe in anmutigen Draperien gur Sdjatt
gelegt, bie Qitmeten *bti^ten in ber £l?adjmittag!fonnc
mie Dffautropfen — htrg, el mar ein Stnbticf, ber

rnopt bal Stuge feffetn fonttte.

„Sief)' tgier, biefen ©djmucf öon fgerrtietjeu Sa»

ptjire.u, ift er nidft munberfdjött ?" fagte Melanie,
auf eine in ber Dtjat überaul rcigenbe ©arnitur
beutenb. .Vitara fattb biefetbe artet) fetjr fdjött, manbte

fid) bantt aber anberen Softbarfeiten gtt, mätjrenb
Melanie! Stugen lange baranf haften blieben. Sit!
Mara mit ifjrer Seficfjtigung am ©nbe ber gienttidj
fangen Sîeifjeit aufgelegter ©duntteffadjen angelangt
mar, bemerfte fie bicljt neben fid) ben Stulfjänge»
faften eittel Sßtjotograpljen, ber meiftenl größere Sit»
ber in Sabinetform enthielt. Mit nocl) größerem
3ntereffe, all öorljtn auf ben Strmbäitbent, Srofdjett
unb 0l;rringen, fcfjaute fie jetgt auf bie gunt Dfjeit
redjt djarafteriftifdjen ©efidjter, bie tjier ber erfte

Spotograpt) ber ©fabt int Silbe aulffettte. ©I marett
(Photographien mehrerer befannter Sünftter unb @e=

lefjrter, bagmifdjen Ipübfcfje grattenföpfe, Sängerinnen
uttb ©djaufpielerinnett bei Dljeater! ber ©tabt ttttb

einige fonftige „Ortlfdjönfjeiten" — int ©angen eine

giemtid) intereffante ©efc(tfd)aft. ©I mar baßer feilt
SBnnber, baß Staral Stugen neugierig öon einem
ber Silber gum attbern manberten. Sie btidte eben

auf bie tpßotograpßie einel alten, eßrmürbig aul=
feßenben Sperrn mit meißem .Spauptßaar, beffen Büge,
namenttid) aber bie errtft unb fanft bficfenbett Stugen

ißr befannt öorfamett, afS SRcIattie enbticß öon beut

fie fo fcffetnben @apt)irgefd)meibe emporfeßaute unb

fid) naeß Vftara umfaß. Da gemaßrte fie bie ©ou=

fine öor jenem haften ; bal feßien ißr Sttißfatlen gu

erregen ttttb fie rungette ein mettig bie feilten Srauen.

„Sitte, Stara, bleibe ttießt fo tauge bei biefen 93ßo=

tograpßien fteßen!" fagte fie nuit, auf Bene gutretenb.

„SSarunt tiicßt, liebe SManie?" fragte Stara
üermunbert.

„Dal meißt Du nidßt? SBeit el fteß nießt paßt,
baß junge SJMbcßen oßne Segleituug öor foleßen

Slulßängefaften fteßen bleiben. "

Slara taeßte. „Stber SOlelattie, mogtt finb beim
überßaupt bie Üß£)o>toegrap>t)iett ßier? Dod) gemiß, ba=

mit bie Soritbergeßenben fie betraeßten fönnen?"
SJcetauie guette teießt bie Slcßfetu. „Sitttt ja, bal

ift etmal für sperren, bereit tttatt oft genug ßier
fteßen fießt; mir ift el immer geleßrt morben, baß
bergteießen fid) für moßlergogene, junge Damen uießt
feßieft. "

„2Bie, ßabett bentt ßier bie .sperren ber ©cßöpfttttg
ein folcfjeS Sorrecßt öor ben Damen?" fdjergte B'tara.

„So fomm bod), Slara!" mieberßolte Sdbetanie

in etmal ungebutbigem Done.

„©teieß, liebe SRetanie! Sitte, jage mir nur noeß

ftßneft, mer biefer eßrmürbige atte §err ift?"
ÏRelnnie marf einen Stid auf bal Sitb. „0,

bal ift ja ber öerftorbeue fßrofeffor ©dart, öon beut

id) Dir üorßiu fpraeß, berfetbe, beut bie fteine Sifta
geßörte, bie Dir fo gut gefiel. Stber unit faß uni
geßett!" unb Mara am Strut faffcnb, gog fie bie=

fetbe üormärtl.
„SJtcrtmürbig," meinte Seütere, „bal ©efießt

biefeS alten Gerrit ßat etmal Sefanntel für ntieß —
ment er nur gleichen mag?" jeßte fie finttenb ßittgu.

„0, irgenb eine gufättige Steßnticßteit, mie fie

ßättfig gtuifdjett gang Brembeit öorfommt Ber6öifß
Dir bett Stopf nidjt barüber."

„Dal merbe id) and) nießt, ©oufineßen," ermie=

bertc fitara. „Der atte SRantt fießt übrigens bttrcß=

aul ttießt mie ein grämtiißer ©onberting au!, ntetnft
Dtt nießt? ©cßabe, baß Du ntieß fo feßnett au!
meiner Setradjtung riffeft, id) ßätte mir gerne nodj
bie anbern Silber reeßt angefeßen 3d) feße feßr

gerne Sfl°tograpßien; ba! ntettfeßfieße Stngeficßt ift
eben bod) ttoeß intereffanter-, all tobte öupu!gegen=
ftänbe, fo fdjött fie and) fein mögen. 3cß ötttß ge=

fteßen, liebe! ©oufitteßen, ba! Serbot bei Setracßten!
foteß' aulgeftellter Silber für junge Datncn fommt
mir foitbcrbar öor."

„9Bnl mittft Dtt, ber gute Doit öerbiefet el ein--

mat!" beßarrte Melanie, üergießtete jeboeß auf eine

eiitgeßettbe Segrüttbung ißrer Seßauptung.
„£oörc, liebe Melanie, icß fürtßte, euer guter

Doit mürbe ntir auf bie Dauer reißt öiet gu feßaffett

matßen," fagte Mara ftßetmifcß. „Bcß glaube fattm,
baß e! mir teießt fein mürbe, ntieß ißnt fo blittb gu

untermerfen Darin tobe icß mir betttt boeß ttitfer
liebe! Dörfcßeit, mo man fo gmanglo! ßeruntroanbern
uttb fid) Sitte! mit Muße betraeßten tarnt, oßne gegen
ben guten Doit gu üerftoßen!"

Die ©ottfinett bureßmanberten ttoeß einige ber

ftßönften ©tragen ttnb gelaugten battu auf eine Srtide
üott ber au! matt bie gange ©tabt mit ißren Dßitrmen
überfeßett fonttte.

„SBie ßiibfcß!" rief Mara ttttb blieb unmiHfürticß,
üott beut Slttblicf gefeffett, ait ba! ©elänber geleßnt,

fteßen. Sor ißr lagen bie fdjönett, großen Jpättfer
ttitb brauten gtäitgte im ©onnenlicßt ba! btäulidje
SBaffer bei breiten Strome!, mnßreitb auf ber Srüde
felbft elegant gefleibete. ©pagiergänger, öerrett unb

Damen, auf uttb ab feßritten. Mara motlte fid) eben

ba! ßübfcße Sitb reeßt betraeßten, at! feßon mieber
bie ©ottfiue itt tabetubent Done fieß öerneßmett ließ.

• „3cß bitte Dicß, ftara, fomm laß un! meiter

geßen !"
„Slber marunt bentt fo eitig, ©oufitteßen?" gab

Mara, noeß immer im Slufcßauen ber ©tabt öerfunfett,
aßuunglto! gurüd.

„SBeit e! fid) nießt feßidt, baß Du ßier mitten
auf ber Srücfe fteßen bteibft," ertönte öott Steuern

ba! ungtüdtieße ©tießmort Melanie! uttb ber Dante.

„Da! fießt fo auffadenb au!, tiebe Mara!"
„Sluffattenb? 3d) finbe nießt! Darf matt fieß bentt

ßier nießt einmal geßörig untfeßauen?"
„Sbtttt ja, etma Slullänberinnen, frembe Damen,

bie unfere ©egenb befudgett ; bei folcßett finbet man
e! uatürlicß. Slber Du bift boeß feine reifenbe Sng=
lättberin !"

„Mein ©ott, muß man bentt bureßau! eine ettg=

tifeße ßabß ober eine frattgöfifeße ©räfitt fein, um
ba! 9îed)t gu ßaben, öon ßier au! ©uere ©tabt be=

traeßten gu bürfen?" fagte Mara mit einem fomifeßett

©eufger, mar aber gu gutmiitßig, um ber ßoufine gu
miberftrebett, fo luettig fie aueß bereu fortmäßrenbe!
„©! feßidt fid) nießt!" begriff, ©o manbte fie betttt,

menu and) ungern, ißre Singen üoit bem ßübfdjen
Slulbtid öor ißr ab unb tieß fieß öon Melanie fort»
gießen. SBäre fie nidjt fo ßarmlofen, befeßeibenen
unb babei ßeitereit Sinne! gemefett, fo ßätte biefer
beftänbige Sippeft an bie ©eßidltd)feit teidjt ba! gute
©inöerneßmen gmifeßen ben Seibett itt etmal beein»

trächtigen föniten; el geßörte eben Maral lieben!»
mürbige ttnb fonnige Statur bagu, um aueß ßier über
bent Mintifcßeit bal Unangetteßme, ©törenbe gtt öer»

geffett.
„SBeißt Du mal, ©oufineßen?" fagte fie im

SBeiterfcßreiten taeßenb, „icß merbe mir näcßftenl ein

rotße! Steifeßanbbud) öerfeßaffett unb e! überall mit»
tteßmen; fo aulftaffirt, iff e! mir öiefteidjt aueß er»

täubt, ntieß ßier etma! freier gu bemegen, mie? §abt
ißr öietleießt ttoeß einen aftett Sabeder gu .vtattfe
Slber freiließ, icß mürbe attd) mit biefent ttoeß nidjt
mie eine reifenbe ©ugtänberin aulfeßett, füreßte icß!"

„3a, bal füreßte icß teiber attdj," ermiberte SJte»

fattte etma! ironifdj; „alfo mußt Du Did) feßon

bagit bequemen, Dicß unfern Sitten unb ©ebrättdjeit
untergnorbnen "

„Da! meiß id) boeß noeß nießt," fdjergte Mara.
„Docß nein, fei nur rußig, icß merbe Did) nießt in
Sertegenßcit bringen, ©oufineßen, — fo bolßaft ift
©uere Sanbpomerange nidjt!" (Sort), folgt.)

ittilBvifTintP ©Bïranfott.
Sie SGSaßrtieiten, ttteldje mir ant urtliebffen ßören,

finb für un! gu miffen am nü|licßffen.
* *

Sine frfjöne ffrau forbert Sie6e, eine ßäßlicße ftre 61
fie gu erroerben.

** *
Sie grauen lefeit Beffer in fremben tpergen, al» im

eigenen. qeem gtaut.

grau Ä. in <5t. Stellen Sie bie Steine einem Slrgte
öor. Sie Sperren Dr. ©djultßeß unb Suning itt d,urid)
(ortßoöäbifcße Slnftatt) mürben gßnen richtigen 33erid)t
geben tonnen. Stad) ber Sejdjreibung au! ber ©ntfernung
läßt fieß in foldjen gälten nießt gut Dtatß ertßeiten. 3KeI=
ben Sie gßre Stnfunft üorßer fcßriftlicß an. 3U Stnfang?
ber SBocße finb mir nießt gu fpredjen.

6ccf;rte Beterin tn gäfetenßacß. gür gßre freunb»
ließe Senbung beften Dan!!

örn. gl. itt ®ie Stabt Sototßurn faun fieß

rüßtnen, feßon in ber gmeiten ipätfte bei fecßlgeßnten goßr»
ßunbert! einen anerfannt iücßtigen meibtießen Strgt gu
ißren Bürgerinnen gu gäßten. ©I mar bie! bie Doeßter
bei gunfer! Span! öon Sîott. ©I ßeißt Bon ißr: ©ine
ßoeßebte SDtenfdjenfreitnbin, geießnete fie fieß burdß törper»
ließe Stßönßeit, spergenlgüte, geiftige Begabung unb außer»
orbentlirße SCenntniffe aul. Bon früßer gugenb an mar
fie bemüßt, bie ipeitfräfte ber ißftangen fennen gu lernen.
Daßer bureßmanberte fie ßäufig Berg unb Dßat, um .peil»
trauter gu fammeln. Slul benfetben bereitete fie in ißrer
Heilten spaulapotßete gefunbßeitßringenbe Sfrgneien. ®iefe
öerfeßentte fie an bie armen Fronten in Sototßurn unb
beffen Umgebung, bie fie faft täglicß befueßfe. ©tücllicße
Peilungen, bie ißr gelangen, braeßten fie balb in guten
3ïitf. SBeil bamatl bie peiltunbe noeß^ roenig aulgebitbet
mar, fo fueßten Dteicße ttnb Sltme bei ißr pülfe; au! ber
gerne, fogar au? Seutfcßtanb, tarnen Seute, um ißren
IRatß gu ijören. giir tßre ®ienfie naßtn fie roeber Be»

loßnungen, noeß ©efeßente an. „Söa! idß umfonft empfan»

gen ßa'be," fagte fie, „gebe icß aueß umfonft: ßabt ißr mir
etma! gugebaeßt, fo gebt e§ ben Straten." ®er ©eteßrte
©tarean non SOÎotti! fißrieb non ißr: „SSic Bieten, Bon
ißren Slergten feßon aufgegebenen Stauten ßat fie bie @e»

funbßeit mieber gegeben! SBem öerfagte fie je ißre Sorge
unb ißre Heilmittel Sie ift bie guftueßt ber Straten uttb
ber Droft ber Dteicßen. ttnb mofür tßut fie bie! atte!?
Sicß gu bereießern? Stein, fie tßut ba! ©nie eingig, um
fieß ba! Bcrgnügen gu maeßen, moßtgutßun. Stiemanbem
münfeße icß ein längere! Seben, at! berjenigen, bie fo
Bieten SJtenfcßcn ba! Seben erßatten ßat. gcß miit, ba§
e! bie Stacßtommen miffen, baß bie Scßroeig überßaupt
unb Sototßurn in!ße)'onbere ©runb ßaben, fieß biefer be»

ttranberiutgäroürbigen grau, bie icß eine Spelbht nenne,
gtt rüßmen." Stügemein betrauert, ftarB Barbara oon
Stolt im gaßre 1571. Sein ®entmal giert bereit ©rab;
um fo tiefer ift bagegen ißr Slnbenfen in ba! perg ber
Stacßroelt eingegraben. — So fagt bie ©efcßidjte. Sie
finb alfo bureß eine gßrer eigenen Sanb!männittnen ge»

feßlagen.
grl. 3S. ß. in it. gn ber Scßroeigeiifcßen gaeß»

fcßulc für ®amenfcßneiberei unb Singerie in gürieß be»

fteßen Spegial»ffiurfe: I. gür ®amenfdjneiberet,
abgetßeilt in: 1) ben gnfdßneibefur! für Scßneiberinnen
mit fecß?möcßentlicßer Sauer bei täglicß 6ftünbigem Unter»

m
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,.Es schickt sich nicht."
tzortschung.)

nn, altdeutsch oder nicht!" meinte die Cousine

vom Lande in ihrer frischen Weise. „Das
Gebäude könnte mir wirklich nicht so besonders

gefallen. Da finde ich hier links die
kleine Villa viel, viel aumuthiqcr! Sieh' nur, wie
hübsch die prächtigen, blau und weihen Glycinen die

Veranda umranken. Schade, daß das Cans nicht
bewohnt zu sein scheint; die Läden sind geschlossen und
nichts regt sich."

„Die ehemalige Wohnung des verstorbenen
Professors Eckart," sagte Melanie gleichmüthig. „Er
war ein Sonderling und lebte hier ganz für sich

allein mit einer gleichfalls schon bejahrten
Haushälterin. Es heißt, sein Neffe, der irgendwo im
Auslande als Gelehrter lebt, habe das Haus
geerbt ; doch scheint es ihm mit der Besitznahme nicht
sehr zu eilen. Die Villa steht nun schon den ganzen
Sommer über leer. — Sich', da sind wir schon an
der B.-Straße!"

Das war nun freilich ein etwas ungewohnter
Anblick für Klara; diese breite, schöne Straße mit
den prächtigen Bauten, den eleganten großen Magazinen

zu beiden Seiten und den zahlreichen geputzten

Herren und Damen, die an den großen
Schaufenstern links und rechts vorbeiwandcltcn! Was lagen
doch da alles für Herrlichkeiten ausgebreitet! Klara
hätte kein junges Mädchen sein müssen, um nicht
mit Interesse und Wohlgefallen, wenn auch ohne
alle Begehrlichkeit, ans den duftigen, zarten Spitzen-
gcweben, den prachtvollen schweren Sammt- und
Seidenstoffen, den auserlesenen Schmncksachen und
tausend andern hübschen Dingen in den großen Spiegel-
fcnstcrn zu blicken. Die B.-Straße war nämlich
diejenige, in welcher sich die größten und bekanntesten

Läden der Stadt befanden. Das war freilich
etwas Anderes, als der Kramladen zu Hause in
Birkcnthal, worin Tuch, Spezereien, Geschirr, Schuhe
und alles Mögliche in buntem Durcheinander
aufgestapelt lagen. Hier war Alles mit kluger Berechnung

geschickt in's beste Licht gerückt und geordnet;
die schönen Stoffe in anmuthigen Draperien zur Schau
gelegt, die Juwelen'blitzten in der Nachmittagssonne
wie Thautropsen — kurz, es war ein Anblick, der

wohl das Auge fesseln konnte.

„Sieh' hier, diesen Schmuck von herrlichen
Saphiren, ist er nicht wunderschön?" sagte Melanie,
ans eine in der That überaus reizende Garnitur
deutend. Klara fand dieselbe auch sehr schön, wandte
sich dann aber anderen Kostbarkeiten zu, während
Melanies Augen lange darauf haften blieben. Als
Klara mit ihrer Besichtigung am Ende der ziemlich
langen Reihen ausgelegter Schinucksachen angelangt
war, bemerkte sie dicht neben sich den Aushängekasten

eines Photographen, der meistens größere Bilder

in Kabinetform enthielt. Mit noch größerem
Interesse, als vorhin auf den Armbändern, Broschen
und Ohrringen, schaute sie jetzt ans die zum Theil
recht charakteristischen Gesichter, die hier der erste

Photograph der Stadt im Bilde ausstellte. Es waren
Photographien mehrerer bekannter Künstler und
Gelehrter, dazwischen hübsche Franenköpfe, Sängerinnen
und Schauspielerinnen des Theaters der Stadt und
einige sonstige „Ortsschönheiten" — im Ganzen eine

ziemlich interessante Gesellschaft. Es war daher kein

Wunder, daß Klaras Augen neugierig von einem
der Bilder zum andern wanderten. Sie blickte eben

ans die Photographie eines alten, ehrwürdig
aussehenden Herrn mit weißem Haupthaar, dessen Züge,
namentlich aber die ernst und sanft blickenden Augen
ihr bekannt vorkamen, als Melanie endlich von dem

sie so fesselnden Saphirgeschmeide empvrschaute und
sich nach Klarn umsah. Da gewahrte sie die Cousine

vor jenem Kasten; das schien ihr Mißfallen zu

erregen und sie runzelte ein wenig die feinen Brauen.

„Bitte, Klara, bleibe nicht so lange bei diesen

Photographien stehen!" sagte sie nun, auf Jene zutretend.

„Warum nicht, liebe Melanie?" fragte Klara
verwundert.

„Das weißt Du nicht? Weil es sich nicht paßt,
daß junge Mädchen ohne Begleitung vor solchen

Anshängekasten stehen bleiben."

Klara lachte. „Aber Melanie, wozu sind denn

überhaupt die Photographien hier? Doch gewiß,
damit die Borübergehenden sie betrachten können?"

Melanie zuckte leicht die Achseln. „Nun ja, das

ist etwas für Herren, deren man oft genug hier
stehen sieht; mir ist es immer gelehrt worden, daß

dergleichen sich für wohlerzogene, junge Damen nicht
schickt. "

„Wie, haben denn hier die Herren der Schöpfung
ein solches Borrecht vor den Damen?" scherzte Klara.

„So komm doch, Klara!" wiederholte Melanie
in etwas ungeduldigem Tone.

„Gleich, liebe Melanie! Bitte, sage mir nur noch

schnell, wer dieser ehrwürdige alte Herr ist?"
Melanie warf einen Blick ans das Bild. „O,

das ist ja der verstorbene Professor Eckart, von dem

ich Dir vorhin sprach, derselbe, dem die kleine Villa
gehörte, die Dir so gut gefiel. Aber nun laß uns
gehen!" und Klara am Arm fassend, zog sie

dieselbe vorwärts.
„Merkwürdig," meinte Letztere, „das Gesicht

dieses alten Herrn hat etwas Bekanntes für mich —
wem er nur gleichen mag?" setzte sie sinnend hinzu.

„O, irgend eine zufällige Äehnlichkeit, wie sie

häufig zwischen ganz Fremden vorkommt! Zerbrich
Dir den Kopf nicht darüber."

„Das werde ich auch nicht, Consinchen," erwiederte

Klara. „Der alte Mann sieht übrigens durchaus

nicht wie ein grämlicher Sonderling aus, meinst
Tu nicht? Schade, daß Du mich so schnell aus
meiner Betrachtung rissest, ich hätte mir gerne noch

die andern Bilder recht angesehen! Ich sehe sehr

gerne Photographien; das menschliche Angesicht ist
eben doch noch interessanter, als todte Lnxusgegen-
stände, so schön sie auch sein mögen. Ich muß
gestehen, liebes Consinchen, das Verbot des Betrachtend
solch' ausgestellter Bilder für junge Damen kommt

mir sonderbar vor."
„Was willst Du, der gute Ton verbietet es

einmal!" beharrte Melanie, verzichtete jedoch auf eine

eingehende Begründung ihrer Behauptung.
„Höre, liebe Melanie, ich sürchle, euer guter

Ton würde mir ans die Dauer recht viel zu schassen

machen," sagte Klara schelmisch. „Ich glaube kaum,
daß es mir leicht sein würde, mich ihm so blind zu
unterwerfen! Darin lobe ich mir denn doch unser
liebes Dörfchen, wo man so zwanglos hernmwandern
und sich Alles mit Muße betrachten kann, ohne gegen
den guten Ton zu verstoßen!"

Die Cousinen durchwanderten noch einige der

schönsten Straßen und gelangten dann auf eine Brücke

von der aus man die ganze Stadt mit ihren Thürmen
übersehen konnte.

„Wie hübsch!" rief Klara und blieb unwillkürlich,
von dem Anblick gefesselt, an das Geländer gelehnt,
stehen. Vor ihr lagen die schönen, großen Hänser
und drunten glänzte im Sonnenlicht das bläuliche
Wasser des breiten Stromes, während ans der Brücke

selbst elegant gekleidete. Spaziergänger, Herren und

Damen, auf und ab schritten. Klara wollte sich eben

das hübsche Bild recht betrachten, als schon wieder
die Cousine in tadelndem Tone sich vernehmen ließ.

„Ich bitte Dich, Klara, komm laß uns weiter

gehen!"
„Aber warum denn so eilig, Consinchen?" gab

Klara, noch immer im Anschauen der Stadt versunken,

ahnungslos zurück.

„Weil es sich nicht schickt, daß Du hier mitten
auf der Brücke stehen bleibst," ertönte von Neuem
das unglückliche Stichwort Melanies und der Tante.

„Das sieht so auffallend aus, liebe Klara!"
„Ausfallend? Ich finde nicht! Darf man sich denn

hier nicht einmal gehörig umschauen?"
„Nun ja, etwa Ausländerinnen, fremde Damen,

die unsere Gegend besuchen; bei solchen findet man
es natürlich. Aber Du bist doch keine reisende
Engländerin !"

„Mein Gott, muß man denn durchaus eine

englische Lady oder eine französische Gräfin sein, um
das Recht zu haben, Vvn hier ans Euere Stadt
betrachten zu dürfen?" sagte Klara mit einem komischen

Seufzer, war aber zu gutmüthig, um der Cousine zu
widerstreben, so wenig sie auch deren fortwährendes
„Es schickt sich nicht!" begriff. So wandte sie denn,

wenn auch ungern, ihre Augen von dem hübschen
Ausblick vor ihr ab und ließ sich von Melanie
fortziehen. Wäre sie nicht so harmlosen, bescheidenen
und dabei heiteren Sinnes gewesen, so hätte dieser
beständige Appell an die Schicklichkeit leicht das gute
Einvernehmen zwischen den Beiden in etwas
beeinträchtigen können; es gehörte eben Klaras
liebenswürdige und sonnige Natur dazu, um auch hier über
dem Komischen das Unangenehme, Störende zu
vergessen.

„Weißt Du was, Cousinchen?" sagte sie im
Weiterschreiten lachend, „ich werde mir nächstens ein

rothes Reisehandbuch verschaffen und es überall
mitnehmen; so ausstaffirt, ist es mir vielleicht auch
erlaubt, mich hier etwas freier zu bewegen, wie? Habt
ihr vielleicht noch einen alten Bädecker zu Hanse?
Aber freilich, ich würde auch mit diesem noch nicht
wie eine reisende Engländerin aussehen, fürchte ich!"

„Ja, das fürchte ich leider auch," erwiderte
Melanie etwas ironisch; „also mußt Tu Dich schon

dazn bequemen, Dich unsern Sitten und Gebräuchen
unterzuordnen! "

„Das weiß ich doch noch nicht," scherzte Klara.
„Doch nein, sei nur ruhig, ich werde Dich nicht in
Verlegenheit bringen, Consinchen, — so bosyast ist
Enere Landpomeranze nicht!" (Forts, folgt.)

Abgerissene Gedanken.
Die Wahrheiten, welche wir am unliebsten hören,

sind für uns zn wissen am nützlichsten.

Eine schöne Frau fordert Liebe, eine häßliche strebt
fie zu erwerben.

»
-i- -K

Die Frauen lesen besser in fremden Herzen, als im
eigenen. pea>i Paul.

Frau K. in K. stellen Sie die Kleine einem Arzte
vor. Die Herren Kr. Schultheß und Luning in Zürich
(orthopädische Anstalt) würden Ihnen richtigen Bericht
geben können. Nach der Beschreibung aus der Entfernung
läßt sich in solchen Fällen nicht gut Rath ertheilen. Melden

Sie Ihre Ankunft vorher schriftlich an. Zu Anfangs
der Woche sind wir nicht zu sprechen.

Geehrte Leserin in Mkeienvach. Für Ihre freundliche

Sendung besten Dank!

Hrn. A. A. in S. Die Stadt Solothurn kann sich

rühmen, schon in der zweiten Hälfte des sechs,zehnten
Jahrhunderts einen anerkannt tüchtigen weiblichen Arzt zu
ihren Bürgerinnen zu zählen. Es war dies die Tochter
des Junkers Hans von Roll. Es heißt von ihr: Eine
hochedle Menschenfreundin, zeichnete sie sich durch körperliche

Schönheit, Herzensgüte, geistige Begabung und
außerordentliche Kenntnisse aus. Bon früher Jugend an war
sie bemüht, die Heilkräfte der Pflanzen kennen zu lernen.
Daher durchwanderte fie häufig Berg und Thal, um Heil-
kräuter zu sammeln. Aus denselben bereitete fie in ihrer
kleinen Hausapotheke gesundheitbringende Arzneien. Diese
verschenkte fie an die armen Kranken in Solothurn und
dessen Umgebung, die sie fast täglich besuchte. Glückliche
Heilungen, die ihr gelangen, brachten sie bald in guten
Ruf. Weil damals die Heilkunde noch wenig ausgebildet
war, so suchten Reiche und A'.me bei ihr Hülfe; aus der
Ferne, sogar aus Deutschland, kamen Leute, um ihren
Rath zu hören. Für ihre Dienste nahm sie weder
Belohnungen, noch Geschenke an. „Was ich umsonst empfangen

habe," sagte sie, „gebe ich auch umsonst; habt ihr mir
etwas zugedacht, so gebt es den Armen." Der Gelehrte
Glarean von Mollis schrieb von ihr: „Wie vielen, von
ihren Aerzten schon aufgegebenen Kranken hat sie die
Gesundheit wieder gegeben! Wem versagte sie je ihre Sorge
und ihre Heilmittel? Sie ist die Zuflucht der Armen und
der Trost der Reichen. Und wofür thut sie dies alles?
Sich zu bereichern? Nein, sie thut das Gute einzig, um
sich das Vergnügen zu machen, wohlzuthun. Niemandem
wünsche ich ein längeres Leben, als derjenigen, die so

vielen Menschen das Leben erhalten hat. Ich will, daß
es die Nachkommen wissen, daß die Schweiz überhaupt
und Solothurn insbesondere Grund haben, sich dieser

bewunderungswürdigen Frau, die ich eine Heldin nenne,
zu rühmen." Allgemein betrauert, starb Barbara von
Roll im Jahre 1571. Kein Denkmal ziert deren Grab;
um so tiefer ist dagegen ihr Andenken in das Herz der
Nachwelt eingegraben. — So sagt die Geschichte. Sie
sind also durch eine Ihrer eigenen Landsmänninnen
geschlagen.

Frl. W. K. in K. In der Schweizerischen Fachschule

für Damenschneiderei und Lingerie in Zürich
bestehen Spezial-Kurse: 1. Für Damenschneiderei,
abgetheilt in: 1) den Zuschneidekurs für Schneiderinnen
mit sechswöchentlicher Dauer bei täglich östündigem Unter-

»



Sdlhrcijcr Kraimi-Üettung — ©latter für &en Ijauelidien ®rrte

rieft. SurJgclb 30 Jr. 2) .Vhtr» im SUeibermacfjen mit
SJtuftericfnit't für Hausfrauen unb SCödöter, Sauer 3 50ïo»

note, täqlid) 6 ©tunben. SïurSgetb 50 g-r. Skajdjincn»
inietfe 5 gr. 3) StbenbturS im 3uf<t)neiben unb il'èuffcr-
geitfjncit für ben HauSgebraucf mit Cmonatlidier Sauer,
an 3 SBocficnaBenben je üon 7—0 Ufr. lïurSgetb gr. 25.
II. gür äBeifjnäferei, abgetfeitt in: 1) beit Ûîâfîutë
gur Ermerbung bei" notfmenbigften .Vfenntuiffe im §anb»
unb SKafdjtnennäljen, je im Sßinterfemefter au 3 9(benben
üon 6—8 Ufr. ÄurSgelb 1 gr. per SRoitat. 2) Surs
im ÜBäfcfejufcfneiben für ben §auSbebatf. Sauer 4—5
SOÎonate, täglict) 6 ©tunben. SurSgctb gr. 50. SKajcEjitien»
ntietbe 5 gr. SBegittn je am 1. Sftai unb 1. Sïotoember.
3) Surs im .guicfneibeti ber öerrenroäfcfe, Sauer 4 SBodjert,
täglict) 4 ©tunben. SurSgelb gr. 30. SSeginn je am
1. gebruar. 4) Sur? im gufdjneiben unb ^Unfertigen ber
Herrenmäidje, Sauer 4 SBoctien, täglict) 8 ©tunben. SurS=
gelb 40 gr. 93egtnrt je ant 1. gebruar. Es firtben aud)
6 SRonate bauernbe Surfe gut Heranbilbung üon 9trbeitS=
lefrerinneu an tßrtmar» unb Sefunbarfdjulen ftatt. SaS
©djulgetb beträgt 80 gr. gür bie Slngeförigen bes SantonS
Qürid) roirb baSfelbe Dom Staate übernommen.

Opponent in <£• Ein junges 2Käbd)ett, ba§ feine
Soilette felber fertiget unb babei etwas HiibfcfeS tjergu»
ftetlen metfj, barf um biefer Seiftung luillen refpeftirt
werben. SBemt aber bas gange Senteu unb Sfun, all'
feine Qeit in biefer ÜBefdjäftigung aufgebt,' bann ift ber
Sîefptft nidjt ntefr am fflafe. Ein jebeS junge DJiäbdjeu
foil beutgutage nad) biefer ober jener Dticftung fein SSrob
im Sîotbfaïïe felbft gu üerbienen befäfigt Werben. Unb
wo eine fdjwadje SOtutter (einerlei 8tnfprücfe an bie Sodjter
ftellt, fein weitere? Senteit unb ©treben bei bent jungen
SRäbcfeu wedt, wo fie befriebigt ift, wenn baS junge,
blüfenbe Sehen bie eigene ©cfönfeit unb fein 33et)agen
pflegt, ba tfjut bie Dppofitioit eines üerftänbtgen unb
energifefen SSaterS bitter notf, unb je frütjer fie fid) gel»
tenb maetjt, um fo etjer tann auf Erfolg getjofft werben.

grt. <£. W- in gf. Sie gitgenb träumt üorwärts,
baS Sttter rüdmärts. SSaS mitten barin liegt, barf nieft
träumen, e§ muß Wirten unb fdjaffen, tmtjj bie Sräume

ber gugeub, bie gbeale, in bie ©fat umfepen. Stur 9tr«
beit ift wirflicbeS Beben unb ©enufj; eS barf biefc aber
fein gwang, fonbertt fie tmijj eine frei« uttb frofwittige
Seiftung feilt.

grau <£. in 3. ©ie brauchen uns feine
Sïamcn gu nennen, and) nicht ben Ort. Uns genügen
bie Sferfältitiffe uttb bie Sfatfacfjen.

Hrn. ibffa cf. in §4. Db Seinwanb ober Saum»
wolle, baS fdjeint uns nebenfädilid), wenn nur bie SBäjdje
redjt fleißig geroectjfett unb ber Sörper mit täglicher
SBafcfung regatirt wirb.

(Êutifie! Sein freunblidjeS, woflmeinenbeS SBort
üerfallt ungetjört. ©tets bewährte fidj uitS aber baS SBort:
ES liegt ein großer ©egen im ftiHen SBarten. SBoücn ©ie
auf unfetc ®ittl)cilungeit aud) nod) ein wenig warten?

Hrn. Dr. (£. <£. in 0. SBir müffeit bantenb ab»

lehnen, ©otdfer 91rt UnterfaltungSftoff werben ©ie in
unferem S31att his gur ©tunbe itocf nicht angetroffen haben.

UntcrleibSbefdjwerbett, 331afentatarrh, 93la»
fenfratnpf, Sntgünbungen ?c. werben prompt unb
liefet bittet) Warner's Safe Cure hefeitigt. ES ift biefe
SKebigin ein ©pegificum gegen fotdje Seiben unb wirb
allgemein empfohlen unb angemaitbt. g. 33. fdjreibt Sluguft
©cijürmaitn in 9Jtagbeburg, Satharinenftrajje 5: gd) fahe
ein gualöoKeS 931afenteiben mit öfteren ^>arnBlutuirgert
länger als 20 gafre ertragen. Stergtlicfe SSetjanbtungen
unb 53rnnttenfnren erwiefen fid) ftets als gmecKoS. Stur
Warner's Safe, Care Derbanfe id) bie Heilung meiner
Sranffeit, worüber biete Slergte ifre Siebenten auSfpracfen.

Sforftefenbe Heilung begeuge id) ber SBaftfeit gctitäf)
in meinem 73. SebenSjafre.

gu begiefen à gr. 5 bie große glafcfe öon: SIbler»
apotfefe, ©t. ©allen; Stpotfeter Sobect, HeriSau; ©onnen»
apotfete (E. grep), güricf) ; Slpotfefer ©. H- Sanner, 33ern;
gentralapotfefe am S3ahnhof, SSafel; Einfornapotfete,
Sfun; guraapotfete Stiel; Slpotfefer ©cbmibt in grei»
bürg; Slpotfefer SMIIcr, place Neuve, ©enf; en gros
E. Siicfter, Sreuglingen. [336

|m ,Jlitc.oerHaxtf
ûBujïin, ^(tllbictn uni» .Siamutgavu
für ficixm» unit fiiinfidiüfeiier à gr. 2. 45 (£t§.
per SWctcr bis gr. 8. 45, reine SBolle, nabelfertig,
ca. 110 Etm. breit, birefter franfo SIerfanbt gu
gangen Stngiigeu unb in einzelnen DJtetcnt.

ErfteS ©rfweigerifcfeS SIerfaubtgefdjäft
Octtingev & (fo.. Sttric!».

P. S. SOtufter obiger, foiuie auef in grauen»
fleiberftoffen umgefenb franto. [iî89

Pamilien.
SSorgiigtictjer alter rotier Tirolerwein à 65 (S'.tê. per Sitcr

franfo. Veltliner ^yr. 2. —, Bordeaux, Malag-a ^r. 2. 25,
Tokayer ^r. 3. —, Cog'nac ^r. 3. 50 per $fafd)e franfo. (Sont
^antonëc^ctnifer rein öefunben.) [661

Adolf Küster, Altstätten (St. Gallen).

gUllt ödjti' Sîcibc
Don unäefter gu unferfefeiben, tierbrenne

man eingelne gäben beS ©toffeS, ben man gu
taufen beabfieftigt. SSegetabilifdtje gafern (S3anm»

wolle, Hanf, H°Ib xtitb fonftige SKaterten, auS welchen
tiinftliche ©eibe fabrigirt Wirb) tierbrennen rafch unb Doli»
ftäitbig gu Slfdie. (Sie gafern ber ächten Seite brennen
nidjt, foubern tierfohlen nur unb ergeugen hinter beut
geiterfünfcljett ein tleineS Sitötcfen. Unfere iiefte ©eibe
tierfenben wir meter» unb robenweife an gebermann gu
wirtlichen gabritpreifen. SKufter umgehenb. [89-5

©eibenftoff » gabrif » Union
Adolf Griedel' & Oie. in Zürich.

Herbst- und Wiiiterneiilieiten,
beittfcper, fraitsöfifcfjer unb eagfifdjer .^feiberftoffe für S)amen ltitb
.^inber, foiuie 9Jîautefftoffe tit vctdj^afitflfïer iluötual)! uttb Bittigft.
dufter uttb sHiobe6ifbcr bireft ait ^riPate fraufo.
125] Wormann Söhne, Basel.

Foulard-Seide
ca. 300 verschiedene Farben und Dessins — direct an Private —

ohne Zwischenhändler:

von Frcs. 2.15 bis Frcs. 8. 65 per Meter portofrei. Muster umgebend.

Cr. Hesmeties'fi' in Zürich
Seidenstofî-Fabrik-Dépôt. [400

732] Eine junge, anständige Tochter
wünscht Stelle in achtbarer Familie, um
unter Leitung einer tüchtigen Hausfrau
das Kochen und die übrigen Hausgeschäfte

gründlich zu erlernen, am liebsten

nach der französischen Schweiz, wo
sie nebenbei die französische Sprache
erlernen könnte. Offerten unter Chiffre
N 0 732 befördert die Expedition d. Bl.

730] Eine Tochter rechtschaffener Eltern
sucht Stelle bei einer achtbaren Familie.
Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.

In ein Herrsehaftshaus nach
Basel wird ein tüchtiges Zlm-
mermä,dchen im Alter von 25
bis 30 Jahren gesucht, das den
Zimmerdienst gründlich versteht,
gut nähen, vorstechen und serviren
kann. — Gefl. Offerten sub Ziffer
720 an die Exped. d. Bl. [720

fUeilfSäf Eine durchaus zuverlässige
UvMHjlllj« Tochter, gesetzten Alters,
die in allen häuslichen Arbeiten, sowie
im Zimmerdienst bewandert ist, gut nähen
und bügeln kann und Liebe zu Kindern
hat, sucht Stelle als Kindermädchen, ev.
auch als Mädchen für Alles, in einer
kleinern Familie. Beste Referenzen stehen
zu Diensten. — Offerten unter Chiffre
0 S 732 an die Exped. d. Bl. zu richten.

i\ Act Ii/Alf • 'n ee grössere Familie
UoMlCul. ein braves Zimmermädchen
mit freundlichem Benehmen, das Liebe
zu Kindern hat, reinlich ist, gern und
flink arbeitet, gut nähen und flicken,
sowie bügeln kann. Schöner Lohn wird
gegeben. Ohne ausgezeichnete Empfehlungen

unnütz sich zu melden.
Photographie erwünscht Oefl. Offerten unter
Ziffer 726 an die Exp. d. Bl. [720

Associé-Gtesuch.
713] In ein in bestem Betrieb stehendes Eabrikationsgesclläft wird eine
gebildete Tochter mit einer Einlage von Fr. 10 bis 15,000 zum Zwecke der
Geschäftsvergrösserung als Associé gesucht. Eine Lingère erhält den
Vorzug. Offerten unter Chiffre A Z 713 befördert die Exped. d. Bl.

Magd-Gesuch.
718] In einem guten Privathause inBrugg
(Aargau) findet nächster Zeit eine in der
Führung einer bessern Küche gut
bewanderte, mit alien Hausarbeiten durchaus

vertraute, reinliche Magd in jüngern
Jahren einen dauernden Platz. Wochenlohn

5—6 Fr. Bei der Anmeldung sind
Zeugnisse vorzulegen. — Auskunft bei
Orell Füssli & Co. in Brugg. (0 422X)
723] Eine achtbare Familie wünscht ein
Kind an die Kost zu nehmen. Gute,
gewissenhafte Erziehung wird zugesichert.

Gine intelligente, gesunde Tochter könnte
A" unter günstigen Bedingungen die feine
Damenlingerie erlernen, mit Gelegenheit,
sich die französische Sprache anzueignen.
Referenzen zur Verfügung. Eintritt kann
sofort geschehen. Adresse : Madame
Barbier, Ecluse Nr. 20, Neucbätel. [725

Gesucht :
719] Ein braves, reinliches Kindsmädchen
von 15—16 Jahren in eine Familie, wo
dasselbe Anleitung zu allen häuslichen
Arbeiten erhält und unter guter
liebevoller Aufsicht steht. Eine Waise wird
bevorzugt. Lohn je nach Leistung. Sich
zu wenden an die Exp. d. Bl.

697] Eine Tochter aus guter Berner
Familie sucht eine Stelle als Gouvernante

zu kleinen Kindern oder als
Gesellschafterin. Sie würde auch die
Leitung einer Haushaltung übernehmen
können. Offerten unter Ziffer 697 an die
Expedition dieses Blattes.

705] Eine junge Dame, Norddeutsche,
evangel., mit guter, wissenschaftlicher
Ausbildung, spricht französisch, englisch,
dänisch und schwedisch, auch im
Häuslichen bewandert, sucht sofort oder später
eine Stellung als Gesellschafterin oder
Erzieherin, letzteres vorzugsweise in
einem französischen Pensionat, wo
dieselbe die deutschen und englischen Stunden

übernehmen würde.
Offerten unter Chiffre J. K. 2019 zu

richten an die Annoncen - Expedition
H. BI0111 in Bern.

Gesucht:
708] In eine Schweizerfamilie des
Auslandes eine perfekte Köchin, welche auch
etwas Hausgeschäfte macht. Freie Reise
mit der Familie selbst. Anfangsgehalt
Fr. 50. — per Monat, jährlich steigend
bis auf Fr. 70. —. Antritt zwischen 1. bis
10. Oktober. Ohne ganz gute Zeugnisse
mehrjähriger Dienstzeit unnütz sich zu
melden. Offerten mit Chiffre H 2906 Z

an die Annoncen-Expedition Haasenstein
Sc Vogler, Zürich.

Eine junge Tochter wünscht Stelle bei
guter Privatfamilie in der französischen

Schweiz. Gefl. Offerten sub Chiffre
E B 716 an die Exped. d. Bl. [716

729] Eine in allen häuslichen Arbeiten
bewanderte Person (Schweizerin) sucht
Stelle in einem bessern Haus auf
Anfang October. Sie ist gewandt im Kochen,
Nähen und Bügeln. Gute Referenzen
stehen zur Seite. Gefällige Offerten sub
Ziffer 729 sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten.

721] Eine Tochter aus achtbarer Familie
sucht Stelle als Zimmermädchen oder zu
Kindern. Dieselbe ist auch in den
Handarbeiten tüchtig und geübt. Offerten
unter Chiffre A. H. poste restante Heiden.

712] Gesucht: für eine 18 Jahre alte
Tochter (Waise) aus gutem Hause eine
Stelle als Stütze der Hausfrau oder zum
Serviren in einem Laden in der
französischen Schweiz. Die Tochter hat einen
halbjährigen Haushaltungskurs
durchgemacht, ist gewöhnt zu arbeiten und
könnte Anfänger im Klavierunterricht
überwachen. Gute Behandlung wird
hohem Lohn vorgezogen. Adresse ist bei
der Exped. d. Bl. zu erfahren.

In Maschinenstrickerei
Unterricht gratis. Auf Wunsch Arbeit
in's Haus. Off. an d. Exp. sub Ziffer 593.

Für Eltern.
718] Ein Fräulein (Taubstummen-Lehrerin)

wünscht einige Kinder, welche ganz

~. taub ~
oder auch nur schwerhörend sind, oder
solche, welche in der Schule ein wenig
zurückstehen, in Pension zu nehmen.
Liebevolle Pflege und sorgfältige Erziehung

werden zugesichert.
Offerten unter Chiffre II 2979 Z an

die Annoncen-Expedition Haasenstein &
Vogler, Zürich.

— Lausanne. —
Pensionnat de Demoiselles.

"Villa Boston,
située dans une situation ravissante, avec
grand parc, beaux ombrages, air salubre,
à proximité de Lausanne.

Madame Veuve Maillard-Villoz,
560] Villa Boston, Lausanne.

Kraftsuppsmehl nach Pfr. Kneipp bei Osterwalder-Dürr's Sohn, St. Gallen.

Schweizer Fraurn-Zeltung — WlKitrr für den häuslichen Wrris

richt, Kursgeld 80 Fr, 2) Kurs im Kkcidcrmachcn mil
Musterschuitt für Hausfrauen und Tochter, Dauer 3

Monate, täglich 8 Stunden, Kursgeld 80 Fr, Maschinenmiethe

5 Fr, 8) Abendkurs im Zuschneiden und Mustcr-
zeichncn für den Hausgebrauch mit imwiiatlicher Dauer,
au 3 Wvchcnabcndeii je von 7—0 Uhr, Kursgeld Fr, 28,
II, Für Weißnäherei, abgetheilt in: I) den Nähkurs
zur Erwerbung der nothwendigsten Kenntnisse im Hand-
nnd Maschinennähen, je im Wintersemester au 8 Abenden
von 0—K Uhr, Knrsgeld 1 Fr, per Monat, 2j Kurs
im Wäschezuschneiden für den Hansbedarf, Dauer 4—5
Monate, täglich 6 Stunden, Knrsgeld Fr, 80. Maschinenmiethe

8 Fr, Beginn je am 1, Mai und I, November,
3) Kurs im Zuschneiden der Herrenwäsche, Dauer 4 Wochen,
täglich 4 Stunden, Kursgeld Fr, 30, Beginn je am
1, Februar. 4) Kurs im Zuschneiden und Anfertigen der
Herrenwäsche, Dauer 4 Wochen, täglich 8 Stunden, Kursgeld

40 Fr. Beginn je am 1, Februar, Es finden auch
6 Monate dauernde.Kurse zur Heranbildung von Arbeits-
lehreriuuen an Primär- und Sekundärschulen statt. Das
Schulgeld betrügt 80 Fr, Für die Angehörigen des Kantons
Zürich wird dasselbe vom Staate übernommen,

Hpponent in L. Ein junges Mädchen, das seine
Toilette selber fertiget und dabei etwas Hübsches herzustellen

weiß, darf um dieser Leistung ivillen respektirt
werden. Wenn aber das ganze Denken und Thun, all'
seine Zeit in dieser Beschäftigung ausgeht,' dann ist der
Respckt nicht mehr am Platze, Ein jedes junge Mädchen
soll heutzutage nach dieser oder jener Richtung sein Brod
im Nothfälle selbst zu verdienen befähigt werden. Und
wo eine schwache Mutter keinerlei Ansprüche an die Tochter
stellt, kein weiteres Denken und Streben bei dem jungen
Mädchen weckt, wo sie befriedigt ist, wenn das junge,
blühende Leben die eigene Schönheit und sein Behagen
pflegt, da thut die Opposition eines verständigen und
energischen Vaters bitter noth, und je früher sie sich
geltend macht, um so eher kann auf Erfolg gehofft werden.

Frl. L. M. in K. Die Jugend träumt vorwärts,
das Alter rückwärts. Was mitten darin liegt, darf nicht
träumen, es muß wirken und schassen, muß die Träume

der Jugend, die Ideale, in die That umsetzen. Nur
Arbeit ist wirkliches Leben und Genuß: es darf diese aber
kein Zwang, sondern sie muß eine frei- und frohwillige
Leistung sein,

Frau K. K.-M. in Z. Sie brauchen uns keine
Namen zu nennen, auch nicht den Ort, klnS genügen
die Verhältnisse und die Thatsachen,

Hrn, chtta 4- in ZI. Ob Leinwand oder Baumwolle,

das scheint uns nebensächlich, wenn nur die Wäsche
recht fleißig gewechselt und der Körper mit täglicher
Waschung regalirt wird,

Kmitic! Kein freundliches, wohlmeinendes Wort
verhallt ungestört. Stets bewährte sich uns aber das Wort:
Es liegt ein großer Segen im stillen Warten, Wollen Sie
auf unsere Mittheilungen auch noch ein wenig warten?

Hrn, Hu. K. K. in H. Wir müssen dankend
ablehnen, Solcher Art Unterhaltungsstoff werden «sie in
unserem Blatt bis zur Stunde noch nicht angetroffen haben.

U nterleib s beschwer den, Bla seu k ata r r h, Bla-
seukrampf, Entzündungen ec, werden prompt und
sicher durch RVarner's Lake Ours beseitigt. Es ist diese

Medizin ein Spczisieum gegen solche Leiden und wird
allgemein empfohlen und angewandt. Z, B, schreibt August
Schllrmanu in Magdeburg, Katharineustraße 8: Ich habe
ein qualvolles Blasenleiden mit öfteren Harnblutuugen
länger als 20 Jahre ertragen, Aerztliche Behandlungen
und Brunnenkuren erwiesen sich stets als zwecklos. Nur
IVarnsi's Lake, Ours verdanke ich die Heilung meiner
Krankheit, worüber viele Aerzte ihre Bedenken aussprachen.

Vorstehende Heilung bezeuge ich der Wahrheit gemäß
in meinem 78, Lebensjahre,

Zu beziehen à Fr. 8 die große Flasche von:
Adlerapotheke, St, Gallen; Apotheker Lobeck, Herisau; Sonnenapotheke

(C, Frey), Zürich: Apotheker G, H, Tanner, Bern:
Zentralapotheke am Bahnhof, Basel; Einhornapotheke,
Thun; Juraapotheke Viel; Apotheker Schmidt in
Freiburg; Apotheker Müller, place Rsuvs, Genf; sn gros
C, Richter, Kreuzlingen. j836

Im Ausverkauf
Buxkin, HalbSein und Kammgarn
fm: àroiì- «ml Knckiàià à Fr. 2. 45 Cts.
per Meter bis Fr, 8, 48, reine Wolle, nadelfertig,
ca. 140 Ctm, breit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Metern,

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
Oettinger «K Co., Zürich.

1", 8, Muster obiger, sowie auch in Fraucn-
kleiderstoffen umgehend franko, s089

IDììi" I » î !>n> s ZZ «s », »
Vorzüglicher alter rother Lirolsr^veiii à, 65 Cts. per Liter

franko. Vel-bliner Fr. 2. —, Fr. 2. 25,
Fr. 3. —, (ZvZ'iia.L Fr. 3. 50 per Flasche franko. (Vom

Kantonschcmiker rein befunden.) f661
Näoli Rüster, NItstätisu sLt, Cull on).

Mm ächte Seide
von unächtcr zu unterscheiden, verbrenne

man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu
kaufen beabsichtigt. Vegetabilische Fasern sBaum-

wolle, Hanf, Holz und sonstige Materien, aus welchen
kunstliche Seide fabrizirt wird) verbrennen rasch und
vollständig zu Asche, Die Fasern der ächten Seide brennen
nicht, sondern verkohlen nur und erzeugen hinter dem
Feuerfünkchen ein kleines Knötchen, Unsere iichtc Seide
versenden wir meter- und robenweise an Jedermann zu
wirklichen Fabrikpreisen, Muster umgehend. )89-8

Seidenstoff - Fabrik - Union
,vd>Il' Ci'ioài' N (à. in /iu'icii.

llàt- Mill MàiMàiwi,
deutscher, frauzösischer uud englischer Kleiderstoffe für Damen und
Kinder, sowie Mantelstoffe in reichhaltigster Auswahl und billigst.
Muster und Modebildcr direkt an Private franko.
1251 ^ Oì'inann kölnie, IZasel.

en. 300 vA'sedieàis tàài mià Dessins — àkvt an ^eivsts —

às ^MZàniàâ'.si':
von sees. 2.15 dis 8. 65 Per Uàu M'tcài. ûà-ài' uiuZ'àNul.

G. MSZKMSMvZkK ÎQ

732j Rine zuuxe. anständige lovdtsr
viwsckt Stelle in achtbarer Ramilis, um
unter Reitung einer tücbtigsn Rlauskrau
das Rochen und die übrigen llausgv-
scbäkte gründlich xu erlernen, um lieb-
stsn nach der kranxösiscbsn Lcbweix, wo
sie nebenbei die krauxösischs Sprache
erlernen könnte, Offerten unter Ohiffre
R O 782 befördert die Rxpedition d, LR

780) Line Rechter rechtschaffener Litern
sucht Stelle bei einer achtbaren Ramilis,
Rn ertragen bei der Rxped, d, Ll,

Irr sin HsrrsoRaktskau,s naoR
Lassl vvirâ sin tnolatigss Alm-

iin áltsr von 2S

dis 3V ffadrsir gssnolat, Aas äsn
^innnsnâiSnsk griluâlià vsrstàt,
gnt nàsn, vorstsslrsn nnâ ssrvivsn
Rann. — Sstk. Oilsvtsn snb> 2üIRsr
720 an Ais LxpsA. A, LI. stzzy

àllrokaus 2llvsr1üssizs
Ilwàtwlu, loohtsr, gesetzten Niters,
dis in alien häuslichen Nrhsitsn, sowie
im Rimmerdisnst bewandert ist, gut nähsu
und bügeln Rann und Riebe xu Rindern
hat, sucht Stelle als ILnäsrmääsdsll, sv,
auch als îlâàlkêll kür NIIss. in einer Klei-
nern Ramilis, lZssts Rskersuxsn stehen
xu Diensten, — Offerten unter Ohiffre
O S 782 au die Rxped, d, I3l, xu richten,

^ êins grössere Ramilis
ein braves Zirruusrrllädsksn

mit kreuudlicbem Lonehmsn, das Riebe
xu Rindern bat, reinlich ist, gern und
klink arbeitet, gut nähen und blicken,
sowie bügeln kann, Schöner Robn wird
gegeben. Ohne ausgoxsicbnsts Rmpksh-
lungeu unnütx sieb xu melden, Rlroto-
graphie erwünscht Osü, Offerten unter
Ziffer 726 an die Rxp, d, Ll, s726

àKSVDKS-WGSA,à.
713) In ein in dsstem lZetrieb stehendes Rakrikationsgosokält rvird eins go»
kilâete buclîtoi' mit einer Rinls.ge von I r. Iff bis lö.ffffff xnm Lcvecko der
CeKoIiätIsvki'gi'Ü88ki'u»g als ássovle gesucht, Line I-IllAsro erhält den
Vorxug, Offerten unter Ohiffre N /. 713 dskördert die Rxpsd, d, SR

àKà°lF6KI1(Zà.
718) In einem guten Rrivathauss inDrugg
(Nargau) lindst nächster liisit eine in der
Rührung einer hssssrn Rüche gut he-
rvaudsrte, mit allen Hausarbeiten durch-
aus vertraute, reinliche Rlagd in jüngern
dahreu einen dauernden Rlatx, 4Öoclien-
lohn 8—6 Rr, Lei der Nnmeldung sind
Leugnisss vorxulsgsn, — Nuskuntt bei
QrslI ?üssli Ä L!o. in Lrugg. (O422X)
723) Line achtbare Ramilis wünscht sin
Xinâ ÄII àis Rost SU uskrusu. Oute, ge-
rvisseuhatte Rrxiobung -cvird xugssichert.

Vsius intelligents, gesunde Rooliterkönnte
unter günstigen Lsdingungen die teins

DàlUêUlíUZSriê erlernen, mit Oelsgenbeit,
sich die tranxösische Lprachs anxueignen,
Retersnxsn xur Vertilgung, Rintritt kann
sokort geschehen, Ndresse: Nladams Zar-
bisr, Rcluse Rr, 20, RsuodâtsI. )725

Ilt:
710) Rin braves, rsinliebss RiuäsillääollSll
von 18—16 dabrsn in eins Ramilis, ^vo
dasselbe Nnleitung xu allen hänslicbsn
Nrbsitsn erhält und unter guter liebe-
voller Nutsicbt stobt, Rins LVNise v-ird
bevorxugt, Roku je nach Rsistung, Sich
XU cvsuden an die Rxp, d, LI,

697) Line lockten aus guter lZsrusr
Ramilis sucht eins Ltslls als Couver-
naiito xu klsiueu Rindern oder als
Cesellsvkakterin. Lis v-ürde auch die
Reitung einer Haushaltung übernehmen
können, Offerten unter Liffsr 697 an die
Rxpodition dieses Llattss,

708) Line junge Lame, Rorddeutschs.
evangel,, mit guter, cvisssnschattlichsr
Nusbilduug, sprielit tranxösiseh, englisch,
dänisch und schv-sdisch, auch im Iläus-
liehen becvauclert, sucht sotort oder später
eins Ltsliung als Nsssllsskaktsriu oder
ZlÄsKsriu, lstxtsres vorxugsv-siss in
einem tranxösischsn Ronsionat, vo die-
solde die deutschen und englischen Ltun-
den übernehmen vürde,

Offerten unter Ohiffre .1, R, 2019 xu
richten an die Nnnvncen - Rxpedition
L. Llom in Lern.

QeZuLkst:
708) In eins Lvkvàsrkàlis âss Nus-
lauàêS sine pertskte Ivöekin, >vslchg aneh
et^vas IRausgeschätts macht, Rrsie Reise
mit der Ramilie selbst, Nntangsgebalt
Rr, 80, — per Nonat, jährlich steigend
bis ant Rr, 70, —, Nntritt xcvischsn 1, bis
10, Oktober, Obne ganx gute Lsugnisss
msbrjährigor Dienstxeit unnütx sich xn
melden, Offerten mit Ohiffre lR 2006 L
an die Nnnoncen-Rxpedition Raassustsin
Ä VsZIsr, 2ürisk,

Aine junge loektsr vünscht Ltslio bei
ck—i guter Rrivattämiiio in der krauxösi-
scheu Lehcvsix, Oeü, Offerten suh Ohiffre
L 13 716 an die Rxped, d, RI, s716

729) Line in allen häuslichen Nrheitsn
Ize^vandsrts Rsrson HLchcvsixsrin) sucht
Ltslio in einem hssssrn RIaus auk Nn-
lang October, Lie ist gsvandt im Rochen,
Rahen und Hügeln, Oute Rsksrenxsn
stehen xnr Leite, Oskälligs Offerten suh
Ziffer 729 sind an die Rxpedition dieses
Llattss xu richten.

721) Rins Voekìsr aus aehtbarsr Ramilie
sucht Stelle als DmllwvwâàohêN oder xu
Rindern, Dieselbe ist auch in den lland-
arbeiten tüchtig und geübt, Offerten
unter Ohiffre N, H. posts rêêiàllis ûêiàsu,

712) OesuvID: bür eins 18 .lahre alte
Rechter s IVaise) aus gutem Dause eine
Stelle als Ltàê à àuskrau «der xuin
LêvvivêU in SÍVSIll Zaàêll in der kranxö-
sisclisn Lchv-eix, Die Rochtsr hat einen
halhjährigsn Dauslialtungskurs durch-
gemacht, ist gehöhnt xu arbeiten und
könnte Nutanger im Klavierunterricht
überwachen. Oute Lshaudlung wird
hohem Rohn vorgexngeu, Ndrssse ist hei
der Rxpsd, d, LI, xu erkahren,

IiZ ààM»àêàm
Rtntsrricht gratis, Nuk IVuusch Nrhsit
in's Haus, Off, au d, Rxp, sub Ziffer 893,

?Ü.I' ZltsSI-Q.
718) Rin Rräulsiu sRaubstummeu-Rebre-
rin) wüuscbt einige Rinder, weicbe gaux

oder auch nur schwsrhörsnd sind, oder
solche, welche in der Schule sin wenig
xurückstelren, in Reusion xu nehmen,
Righe volle Rffsge und sorgfältige Rrxis-
hung werden xugssichert,

Offerten unter Ohiffre II 2979 ^ au
die Nuncmcsu-Rxpeditiou ÜÄÄSSllStsiu Ä
Vsglsr, Lürivk.

—- —

V NIrr
situes daus uns situation ravissante, avec
grand parc, deaux omkragss, air salulirs,
à proximité de Rausanns,

Naàûmg Vstivg lvwillsrä-Villo?,
860) Villa Loston, Rsussnus.

RrsàuxxZZmM niìrli ?kr. Husixx bei Oàrv/s.1â,srârr'Z Làn, Li. 2â,11êQ.
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verlanget
"allen Colonial-, Drohnen-11. Delicatessgeschäften

oder in BERLIN C., Seydeistrasse 14-; in PARIS, lue Montmartre 154, in NEW-YORK, Park Place 45 u. 47.

IDie [722

LehranstaltLenthold
in 2>Te-u.c3nâtel

—— gegründet 1846 ——
nimmt wieder neue Zöglinge und junge
Kaufleute auf und gibt denselben gründlichen

und umfassenden Unterricht in
allen Zweigen der französischen Sprache,
im Englischen und Italienischen, in der
doppelten Buchhaltung und sämmtlichen
Handels-Operationen, im kaufmännischen
Rechnen u. in der Handelskorrespondenz.

Erdbeeren
der garantirt tragbarsten und grüssten
Sorten, wie : Sharpless, Dr. Hogg, Theodor

Mulié u. a,, empfiehlt 10 Stück zu
1 Fr., 50 St. zu 4 Fr., 100 St. zu 7 Fr.

W. Reichenau-König,
664] Schönbühl hei Bern.

NB, Ende August, Anfang September
ist die beste Pflanzzeit,

Alio Verdaiumgskranke [628-3

können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung fanden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

606] Empfehle Jedermann meine

TeppicMruckerei.
Es werden auf Emballage, alt oder neu,
sowie auf alte Plüschteppiche etc. die
schönsten Dessins ausgeführt. Auf
Verlangen werden Muster franco zugesandt.

Fr. Babler,Feuerthalen bei Schaffhausen.

Billig zu verkaufen:
703] Wegen Nichtgebrauch aus Mangel
an Zeit, eine vorzügliche amerikanische
Lamb's Façon-Strick-Maschine.

CHOCOLAT

ZÜRICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

angenehmen und

Praktische TSchterbildungsanstalt.
Zürich Vorsteher: 12® Boo&-<Jeglier Neumünster.
715] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 7. Oktober. Gründliche praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 11 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 294-9 Z)

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
T^Hl*T*l Qplin 1 b Bis jetzt über 1400 Schülerinnen ausgebildet. Programmein
éèiOCJûôÇii UiäU. 4 Sprachen gratis. -Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt,

Telephon 1379. — Gegründet X880.

Erholungsbedürftige
finden im

Bad Sonder bei Teufen, Ktn. Appenzell
unden Herbst- und Winteraufenthalt.

Sonnige, geschützte Höhenlage. ——
710] Wenn im Spätherbst und Winter die Thalgegenden unter einem Nebelmeer
begraben sind, glänzt über den Höhen Appenzells oft Wochen lang ein heiterer
Himmel mit lieblich warmem Sonnenschein. •— Heizbare Zimmer. — Christliche
Hausordnung. — Pension mit Zimmer vom 1.—15. September Fr. 4. 50, vom
15. September an Fr. 4. —. Auf Verlangen ausführliche Prospekte.
(H 3843 G]

" A.. Ftuppanner.

Sichere Existenz für Damen.
678] Ein altbekanntes

Mercerie- und Bonneterie-Geschäft
mit schöner Kundschaft wird Familienverhältnisse halber verkauft. Sichere

Geldanlage. Gell. Offerten sub II 2781Q an die Annoncen-Expedition
Haasenstein & Yogier, Hasel.

Müller's
Cichorien-Kaffee in Blechbüchsen
ist eine reelle, gesunde und nicht mit Waaser
beschwerte Zugabe zum Bohnenkaffee und bedeutend
billiger als [575

deutscher Cicliorientefg;
in Holzkistein,

welche letzteren schon aus Reinlichkeitsgründen in keiner
Weise mit der appetitlichen Blechverpackung zu konkur-
riren vermögen. — Es ist somit Müller's Cichorien-
Kaffee in Blechbüchsen als schweizerisches
Fabrikat jedem ausländischen Präparat vorzuziehen.

Vorzüglich
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

iirlT ScMtzentlialer ni -IleûailleL
eidgenössische und kantonale,

von sämmtlichen Festjahnen verkauft einzeln
727] unci parthienweise (OF403)

J* Baer-Schweizer, Zürich.
50-JA1IBIGEB ERFOLG.

Der ALLEIN ÄCHTE Pfeffermünz ist —

RICQLES.L'ALCOOL
de

de
553] Gegen jedes Unwohlsein empfohlen. Gesunde» und erfrischendes

Getränk. 53 Auszeichnungen. Schutzmittel gegen Epidemien. Sehr
geschätztes Toiletten- und Zahn-Wasser. Fabrik in Lyon. (H5009X)

Man verlange den Namen X5E RICQLES auf den Flaschen.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille t237

Intern, Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (»')
Weltausstellung Paris 1889.

Cacao soluble
(leiclit löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die Va Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
„Vi „ „ 1. 60

1Ï V® V V 1Î M * 90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Cacao, — 1 Kilo 200 Tassen. [61

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

L^n-ELIXIR. PULVER UND ZAHNP4STa' a pp. BinDER ABTEI VON S O U L. A C
(Frankreich)

Bom aïACtirm.ON'KrE Prior
2 goldne Medaillen : Brüssel iäsl — London 1884

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

IRFIJKDBII Dorcb den Prior
im Jahrein i «3 Pierre BOURSiUB

< Der taegliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis yoii einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,'
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

« Wir leisten also unseren ^Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir sie
auf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel nnd der
einzige Schatz far nnd gegen Zahnleiden sind,

1 Haus gegründet 1807 £ P« | f g Ali 06 4108, m Croix-de-Sepuev
Genenl-Agent dEÜUlIV BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumeriegetchaeften,
Apotheken und Droguenhandlungon.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blauer für den häuslichen Kreis

^ L / s » ^ s /

Men s!ààI-> Drohne»-- u. Velie^tesZo'v.^eliiiftenMM
olive in 8ü31.Iti v., Le^lieistiasse !4- in ?As!!8, rus ^snimarirs !Z4- in tili^-VilkîK. ?->,-!< eiavs 43 u. 47.

iUZIs )722

lâl^uàlt I.6uà0là
-»»- gsgàâsi 1346 ----

uiuiult vueàer ueue /ilgiinAe Ului lullte
Xkuàutv auf iniâ nidt àeuseldeu xrüull-
lielii'u null umkinisenänn l.'utsrrie!>t i«
aüsu üu-eiZeu àoe ûau^ôsjsàêll Lxraedê,
im Zugliselisu uuà lialisvisiliêll, iu àer
ào^i^eiten liueliilaituuA uuà sämmtiioileil
Lauàeis-<h,eratic>ueu. im ieauiiuauuiseiieu
Reeiiuen ri. iu àer Lauàeislîorrsspouàeili!.

Lrâdskrsn
âsr Karautirt trSKbnrsten uuà jxriîssten
Sorten. ivie: Sîisrpless, vr. Logg, ?dso-
âor Nulis u. s., emptiviiit 10 Ltüele ^u
1 IL.. 8t. su 4 l>'r., Il>0 8t. su 7 ?r.

^7. Koiedsnau-ILöuiA,
6641 8oköilbü6> del Lern.

1ÍL. Zlnàe Luizust, àtauZ Lezltemiler
ist àie iieste Lflaniezeit.

° ski'àmiiìKàî'êìiàe
Iröuuen ein Lueii, veieiies àuroii
iiegiaubÍAte Attests uaeiiaveist. àass
seiest iiotîûuuAsios Leiàsnàe uoeir
LsiiuuA fanàeu. kostenlos v, .7.7. L.
Loxp in Lsiàe siloisteiu) Zs^isilen.

6961 LiuxtoLie àsàsrmauu meine

V^pxieliäiuekei'vi.
ills cvsràeu auf ümbsllagö, alt oàer usu.
sovis auf alte ?IÜ80lltsi>pivIlv à, àis
svllönstvll Vvssills ausgelüiirt. üuf Ver-
iauZeu rveràeu Nustsr franco migesauàt.

1^ ,v> ê

?KUvrtds.1on i>ei 6<4iat14lauseu.

LilIÎK 211 V6v^3.uf6n:
7931 ZVegsu LioLtAsbraueii aus Naugsi
au Tlsit eiue vorxüZiioiie anleriirauisclls
laiud's 14 > eol > -16 >4 et - 41u s <4 l i i > v.

cnocoiiti

Zî !c Zl. )556
Z^ou ivsnusru dsvorsugts Illarlce.

Larautirt relu del massigsten Lrsissu.

3N^LI1ö1liii9!1 tilitl

?ràisà?^àrdi1àRZZ^v.Ztà.
Ziîll'îâ Vgfàl'1 W« MOOK-»AGAd«S° ^6NMÎìI18t61'.
7151 LSAÎUN ususr Hnrss au sämiutüeilsu ?aeilILasssu lier Alunst- unâ
?rnusnardSÎtSLvà1s am vktoldsi-. 6rûuàiioiis xraktisoils àusbiiàuug iu
alleu rveiliiieireu rVrksiteu für àas Laus oàer Zesouàoru Lsruf. iVisseusoliaftliolie
lfäoluzr, irauptsäeliiioil Lpraeireu, LuolrlialtuuA Leellueu à. Lsparate Xurse für
Lanàarlieltslelirsrluueu. 11 Laolliolirerinueu uuà Lelirsr. lL2g49 7i)

Iliitxririièîî uuà àsrvalll àer ?äelrer freÍKestellt.
5> N 11 °> S i^îst über 1490 Leiiüleriuusn ausZelzilàet. LroZramiue lu

4à>UL-ê4>sL41 4 Lpraclisu gratis. -leàs uäüere Luslruuft rvirà gorue ertlrellt,
'lîl'<;I<rs>Zl<»rr Itît? i d. — <Zt«» i-iiirtlsil

LàGàQMdsâr'LìKZS
tinàeu iiu

Lad 8o»ài' î)vi
miài ^L!-b8i- unä Wintefausenîtiaît.

8ouui^e, gvsolìûtiitk llilölieula^v. »—
719^ 47^euu im Lpütllerkst uuà V7iutor àis Llralg'sgeuàsu uuter oiuein Lskeliueer
dexrakeu sluà. Zläu^t über àeu Lülrsu àpxso-oll» oft fVockeu lauZ élu îrsitersr
Lliuiuel mit lislzlielr rvarmgiu Louusnsslrsiu, >— Lsiülzars ^liuiuor. — Lliristllolrs
Lausorànuuu. — Leusiou mit Tummer vom I.-^lö. Fextemder ?r, 4. 39, vom
15. 8sptvmbsr au ?r. 4. —. àk Vorlaugsu auâdrliàs ?rosxekts.
(L 8843 SZ

"

ZHàîSIZA M.T' àWSW.
678^ flltit llltdàmntsZ

VEresrik" unlî k9nnài6°ke8ekâii
mit sokSilör Xulläselikikt virà l'gmilikllVôàèilìllissô dalber verdankt. 8iedore
(rolcIgülüAö. Keil. Offsrtön sud II 2781 <) üit âis Lunoueeit-lllxizeclitioif
N!l!ì«e»«tej» «d VtigllL', lîiwel.

— Nüllsr's —
l îtliorieil-kà in Nâiiàii
lst eius leello, Assuuàs nnâ nicîdt init i37s.sssr ds-
svdwertv 4ugat>s ?lUM Loliusulcatkec uuà dsàouteuà
IliliiZer als

ÂGMtâNiàGZ» WSSZZIOZ'ZGIî^GZs'
iu 14 o l slrist o I u,

vvslolls letzteren svlrou aus lkolnliolrlreitsZrûuàsll iu lroluer
iVeise mit àer appstitlielisu lZlsclrverpaolruuA 2lu lroulcur-
rirsu vermüALu. — Ills ist somit Miillsr's îZIâorien-
Matkss in V1svlit»üvd.sen als solrv oi^erisolies
izriicat ^oàeiu au siä n à i seil o n Lrä^arat vor^u^ieilsu.

H «»i^iiizxll« l»
an 47lrix! uuà Lsseiliuack rriial àer ivatkos mit ^usà von Lvdvàsr LaiksvgvVÄra
vou L. iVartkllvvilkr-ItrklL iu Kraà oif. — 7u Iisben in àen Spe^si'siiianàillngen. 1645

Mm"
UNll Icilllton-lle,

-VOir Kàirtûtliàsrr ?sst7jàr'Sii sii'lXElrl
7271 irif.cZ. 4fS,r'àisiiWSÌSS 10^493)
F° Zs.Sr ZOàiMeîsGX', ^àìâ.

3«-Llì.ZSWI«SZZZ, D W S'«?.«.
4>er 1.1.1:114 àcînri: Lfsffvrmuu^ ist

^i^<4c>0ZL
âs

câs

5531 6sa.su loàes I7nu?od.Isstn slmzli>koüI.eN. lAosnnâvs Nll.â srtrìsvds»-
âes Votränk. 53 tlusssiciluuuAeu. Leilutiliuittsi Kegsu ià^iàsiuien. 8sirr
Kesoilätstes 'l'oiistten- uuà Xairu-ZVasser. ZLdrik iu L^ou. (I45999X)

Zlau veriauAs àeu Laineu auf àeu Lissviieu.

(isolàiiv NeämIIe
Ll.es.<Z.ài6 n^t. âs ^ira-nos 1834

(voltleito NeämIIß
Z^sItÄULStsIliiris àtivsrpsri 183 S

(?vlä6!1v NtzämIlL i237

làm. àssislIunA àstsràÂin 1837

(volcìvne Uvàillv MM)
IVsItÄnsstölluQA ?arlL 1389.

VâGâG KSR«MAS
(iSlQîàî 1SSllOli2.S^ QZ.SS.S)^ ?d. 8uàarâ. ^vis V2 Xilo-Lückss im vàil ?r. 3. —

„ V4 „ „ 1. 60
.1 - 90

ö Sz-Azziin âllsssZ Vnlvsrs xsnAKSn Lnr MsrstslinnK sàvr xntolî.
?assv Ls.os.0. — 1 Kilo — ÄSV Tssss», ^61

VrllpLsiilì siâ àtirsii vorMZiisIis Qualität nnà dillixsu vrsis.

' U k?, à?»VOk^I S Q 14 d. >2. Q

DoW Nkào?
S It«àîkî«»e.' Là«! jàdt — I.olllloll iî8^

îKMW D linked tien trior

iiiià sê F êàMMVS
Aà-riiiirs lZkr Ak.kp.LsnsiIjctlllsr.
in àer Dosis von einigen Iropfsn
im lZIass Yasser verdinciert un6i
deilì ââs DlMwsrâsn ìisr^àedns,'
velcken srvsissen Kinninnà k'ss-
tixicsit. verlsikì nnci ändsi (ins
Tadoklsiscd stàrliì nnà xssunà
s>dàI1.

^
« Wir Isisìen also unseren ^

merksam mactisv. vàdo äZ8 dssts llsiiwittvl llllâ àsàgo 8cdlit? lär llllä gegen ?zdlllolööii slllä,
ì L»°» ?s?àU807r?FìS «RI! oe âil»z. ru» erà-ôs.8sxize7

6-sàw°t : SLìZvlNs



MîtoBijEr Ftaiten-JUmiuuï — ®lättcr für Sen tyäuelitfjEn Brrts

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumenienhandlung, Äbonnemsnis.

Pianinos
von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. ——

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gehrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
IPIF" Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Tortheile. [782

Beitfedern
Wir versenden

"
geg. Nachnahme nach allen^1

* Poststationen des In-u.Auslandes ^

In Post-Cotli nicht unter 9 Pfund

/gut gescliliss. Bett fed 1 M. d. Pfd.^
f bessere „ 1,30 u. 1,50 M.\
| feine daunenreiche „ 1,80 u. 2,20M.\
[hochfeine weisse Bettfedern 2,50 M.I
jallerfeinster Sc wanenschleis's 3M.f
[ neuediesjähr.E,upffed.l,60u. 1,8031./
^hochfeine Daunen 3,50, 4 n. 5

^Wildledern 40 Pf. das Pfund.,
Nichtconvenirendes wird

zurückgenommen und umgetauscht,
daher ^ed. Risico ausge-

«chlos

H. G0TTËÊÏNER & SOHN
Kempen i. Posen. Gegr. 1843.

ßeblaubeiigaze
leinen, sehr stark

100—180 cm breit, 30—60 Cts. pr. Mtr.,

Traubensäckli
kleine mittlere grosse

Fr. 1. 50 2. — 2. 50 per Dutzend
,10. — 15. — 20. — Hundert

Stoff zu Traubensäckli
100 cm br. 80 Cts.. 120 cm br. 1 Fr. pr. M.

Spalier-Netze
2 m breit Fr. 1. — und Fr. 1. 30 pr. Mtr.
empfiehlt bestens [704

D. Denzler, Seiler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Umstands-Leibbinden 9
à Fr. 4. 70 bis 18. —

dienen zur grössten Erleichterung
des Zustandes und zur Sicherung
eines guten Verlaufes. — Auf Mass-j
angabe (unter den Hüften, nicht um

J die Taille) Auswahlsendung. [892 I

0 Th1' ßusseuberger, Sanitätsgeschäft I

0 Hauptdépôt der I

(j) Schweizer. Verbandstoff-Fabrik in Genf |

A (prämirt in Paris)
T Waaggasse Zürich Waaggas
CJ Telegr.-Adresse : Sanitas Zürich.

*-03"t

Smyrna- und Perserteppichfabrikation.
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Applications-Arbeiten auf
Stramin, Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f., überhaupt aller Bedarfsartikel,
lilitikhhlhi von deinen- und Seiden-Spitzen und Einsätzen. Stickvorlagen,
JAlUppCluI Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, billigst.

Diessenhofen. ä Ï;»ïï4-t t & Kisling.
Dépôts: Für St. Gallen: Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1; für Zürich: Frau

Willielmi-Benz, Hechtplatz; für Schaffhausen: Herr J. Vogel-Müller, Posamentier.

Weltausstellung
Paris 1SS9.

Goldene Medaille.

Die höchst erreich!).

Auszeichnungen i

Internationale Ausstellung.
Palais do l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportirvorricht-ang. [236

Die ,,I>a/vls" unter- ^el Davis - Nähmaschine
scheidet sich in ihren sichert unbedingte Ge-
Grundzügen ganz von den nauigkeit der Funktion
übrigen, im Gebrauch vor- bei den stärksten wie bei
kommend. Nähmaschinen fe. »LAîfln leichtesten Stoffen,
und vereinigt in der voll- wodurch Regelmässigkeit,
kommenstenWeise in sich wBjl v'N. I^PHSS Schönheit u. Solidität der
Kraft, Einfachheit, sowie ^—n/ Nähte erreicht wird, und
Dauerhaftigkeit mit aus- (A My in Folge dessen sich diese
sergewöhnlicher Leistung hl

|
J Ol Maschine für jede Art von

bei verschiedenartigster s», Beruf eignet. — Dieselbe
Verwendung. Das verti- fl igt ebenso leicht zu erler-
cale Transportir - System nen wie zu gebrauchen.

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft
die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich) :
A. R.et>samen, Nähmaschinen-Fabrik in Riiti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Ziirich.

m

Grossies Bettwaareiilager der Schweiz
Gegründet 18GG J. Kwilllleil, TlHISS. Gegründet 1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Post- und Eisenbahn-Nachnahme

gut verpackt alle Sorten gefüllte Deckbetten, Unterbetten, Kissen und
Rosshaarmatratzen, jede verlangte Grösse. Sorgfältig entstäubte, gereinigte und
gedörrte flaumreiche Bettfedern, Flaum, Matratzenhaar und 'Wolle. [126

äPÜF** ^ul Verlangen versende ich gerne die Preisliste.

Diplom

Zürich 18 83

-= Kochherde®=-
zweilöchrige, mit Bratofen und Wasserschiff von Fr. 65 an
dreilöchrige „ „ „ von Fr. 130 an
empfehle in schöner Auswahl. Achtungsvollst [695

Ulr. Michel,
Lànggasse bei St. Grallen.

Eine kleine Schrift über den

HaarasMlifflteltiiesErpanei
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler's z=

SSisenbittex*
Interlaken.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in allen. Apotheken.

Sauter's cosmetische und hygienische Präparate
haben wohlverdienten Ruf wegen ihrer vorzüglichen Qualität und Wirksamkeit.
Sauter's Salol-Lanolin-Seife, beste Toiletten-Seife zur Verfeinerung des Teints

und Entfernung aller Hautunreinigkeiten. Fr. 1. 25 per Stück.
Sauter's Zahnpastillen, neue Anwendung anstatt Zahnpulver; reinlicher, billiger

und besser. Die Schachtel Fr. 1. —.
Sauter's Samt-Puder, vollkommen unschädlicher Puder für Damen, besser als

alle ähnlichen Pariser und Berliner Fabrikate. Die Schachtel Fr. 1. —.
Sauter's Stern-Antisepticum, desinfizirendes Coniferenparfüm für Wohn- und

Schlafzimmer, Verbesserung der Luft in Krankenzimmern, greift die Lungen
nicht an wie Carbol, Chlor etc., in Flacon Fr. 2. —, mit Zerstäuber Fr. 3. —.

—— Dutzendweise Rabatt. [617
Pharmacentisch. Laboratorium A. Sauter in Genf.

Haararbeiton
als : Perrücken, Scheitel, Toupets,
Stirnlocken, Chignons, Zöpfe etc. etc., verfertigt
nach Mass oder Muster, unter Garantie
musterhafter Ausführung bei massiger
Berechnung, das Spezial-Geschäft von

Eng. Fekrlin, Coiffeur,
728] Neugasse 25, St. Gallen.

Fabrikation und grosses Lager in

Sparkochherden
bester Construction, verschiedener Grössen,

für Hotels und Private, von Fr. 65
bis Fr. 2000, mit Luftvorwärmer-Regulator,
Schweiz. Patent Nr. 90. Garantirt 25 °/0
Ersparniss an Brennmaterial und Seit. —
Feinste Referenzen und Zeugnisse stehen
zu Diensten.

Fr. Griiring-Dutoit in Biel
66] Kochherdfabrikant.

Eisschränke, [4ob
sowie Glacemaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. C.A. Bauer)

Eisgasse Aussersihl-Zürich Eisgasse
—— Gegründet 1863. «—

Wer billig, rasch und schmerzlos
Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schelling's

Corricid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
—— Preis der Schachtel 60 Cts. ——

Zu beziehen durch den Erfinder
O. Schölling, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenburg).
Preisgekrönt an uer Ausstellung für Gesundheits- und

Korperpiiegezu S'uttgart, September IMG.

Phönix-Pomade ipü
nacli wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uiiübcrtrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

Schutz - Mar6
starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unsc ädliehkcit
garautirt. Man hüte sich vor wertlilos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,

" Preis- Fr.1.75 per Flacon.
vSN®' Wiederverkäufer hoben Rabatt!

Generaldepôt: Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.

In St. Gallen hei der Droguerie J. Klapp.

Charakter-Beurtheilung
nacli der Handschrift

Fr. 1. 10 [527
© Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. ©

Schweizer Frauen-Zeitung — VISUer für den hänslichen Kreis

Kàûà ^îug,
u, !l>chMgllisn>ianl!Iuilz, idoinig>us»ts.

?iâl!iim
von solidestemBau
in dlissnrabmen,
gut stimmbaltig,

mit sobönem,
kräftigem l'on,

Vvll KVO ?1'. îtll.

HAi-moràniL
kür Sodnle, ZLIrods und ITnns,

von 12Z D'r. an,
— Preislisten auf IVnnscb, ——°

^«.nk — lauscb — lVIistbe — âàálnnx.
dsbraucdts dianinos und dlügel

«sdr wodlfsilsn drsisen,
I-à'sr nnd àstaltsu ge-

nissssn besondere Vortiieile. (782

VZîîisàrn

/guî- Zesàliss. Letiseà 1 U. â. ?kà.^
fdessei'6 „ 1,30 u. 1,50 M.ì

/ keine àunenvoiélis „ 1,80 u. 2,20 N.»
I lioeiakeine ^.veisse Lettkeâevn 2,50 U.I
î allevkeinster Lo ^anen8edleiss ZU.»
^ neueàie?M1i» .Ruxkkec1.1,60u. 1,80ÄI./
^Iioolikeine vaunen 3,50, 4 n. 5

^ilàkeâeru 40 ?k. à3.8 ?kunâ.^

S. k0??LU«LIì L L0M
Rieinpen j. ?0sen. 6eLv. 1843.

ûâààeiigHAe
leinen, sebr stark

100—180 ein breit, 30—60 0ts, xr, Ntr,,

l'i-Aii'bsiiKààli
kleine mittlere grosse

dr, I. 50 2. — 2, 50 per Diàend
,10, — 15, — 20, — Hundert

KM /u Imààâli
100 LIN br, 80 Ots,, 120 cm dr, 1 dr, xr, A,

8pAÜ6i-ät?s
2 m breit dr, 1, — nncl dr, 1, 80 vr, Atr,
vmzzLeblt dssìens s 704

o. vsn/llei-, goiloib àick,
Hynnsnglla! 12 und tîvnnweg 58.

Nààlâbiàs
à?r. 4. 7V bis 13. —

dienen ?ur grössten Brlsiedterullg
des Rustaudes und 2ur 8iedsrullg
eines guten Verlaukss. — 5 u f Aass-i
angabe (unter den Bükten, nicdt um

.1 dis daills) àswadlssndung, (892 ì

ö IK'' kllâàl'Mr, 8-tlliiìlK^âc^st l

1^ Hanxdâsxôd âsr
H Sàmor. Vkrbàtoss-?êlbkik m Ksok j

(prämlrt ln daris)
7 IVaaggasse IVaaggas

à ?sr3srtsxxiààwiìA.tiou. —
(^.rdsldssnlsidnng ririâ Mabsrial,)

Iv'ollsn-, Zsiâe-, Solästioksroi- und àpp1ioa.tions-1ì,r1>eiteir nui
Ltramin, Leide, Sammt, l'Iiìsod, Ma. dries u, s, k,, überbauet aller Vvâaàrtiìsl.
Itlìnìêìiìîtlî deinen- und seiden-Lpitr.en und dinsätxon, 8tivkvorlagen,

8totie, l'Iaisrialieu in rsioder Answadl, billigst,
llissssnboisn. Z:-»1r4-ít lì.î^lì

Oêi>ôts: dür 8t. Kallsn: dran DllgôlVvr-BIàuI, Aarktgasss 1, t'llr 8ürioü: drau
Villivlmi-lîenîc, dleclitplat?., für8edaiiliausen: dlerrd. Vogel-1liiller, dosamsntier.

IVoltaiisztelbiiig
kki'iîj 1880,

Kulàvne I>l««IîìiIIt.

vik kàt Kri'öiekk.

à^kiedilim^ii!

Intoriiatiollale ààlIuiiZ.
dv I'liiäinjtrio, kliris 18W.

Kltreii-Viplonn

vie ueus v2.vÌZ-Màe.sàe
rrrlb V6i-bi1ît3.I-^I'r>s,»,sx>c>r'bir'vrc>rr-iààiìA. (286

Ois unter- iià?!ô>' âsr Davis - lMlimusodins
sodsidet sied in idren siedert undsdingts De-
Drund^ügen gani^ von den nauigdsit der dundtion
übrigen, iin Dsbrauod vor- ^dsí â«l stârkstsu vis Ksi
domniend, Ifâdinssodinsn àâsu loílàtsstsil ZiokkSQ,
und vereinigt in der voll- îodured ksgslmässigksit,
IcommenstenVeiss in sied MM» à^UMM Lodöndsit u, Lolidität der
Trakt, Tillkasddsit, sovus Mdtk srrsiodt wird, und
OausrdaktiZàsit mit aus- M ill dolgs dessen sied diese
sergswödnliodsr Dsistung -F W Nasodine kür ^sds tì.rt voll
dsiversediedenartigstor Zsruk eignet, — Dieselbe
Verwendung, Das vsrti- ist ebenso leiebt ^u srlsr-
oals Dransxortir - Festem nsn wie ?u gsbrauoden,

Vls neueste às^eiodnung erdislt die Davis-Mdmasedinen-Desellsodakt
dis kolâene Wleäs,11Is der internationalen Ausstellung in daris 1889,

Vsrirster kür dis lZstsedwsis
á. îiê,«I.»sìi»«iir, Hädmasodinsn-dabrilr in lilirl (Lianton Äiried),

Lmaigsr Vsrtrsisr kür die Stadi und dsu Leairü ^ürivü:
1 î<V5'i»rziri?»!:î 1?II lVIsodanidsr, Nünstsrdok 20,

M

H'àà jjettUAêìi'eiiIilMi' àr 8e!nssiz
lî«gi'iliid«t 18KK ^ZSTSIA» «ogriiàt 18KK

Versende krando durod die gan?s Lodwsi^ gegen dost- und lîlisknbadn-bilaod-
nadms gut vsrpaàt aile sorter, geküllte IZsvübsttkll, Ilutsrbsttell, Hissen und
Rossdaarmatràoil, .jede verlangte Drösse, sorgfältig entstäubte, gereinigte und
gedörrte tlaumrsiede dsttkederü, dlsum, Watrst^siidasr und Volle. (126

Verlangen versende iod gerne die drsisliste.

1SS3

Xoàîiorciv-^-
^

xwvllöclirige, mit Dratoksn und IVasssrsobitt' von Dr. 66 an
dreilöolirige ^ von Dr. 130 an
emzzkedls in sedöner ^.uswadl, Trodtungsvollst (695

171^. Mîâel,
b)Sl Kb. (urLtllsii.

Dins dlsine Lodrikt über den

versendet auk àkragen gratis und franko
dis Verfasserin drau Dàrolînà Disoüvr,
3 Boulevard de dlainvalais, Denk. (32

lür'SbS j?i?SÌSS S.I1 Ltllsil 8VtZ.SSbSlIrtI1ASIt.

UZ»»S>»A»»ììSr
1îS 271 HZIS

rVn der Dand von 30jäbrigsr dlrfabrung kann dieses wertbvollsts lllsen-
mitte! den Dausmüttsrn ?,u ibrsm eigenen stärkenden Dsbrauebs, sowie für
ibrs kleineren nnd grösseren Linder niebt genug empfoblsn werden. Die
versobiedenartigstsn Ltadisn der Stsiodsucbt, Mutarmutb, 8obwäelis^uständo sto.
Luden durob Anwendung von Dennlsr's Disenbitter rascbs Heilung nnd ksdrsn
gesundes llusseksn, llsslust und tiörpsrkratt allmälig wieder Zurück. Viele
Tausends von Nüttern nnd Lindern (Lnaben wie Nädodsn) verdanken ibm
ibrs wieder erlangte tlssundbeit und ibr blüksndss àussetien. Lei beginnen-
dem oVIter sin bsrrlicdes 8tärkungsmittel für beide Desoblsobtsr. Dntsrstüt^ungs-
Mittel bei drüdjadrs- und Lommsrknrsn. (442

I>«j»>>îir :> II«o>> Vj><>t1>«olt«>I,.

coLNistÌLà à ?räx^r^ts
baden woblverdisntsn link wegen ibrsr vor^ügliobsn (Qualität und Wirksamkeit.
Mauler's 8a,1oDDanolin-8eifs, beste Doilsttsn-Lsiks ^ur Verfeinerung des l'eints

und Lntt'ernung aller Dantunreinigkeitsn. dr. 1. 25 per Ltüok.
Hauler's Aalnipaslillen, neue olnweuduug anstatt flabnxulvsr; reinliober, billiger

nnd besser. Die sobaebtsl dr. 1. —.
Hauler's 8a,mt»Duder, vollkommen unsedadlicber dndsr für Damen, besser als

alle äbnliobsn dariser und Berliner dabrikate. Die sebacbtel dr. 1. —.
Hauler's Hlerir-Vuliseplieum, dssinL?,irsndss Lioniferenxarfüm für IVobn- nnd

Loblàimmer, Verbesserung der Dnt't in Lranksn?iinmsrn, greift die Dnngsn
nickt an wie Darbol, Ddlor etc., in dlaoon dr. 2. —, mit verständen dr. 3. —.

—— Dutzendweise Ds.l»att. (617
I'l>:ri,,i:><-,rrti^<l>. I.:i1><>, :>r<>i iil»>> V in

Hs,Z,r2>àià
als, ?srrüsksv, Lsdêitsl, ?ouxsis, Ltirn-
loeksn, lZhjxuouS, 2öxks etc, etc,, verfertigt
naod blass oder Austor, unter (larautis
musterdatter oVusfüliruug bei massiger
Berecbnnug, das 8l>e?ial-kesodätt von

I°Eàr1in, (joillbur,
728( üeugasse 25, 8t. kalten.

kdbi'ikdtioll M A'OML Kääkr ill

bester Construction, versodiodsner i lrös-
sen, für Botels nnd drivate, von Dr. 62
bis Dr. 2222, mit llUktvorwärmsr-Tsgrilator,
sobwoD, datent Br, 90. karantirt 22 "k,
Drsxarniss au Zrsuuinatsrial und 2sit, —
deinste Rst'oren?,vn nnd Zeugnisse stellen
?,u Diensten,

^r. KràÎNA-IZììtoit in Kiel
66( Locliberdt'abrikant,

^ÎZSOêlî'âàS, (408
sowie Slaesmasedillêu, für damilien
ssbr ^raktiscd, liefert nacli besten,
bswäbrtesten F)'steiuen, in solider
und zweckmässiger Lonstruktio»,
unter Darantis, ml billigen drsisen

.1. 8v!>noiä0i' (,arii>,v,1,à«!iâ)
Lisgasse (inssersidl-^ürivd düsgasse

1363.

ì)i1IÎK, rasà unà sàmerTilos
iiüknsMUgen, WSDIKN u. àgl.
entfernen will, versnobe Kvüsllill^'s^ (?o»7Z7îeâÂ ^über dessen srstaunlicbe IVirkung täg-
lieb Danksebreibsn einlaufen,
— Dreis «Ikr Holiavlitsl 0V Dts. -----

2iu belieben dureb den Lründsr
O. ZeksllinA, ^.xotiioikor,

47^ in I'Ieurier Möuenkui's).
kl-LiLciekiliiit ail i.el'.4u88lel!uiig siir0e8lint!keit8- »»à

Körperpllelie xu 8 iitl<ig.rt. 8epteinl)i',i' ILijii.

Vdönix-?vMiaäs 'MU

Nittel 2ur Dtt.-xc,- untl'8^

l'itoiàs-k)s!

Lenê^iàpât! Td, Wir?,Lzltenstl,74, Basel.

In 8i. kallen bei der Droguerie d. Liapp.

Gsràr-kellrtkviluuK
nac-D âsr Hairâ.sQlir1ft

Dr. 1. 10 (527
S KrîtpdoloZ llitllei', Mràss-Mrlà E
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